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Der Schrecken Londons. 





Briten melden 37 
doch 7 zerſtörte deutſche Maſchinen. 


Die Landkämpfe. 








(Geliefert von den „United Freß 


London, 7. Juli. Dentihlands gewaltigfter oder doch nrandivieiter 
Luftangriff auf die Stadt Yondon wurde heute mit 20 Neroplanen un- 
ternommen. Und nah britiihen Angaben waren die Ergebniſſe 
folgende: 

(Hetötet 37 Personen, namlih 28 Männer, 6 frauen und 3 Slinder. 
Verletzt 141, nämlich 74 Männer, 30 Frauen und 37 Kinder. Kein 
militäriicher Schaden in der Stadt. 

Das angreifende Geſchwader joll 7 Maſchinen verloren Haben, die 
heruntergeſchoſſen wurden. 

Obwohl das beteiligte Geſchwader größer war, als bei irgend einer 
früheren Gelegenheit über Yondon, jo waren die tatſächlichen Verluſte 
an Toten nnd Verwundeten viel geringer, als bei dem Streifzug am 
13. Juni, bei welchem in Yondon allein 157 Perſonen durch 16 Ma- 
ſchinen netötet und 432 verlest wurden. 


Affociations”.) 


‚Diesmal befolgten die Yondoner die, nad dem leisten Streifzug | 
erlaiienen Warnungen, Zufludt in Kellern zu ſuchen, ftatt fir neugierig | 


in den Straßen zu drängen. 

Dre bentige Streifzug unterschied ſich von dem des 13. Juni auch 
darin, daß die deutſchen Maſchinen jchr tief über die Stadt flonen | 
— ohne Rückſicht auf einen Sturm von Abwehrgeſchoſſen, weldje über | 
den Himmel jaujten. Das lestvorherige Mal dagenen waren die feind- ' 
lichen Maſchinen faſt unſichtbar hoch am Himmel geweſen. 


Tote, 141 Verletzte; 










































































Voriges Jahr. Dieſes Jahr. 


Nächſtes Jahr? 


Bom Baſebalfelde. 
Spiele vom Samöteg. 


| „National League“. — In Broot- 
lyn: Brooklyn 5, Chicago 4; 
in Pittöburg: Pittsburg 4, Phila- 
delphia 1; in Bofton: 1. Spiel, Ein: 
cinnati 2, Bofton 1; 2. Spiel, Ein: 
cinnatt 0, Bojton 3; in New York: 
2 Spiel, New Hort 4, St. Louis 3; 
2. Spiel, New Hort 4, St. Louis 1. 
„American League“. — In Eleve- 
land: Bofton 1, Cleveland 3; in Chi- 
ug Philadelphia 4, € Bic ago 
; in ©t. Louis: Nem York 0, St. 


en 1; in Detroit: Wafbington- 


Detroit wegen naffen Bodens verſcho— 
ben. 


Bisheriger Stand dieſer Ligen: 
National League, 

; Bron. 

.657 


New Norf Bu 
‚559 


Bhilgdelphia 
St. Louis 
Chicago 
Cincinnati 
Broollyn 
a ee 28 
Biltsburg 
American League. 
Gew. 


VBoſton 46 
Chicago 47 
New Norl 

Glepeland 

Detroit 


Berl. 





salbington 
&t. Louis 
Rbiladelpbia 
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Don weftlichen Rriegsfchaupläßen. 


Yondon, 7. Juli, Eine Angabe, die von Feldmarſchall Haig 


Heute aber kommt, ſpricht von 8 heruntergeſchoſſenen deutſchen Aeroplanen auf den 


gierungen iſt nicht nur ein Recht ſon- 


dern eine dringende Pflicht jedes den= | 
kenden Bürgers. 


Eine intereffante Rede hielt auch 


zeitig das Vermögen derReichen fon: 
ffribiert werde. 

Es folgten dann noch Reben bes 
ruſſiſchen Sozialiſten M. U. Sto— 


waren ſie deutlich ſichtbar, wenigſtens wenn fie ſich zum Bombenwerfen weſtlichen Kampffeldern, während 6 andere zum Niedergehen hinter ihren ein Vertreter der Farmer, Dave S. lar, der unter Anderem ſagte, früher 


niederließen. 

Sobald der Feind über der Inſel Thanet (vor der Küſte der Graf— 

ſchaft Eſſex) geſichtet worden waren, wurde die Kunde den Vizeadmiral 

in Dover zugeblitzt. 
um die Streifzügler auf ihrer Rückkehr aufzufangen. 

Drei dieſer britiſchen Maſchinen ſtießen mit einem Aeroplan 


ſamen und zeritörten ihn, indem fie ihn in den See trieben. Gin zweites | 
Geſchwader tricb ebenfalls eine deutſche Maidrine nieder, welche durch | abend: 


Brandgeſchoſſe in Flammen geſetzt wurde. Eine andere deutſche Ma— 
ſchine wurde jo beſchädigt, daß fie am Vorſtrand zu Oſtende, Belgien, 
niedergehen mußte. 40 Meilen von der britiſchen Küſte entfernt ſtießen 
einige britiſche Luftkämpfer anf zurückkehrende Feinde, und es nab hod) 
in der Luft, über dem Meer und den Küftenlinien, einen arimmigen 
Rampf, ber wiederum zugimiten der britiichen Flieger geendet haben foll. 
Zwei feindlidre Mafhinen warden Fradend in das Meer neiandt, und 
eine dritte ftürzte brennend in die Schelde. 

(Der Fluß Schelde flieht durch Holland, 
durd Belnien nach Antwerpen. 40 Meilen von der britiichen Küſte an 
diefer Stätte, — das würde bedeuten, daß der Kampf beinahe in der 
Mitte der N arbier zwiſchen England und Holland ftattfand. Die Ver— 
folgung und der’ Kampf müiten ſich ſonach über 40 Meilen ansacdehnt 
haben.) 

Die Heim- Verteidigungs watrounille 
French iſt) ſchoß ebenfalls eine dentſche N 
Themſe ſtürzte. 

Keiner der britiſchen Flieger ſoll Schaden genommen haben. 

London, 8. Juli. Die britiſchen Meldungen über den geſtri— 
nen Neroplananariff auf London und die nachfolgende Luftſchlacht 
widerſprechen ſich, jonar die amtliden! Man faun daher noch nichts 
(Henanes über die britiihen und die deutichen Verluſte ianen. 

Der Streifzug aegen London nina um halb 11 Uhr Tormittans los. 

Yondon, 8. Juli. Krawalle braden geitern Abend im Titende | 
Yondons aus, wo Bolfsmafien auf einene Hand Bergeltunn für die! 
dentihen Suftangriffe üben wollten! Läden, welche dentſche Na- 
men trugen, wurden annenriffen und nıchr oder weniger demolirt. An 
zwei Vlätzen warden auch die Mübel anf die Strafe geivorfen und ver- 
brannt. 

Rolizeireierven wurden anfgeboten und unterdrückten die Unruhen 
teil- oder ſtellenweiſe, doc wiederholten ſich die Angriffe auch nad 
dem Eintreffen der Rofizei. 


— — 
Bomben auf Eſſen und Trier! 
Paris, 8. Juli. Franzöſiſche Flieger führten neue Luftangriffe auf 
Eſſen und Trier aus, reſp. auf die Krupp'ſchen Anlagen daſelbſt. 
Gleichzeitig bombardirten die Deutſchen aus der Luft Nancy 
Epernan. 


aris, 8. 


und eine kurze Strecke 


(deren Oberbefehlshaber Lord 
Maſchine herunter, welche in die 


und 


Juli. Franzöſiſcherſeits 
das nzö ſi ſche Luftbombardiergeſchwader (84 
au * Elfen und Trier auh Yudmwtrashaften und noch andere weiter 
im Innern Deutichlands liegende Städte am Freitag bombardirt und in 


legterer Stadt eine große Fabrik und andere Gebäude .in Brand gef etzt faſſungswidrigkeit 


Ueber Trier ſeien ſieben Brände beebachtet worden. 
Maſchinen hätten etiva 24 Tonnen Bomben abgeworfen. 


Der Tauchbootfriceg. 

Die norweaiihen Dampfer „Havoris“, 697 Ton- 
1872 Tonnen, find von deutſchen Tauchbooten verſenkt 
14 Seeleute werden vermißt. 


N-Boot zerjtört Torpedojäaer. 
London, 8. Juli. Ein deutſches U-Bott hat, wie die britiſche Admi- 
ralität Samstagabend meldete, einen britiſchen Torpedojäger verſenkt. 
Dabei wurden ein Offizier und ſieben Mann der Beſatzung getötet. 


Der Muſchicks Sehnſucht nach Pinsk. 


Berlin, 7. Juli. (Ueber London.) Das Große Hauptquartier mel- 
dete am Abend, daß die Ruſſen in Kämpfen an der Cftfront geſchlagen 
wurden. Bei dieſen Kämpfen wurden deutſche Aeroplane zum Angriff 
auf Kavallerie und Infanterie benutzt; und in einem Abſchnitt griffen 
die Ruſſen mit Rarzerantomobilen an. 

Die weichenden Rufen werden aus der Luft angegriffen, und ruj- 
ſiſche Nefervefavallerieabteilungen wurden durd; weittragendes euer 
zerſprengt. 

Aufgefangene Befehle zeigen, daß es die Fran zoſen 
welche die Ruſſen zum Angriff trieben. 

Später wurden neue ruſſiſche Angriffe nördlich der Tarnopol- 
Zlochow Gifenbahn, zwiſchen Battkow und Nowyzin, zu Brzezony und 
Stanislaus und an einigen Punkten in den Karpathen völlig zum Schei- 
tern —— 

Die Ruſſen griffen auch zwiſchen Koniuchy und £ Lowrynozee nach ei⸗ 
nem ſehr zerſtörenden Vorbereitungsfeuer an. Mehrere Stunden hin— 
durch wurden ruſſiſche Streitkräfte in tiefen Reihen gegen die deutſchen 
Stellungen geſchleudert, aber nur um mit den ſchwerſten Verluſten zu- 
ſammenzubrechen! 

St. Petersburg, J Juli. Ruſſiſch⸗ amtlich wird zugegeben, dab dic 
Ruſſen, nachdem fie gejtern drei Linien feindlicher Schügengräben in der 
Gegend von Balkowmaniau beſetzt gehabt hätten, durch ſchwere feindliche 
Gegenangriffe gezwungen worden jeten, fie wieder aufzugeben, 

Do wird hinzugefügt, daß die Ruffen anderswo bejegte Etellungen 
behauptet hätten, und daß ihre Flotille an den Ufern des Pinafluffes neun 
feindliche Sperrminen zerjtört habe. 


habe. 
ſiſche 


11 franzö— 


London, 7. Juli. 
nen, und „Bzerko“, 
worden: 


waren, 
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wird noch weiter gemeldet, daß nahm die Teilnahme und das 
Maſchinen umfaſſend) eſſe zu. 


| 
| 





nnd Ü 


um 2 Uhr und beſonders Abend3 die 


immer lebbafter. 


plomaten fondern von Volksdelega— 


eigenen Linien genötigt worden feien. 
Feruer ſagt die Meldung: 
Oeſtlich von Loos verſuchten die Deutſchen einen Streifzug, wurden 


Dieſer ſandte fünf britiſche Fluggeſchwader empor, | aber vertrieben. 


Wir bombardirten den Feind und feiudliche Aerodrome und nahmen | 


zu⸗ | erfolgreiche eg ee auf. 


Baris, sul. Das franzöfiihe Kriegsamt meldete Samstag— 


sn der Gegend von Hügel 304 und dem Totemannhügel (an der 
Verduner Front) ſowie ſüdlich nah dem Rhein bin und um den Gar- 


ſpacher Wald herum wurden ferndlide Vorjtöhe gegen unsere Truppen | 


abgewiejen, mit Berlujten für den Feind.“ 


Spannung zwiichen Datifan und Berlin? 


Rom, 8. Juli. Die Zeitung „Informazione“ bringt die, noch un: 
beitätigte Angabe, Deutſchland babe vom Vatikan die Abberufung des | 
belgtihen Kardinals Mercier, wegen jeiner beharrlichen unflätigen Be- 
ihimpfungen Deutichlands in feinen „Sirtenbriefen“, verlangt; der Va— 
tikan babe ſich jedoch gewweigert, diefem Verlangen ſtattzugeben. 

(Aus Berlin war mur unlängjt gemeldet worden, daß, einer Mit- 
teilung des Staatsiefretärs des Auswärtigen, Dr. Zimmermann, an | 
ein Reichſtagskomite zufolge die deutiche Negierung dem Vatikan Vor 
itellungen wegen des Gebahrens Merciers gemadıt.) 














morben, führte zu einem geharniſch— 
ten Proteit in derNachmittags sſitzung. 
In dieſem wurde auf Grund des 
Konzeptes, von dem Irwin St. 
John Tucker abgeleſen hatte, 
Art der den Tatfachen widerfprechen: 
den Berichterftattung, um gegen bie | 
‚Ronferenz zu been, unter ftürmi= 
ſcher 3 
nahdrüdlic zurüdgemiefen. 


Die Nachmittagsfigung war 
einem Gegenſtande gewidmet, dem in 
der Debatte Manche eigentlich feinen | 
Pla auf dem Konferenzprogramm 
geben wollten, nämlich der Finanzie— 
tung des Krieges. Ein jtarfes Aufge= | 
bot der „Single Tax“ Leute machte 
dabei für ihre dee der Gteuerre- 
form Etimeuune, Im Wllgemeinen 


Ein Volksrat. 


Soll dauernden Frieden bringen 
Demofratie für Amerika ſichern. 


Proteit gegen Hetzlügen. 


Die Konferenz über DTemofratic und: 
Sriedensbedingungen findet wachſende 
Teilnahme. —Heute Maſſenverſamm— 
lung im Riverview Bart, 


Wit jeder meiteren Sitzung der 
— für Demokratie und 
Hriebensbedingungen, die geitern F h \ 
früh in ber Konzerthalle des Audi- ſprachen ſich bie Redner aber für, 
toriums zu tagen beaonnen hat, | tarfe Beſteuerung bes 
Inier? | mens, befonders ber Kriegsprofite, | 
aus. Wm. W. Clay aus Chicago | 
und Lindley M. Keasby von 
|Univerlität Texas waren die Haupt 
redner in dieler Frage. 

Dann fam die Lebenshaltung der 
‘Arbeiter zur Erörterung, und bier 
bei trat das ſozialiſtiſche Glement | 
der Verfammlung ſtärker in ven) 
Vordergrund. Die bevdeutendfte Rede 
‚zu diefem Gegenitand hielt Profeffor | 
Scott Nearing von der liniverfität‘ 
in Toledo. Er richtete feine fchärf: | 
ſten Angriffe gegen England, die Zi: 
tabelle des Induſtrialismus, in der 
es mehr Armut, Wrbeitslofigteit | 
und elende Lebenzhaltung der Ar 
beiter bei Kriegsausbruh gegeben! 
habe, als fonft irgendwo. Das Volt 
fei in NRefignation verfunten gewe— 
fen, während die Induſtriellen und 
Kaufleute unerhörte Reichtümer auf: 
häuften. Lombard Gtreet regierte 
England. Lombard Street müfle| 
iiber Bord aeworfen werben, menn 
England aerettet werben folle. Ge: | 
nau daffelbe gelte von Amerifa und! 
daß er.nur bleibend fein könne, menn Wallſtreet. Der Defpotismus ber, 
feine zwangsweiſe Sandabtrgtung , Geldleute über die Arbeiter in Umes | 
und feine ftrafweife Kriegsentfchädi: rika fei weit ſchlimmer als irgend 
gung den Keim zu neuen Kriegen le etmas in Deutſchland. Amerika 
gen würde. müſſe fich feiner Plutofratie fo ent- 

Hetznügel feftgenagelt. 

Irogdem zahlreiche Geheimpolizi= | 
ſten die Derfammlung bejuchten, fam | 
es doch zu feiner einzigen Störung, | 
und bie ſcharfen Angriffe auf die Re= 
gierung, die übrigens im Verlaufe, Der Wanderlehrer Zibelin tadelte | 
der Erörterungen mehr in den Hin- die Deutjchen in Amerika, daß fie, 
tergrund traten, boten feinen Anlaß |nicht eben fo wie die Amerifaner an 
zu Störungen. Nur dad Vorgehen ihrer eigenenKegierungstritif übten, 
des Chicago Daily Xournal, das in an der deutſchen und öfterreichifchen 
einem bollfommen entitellten Bericht | autofratifchen Regierung dad fcharf 
behauptet hatte, Präſident Milfon | und rückſichtslos aetabelt hätten, was 
fet ein dunkler Berräter genannt jhesan zu tadeln ift. Kritik der Re- 


Hatte die 
bereits in der Rede 
Abgeordneten Mafon 


Morgenfikung 

des Kongreß— 

über die Ver— 
des Konſtrip— 
tionsgeſetzes nach denen des Vor— 
jigers Rev. Irvin St. John Tucker 
und des Obmannes E. C. Went— 
worth einen bedeutenden Höhepunkt 
erreicht, ſo wurde am Nachmittag 
Stimmung im überfüllten Saale 
Die meiſten Teil— 
nehmer ſtanden unter dem Eindruck, 
daß die beabſichtigte Gründung eines 
Volksrates eine weit über die Stunde 
hinaus gehende Bedeutung haben 
tönnte. Immer mehr traten die 
augenblicklichen Fragen in den Hin— 
tergtund und die Redner ſprachen 
meiſt über die Geſtaltung der Welt 
nach dem mit allen Mitteln herbeizu— 
führenden allgemeinen Frieden. Alle 
waren einig darin, daß ber Friede 
nicht von den Regierenden und Di— 


ten geſchloſſen werden müſſe, und 


kratie, und die induſtrielle Demokta— 
tie müff⸗ die Herrſchaft der Welt er— 
langen. 


Kritik iſt Pflicht. 


dieſe 


Einkom-⸗ 


der 


ledigen, wie Rußland ſeiner Auto— | 


Dunlaps, deifen Behauptung, daß 
die Bewegung den Farmern zu we— 
nig Beachtung jchente, obwohl ſie 
noch immer die Mehrheit des Volkes 
ausmachten, von andern Rednern 
widerlegt wurde. In der Debatte 
gab es manche intereſſante Bemer— 
kungen und einen ſcharfen Angriff 
auf Samuel Gompers, der ſich mit 
Haut und Haar den Kaopitaliſten ver- 
kauft und kein Recht mehr habe, na— 
mens der organiſirten Arbeiter zu 
ſprechen. 

| Hillquit leitet Abendſitzung. 

Den Höbepuntt der Mbendfigung 
bildete die einleitende Rede des So— 
| ztaliftenführers Morris Hillquit aus 
| Rem Dort, der aus Rußland einge- 
wandert in Amerika Anwalt gewor— 
den iſt. Seine einfach gehaltenen kla— 
ren Aus zführungen über die Aufgaben 
| ber Konferenz und bes Volfsrates, 
den ſie gründen ſoll, fanden ſtürmi— 
ſche Zuſtimmung. Er ſprach über die 
— Notwendigkeit, unter die Ereigniſſe 
feit dem 1. Auguſt 1914 einen 
Strich zu ziehen und keine ſtrafwei⸗ 
ſen Entſchädigungen oder zwangs⸗ 
weiſen Gebietsabtretungen in einen 
Frieden aufzunehmen, die unbedingt 
wieder zum Krieg. führen müßten. 
Much fei die vielfach aeforberte 


Schaben- Gutmachung nicht möglich. | 
Zuftimmung der Berfammlung | Die Millionen Getöteter können nicht | 


wieder zum Leben ermedt, die Ver— 
früppelten nicht wieder zu gefunden 
| Menjchen werden, bie zerftörten Ge- 
biete von den Völtern, die in Schulz | 
‚den, Benfionen und erhöhter Regie— 
|tungstoften eritiden, niemals für 
Andere mwieber aufgebaut werben. Er 
ſprach über die furchibare Bedeu— 
tung des Worte, daß Frankreich 
feine ganze Mannestraft erjchöpft 
Da, verurteilte bie bee, daß eine 
Million junger Amerikaner in Dies | 
* Kriege fallen müßte, ohne daß 
man wiſſe wofür und warum, 
Hillquit fieht dad Ende des Krie— 
‚ges nur in der Schaffung einer all: 
gemeinen Brüderfchaft der Nationen, 
die nach den furchtbaren Opfern an 
Menſchen und der mahnfinnigen 
Verfchuldung aller Länder auch not: 
gedrungen eine allgemeine Mbrü- 
tung mit ſich bringen wird. Er hofft, 
daß Deutfchland und Defterreih ſich 
der Monarchen ebenfo entledigen 
werden, wie Rußland. Gein Ge: 
danke fer praftifch durchführbar, und 
die Entwidlung Rußlands zeige, 
daß derartige Ideen, menn fie 
‚einmal Wurzel gefaßt haben, 
heutzutage unvermutet ſchnell fi 
durchfegen. Natürlich werden fich die | 
Regierenden dagegen mehren, aber 
derVolkswille wird fie dazu zwingen. 
Ein Vertrag aller Nationen wird al- 
len den freien Zugang zu allen Mee- 
Iren, allen Häfen, allen Märkten fi- 
chern. Die Anläſſe zum Kriege wer: 
den ebenfo wegfallen, mie die Ar- 
meen. Der Krieg hat fich unfähig er— 
miefen, die Neuordnung der Menich- 
be herbeizuführen. Der Friede wird 
s tun. Dies muß der legte Krieg 
fein. 


Telegramm an Rußland. 


Die VBerfammlung fandte fodann 
ein Kabel an den ruffifchen Rat der 
| Soldaten und Arbeiter und erflärte 
ſich mit den von diefen aufgeitellten 
|Striegszielen, Friede ohne zwangs— 
‚meife Lanbabtretung und ohne ftraf- 
weiſe Entſchädigung, einverſtanden. 

| Eine mit lebhaftem Beifall aufge: 
nommene Rede hielt Laura Hughes 
aus Toronto, die antündigte, daß die 
Arbeiter Kanadad gegen die Kon— 
ſtription den allgemeinen Streit 
ausſpielen würden, wenn nicht gleich- 


‘habe e3 in Amerika eine Gefellichaft 
‚zur Erhaltung der ruſſiſchen Frei⸗ 
heit gegeben, jetzt ſollte es in Ruß— 
land eine zur Erhaltung der ameri— 
kaniſchen Freiheit geben. Namens der 
ſtandinaviſchen Sozialiſten ſprach 
Chriſtian M. Madſen. 


Heutiges Programm. 


Um 10 Uhr 30 findet heute in der 
Konzerthalle des Auditoriums die 
letzte Delegatenſitzung ſtatt, der die 
Beſchlußfaſſungen von dem Aus— 
ſchuß vorgelegt werden, und die die 
Gründung eines Zweiges des Volks— 
rates beſchließen wird, der am 4. 
Auguſt in Minneapolis zuſammen— 
treten ſoll. 

Nachmittags um zwei Uhr iſt im 
Riverview Park, Ecke Belmont und 
Weſtern Uve., und zwar in der dor— 
tigen Bafeball Arena, die neben rie- 
figem Raum für Stehende für 6000 
Perſonen Sikmöglichkeiten hat, Die 
Maffenverfammlung, die urfprüng- 
fih im Bafeball Park der Cubs an- 
gejeht war. Da viele Berfonen dort: 
bin gehen werben, wird ein großes 
"Aufgebot bon freitoilligen‘ Helfern 
dafür forgen, die Beſucher von dem 
Park der Cubs nad; dem Riverview 
Park zu leiten. Der Cintritt zur 
Maſſenverſammlung fojtet 25 Cents. 
AlsRedner find der Kongreßabgeord— 
ınete Wm. E. Mafon, Morris Hill- 
quit, Laura Hughes, Names 9. 
| Mauter, Lindley, M. Keasbey und 
mehrere Undere in Ausfiht ge- 
nommen. 

—— ee 

* Henrh Presier und feine Gattin, 
Luch, eine Hebamme, fuchten gejtern 
im Kreisgericht um die Erlaubniß 
nad, die 316jährige Marie Mit: 
kowski, deren Mutter, ein 19jähri- 
ges Mädchen, fpurlos verſchwunden 
| fein foll, an Rindesftatt annehmen 
zu dürfen. Sie haben die Kleine Ma— 
tie feit dem Tage ihrer Geburt an bei 
ſich gehabt und fie berartig lieb ge- 
monnen, daß fie fih nicht mehr von 
ihr trennen möchten. 











Des Himmel3 Kochofen nur erjt in mä= 

Bipem Betrich. 

Waſhington, D. €, 7. Juli. 
Das Bundeswetteramt ſtellt folgen— 
des Wetter für den Staat Illinois 
Jam Sonntag und Montag in Aus: 
ſicht: 

Unbeſtimmt, aber im Allgemei— 
nen ſchön an beiden Tagen; wär- 
mer am Sonntag. 

Indianag Soll im Mefenilichen 
dasjelbe Wetter haben, wie Illi— 
noi3; nur im mittleren Teil Sonn: 
tag früh etwas wärmer, 

Nieder- und Obermicigan: 
im Allgemeinen fhöne Tage, 
große Temperaturberänderung. 

Wisconfin: Unbeſtändig, doch 
meiſtens ſchön am Sonntag und 
Montag; wärmer im öſtlichen und 
ſüdlichen Teile am Sonntag. 

(Der Chicagoer Wetteran— 
kel prgophezeit:) 

Im Allgemeinen ſchön und wär— 
mer am Sonntag und Montag, 
ausgenommen wahrſcheinlich unbe— 
ſtimmtes Wetter Sonntagnacht. 
Mäßige, veränderliche Winde. 

Temperaturſtand. 


Nachſtehend der Temperaturſtand nach 
den amtlichen Angaben des ——— 


3 »60| 8 Uhr Abends... 
4 achm — 9 Ubr Abends... 


“ dr: Mitternt... 
7 Uhr Abende... 





Zwei 
ohne 


38 
..88 
.65 





Ude Morgens... 


513 verbietet, aber die Herjtellung von leichtem Wein und Bier geftattet. 





nicht erledigt werden. 
In der Prohibition verjahren. 


(Geliefert don den „United Vreß Affociations“.) 

Waſhington, D. E., 7. Juli. Aus einem wahren Maelitrom von 
Zuſätzen, welche den Senat in eine der größten Konſuſionen in feiner Ge 
ſchichte bradjten, wurde heute zu jpäter Stunde der — — 
der Nahrungsbill auf trockenes Land geſteuert. 

Der Senat nahm einen Prohibitionsabſchnitt an, welcher die Ber 
nüsung von Nahrungsitoffen für die Herſtellung deitillirter Syiritsfen A 








Außerdem wird die Einfuhr von Spiritnofen unterjagt, md der - 
Präfident wird angewieien, alle im Zollverſchluß lagernden Spi- 


rituoſen (200 bis 300 Millionen Gallonen) zu beichlagnahmen und den 
5|Brennereien den Kojtenpreis zuſätzlich eines Profits 
0/10 Prozent zu zahlen, und die Steuern auf ſolche Spirituofen zu —— 


von nicht über 


peudiren. £ 
Die Beſchlußfaſſung des Senats bedeutet Tod für Whisky während — 
des Krieges. Sie läßt das Abgeordnetenhaus und den Senat in dia⸗ 
metralem Gegenſatz zu einander bezüglich des Prohibitionsabſchnittet 
(Das Abgeordnetenhaus unterſagte bekanntlich auch Wein und Bier.) 

Das bedeutet einen weiteren Kampf, wenn ſchließlich der Bericht des 
nemeinfamen Konferenzausidmiies in beiden Hänfern aufs Tapet 
fommt. 2: 

Senator Charberlain, welcher die Nahrungsbill in Obhut Hat, © 
drohte heute zu fpäter Stunde abermals mit der Anwendung der Maul 7 
forbregel; damit wurde aber ein ſchon verwideltes Problem nur noch ver- | 
widelter. h 

Chamberlain unterbreitete, zu einhelliger Zuftimmung, ein 
ſuchen darum, daß die Debatte eingeſchränkt werde, und nächſten Mitt- 
woch Nadimittag um 5 Uhr eine Abjtimmung über die Vorlage als Gan— 
zes ſtattfinden ſolle. Senator Wadsworth von New York erhob Ifort 
Einwand. Es werden Hunderte von Zufäsen beantragt werden“, ſagte 
er, „und es muß Zeit für ihre Erörterung gewährt werden.“ 

Chamberlain zog eine Debatteſperre-Petition ans der Taſche w 
faudte fie nach dem Pult des Clerks. Dieſe wäre nad) zwei Tagen 
taten worden und hätte, wenn mit Zweidrittelmehrheit angenommen, f je 
dein Senator eine Stunde Zeit negeben, über die Vorlage zu ipredjen. 
Aber ſchon nach 5 Minuten zug Chamberlain die Petition wieder zurüd- 
da die Adininiftrationsführer fürdhteten, fein Zweidrittelsuotum zu er 
langen, während fie glaubten, daß die bloße Drohung mit der Manltorb- 
regel beſchleunigend wirfen könne. In lesterer Erwartung will Cham« 
berlain Montagabend wiederum die Debattenichlufpetition unterbreiten. E 

Scenatsführer glauben jeßt, es werde unmönlidfein, inder‘ 
neuen Wode eine Abftimmung über die Nah-? 
rungsbill zu erlangen! Ss 

Diejenigen aber, denen die Vorlage anvertraut ift, erflärten, da 
jie hoffen, die Vorlage wenigitens zeitig in der folgenden Woche durd 
bringen zu können. 3 

Die Regierung hat auch ein iharfes Auge auf Arbeiterwir 4 
ren, namentlih in Rolorado und Arizona, zumal fort und fort ber 
lautet, daß „deutſche Ränke“ Hinter dieien Wirren ſteckten! $ 

Waſhington, D. E., 8. Juli. Es find Anzeichen dafür ——n 
daß Präſident Wilſon im Laufe des Montags die nene Nahrungsſperre 
über Ausfuhr nad) neutralen Ländern tatiahlich verhängen wird. Na 
rungsfommiljär Hoover ſoll dem Präfidenten eindringlich dazu geraten 
haben. 

- Norf, 8. Juli. 
händler, Nr. 80 Wall € 
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Berg R. von Lind, ein Chemikalien Musfuhte 
Street, dahier, und Eric Lindſtrom, Steward auf 
einem — —— Liniendampfer, wurden von der Polizei geſtern 
Abend feſtgehalten. Man hatte geſehen, daß der Erſtere dem Letzteren 
ein Packet Briefe einhändigte, gerade als Dampfer im Begriff oda 
abzufahren. B 

In Raibington waren Angaben eingelaufen, daß biele Ku 
durch Matrofen auf neutralen Schiffen nah Deutſchland übermittel 
werde. Daher werden jest alle Schiffe, welche Amerika verlafien, ftreng 
überwacht. 2 

Bon Lind erflärte nad feiner Feſtnahme, die obigen Briefe feien® 
nur an feinen Bruder in Gothenburg, Schweden, geridtet, und ee# 
babe diefe Briefe nur deswegen dem Steward übergeben, um die Vera 
zögerung zu bermeiden, mie fie durch die britiichen Senforen in Sali- 
far, N. S. verurſacht wird. 

New Norf, 8. Juli. Per dem Empfang für die ruſſiſchen Abgeſand 
ten geſtern Abend, im „Madiſon Square Garden“, entfalteten An 
chiſten weiße Banner, mit Aufſchriften, welche die Freilaſſung der (ru 
ſiſchen Anarchiſtin) Emma Goldmann und anderer politiyhen ® 
fangenen in NAmerifa verlangen. 

Dem Empfang wohnten etwa 15,000 Ruſſen von der Oftfeite bet. 

Kanſas Eity, Mo., 8. Juli. Noch 152 Männer und Nungen, angeb« 
lihe Regiitrirungs-Drüceberger, wurden bier geitern Abend bon 35 For | 
liziften bei einer Razzia fejtgenommen. 4 

San Francisco, 8. Nult.. Der DiftriftSanwalt Preiton dahier — 
Mitteilungen über eine „erſtaunliche Verſchwörung“, welche ebenfall 
vom deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen, Dr. Zimmermann, 9 
leitet worden ſei und die Schürung eines großen Aufſtandes in In die 
bezweckt haben ſoll. Von den Bundesgroßgeſchworenen dahier ſind | 
reit3 98 Anflagen in diefer Sache erhoben worden, 


Auf der „Spionenjaad”. 
Waſhington, D. C., 8. Nuli, Die Ver. Staaten ſetzen ihre 
auf angeblihe Spione fort, und man erwartet, daß bald wieder — 
„Auftriebe“ erfolgen. 

Zugleich unter drückt die Poitvermaltung nad Gutbe 
Nummern von Blättern wie „Appeal to Reaſon“, „Blaſt“, „Mot 
Earth“ und Tom Watſons „Jefferſonian“, — nicht als ob dieſelben 
irgendetwas mit „deutſcher Spionage“ zu ſchaffen hätten, fondern' num 
weil fie den Krieg und die Aushebung fritifiren. Das Alles wird aber 
mit dem „Spionagebill” gededt. Dieſes Gefeg läßt nicht die 9— 


S 


Dur 
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3 
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Unterdrückung dieſer Zeitungen zu, gibt jedoch das Recht, fie zu üi ⸗ 
einer Zeit aus der Poſtbeförderung hinausauhalten. 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 8. Jun 1917. 








Krieg 


$ Die Regierung hat Kup 
Bund des Metalle. 


a 


‚geiunde Dividenden zahlende 


Achtung ! 


en, Kupfer iſt König! 


Regierungs-Bestellungen 30,000 Tonnen 


ferprodugenten Aufträge geg eben für baldige Lieferung von annähernd 60,000,000 


Jetzt ist es Zeit 


— Nupferbergsattien 3 n kaufen — mit gut verwalteter Feiner Kapitalifirung 


Wir empfehlen Euch aufs Beite 


Uvada Kupfer Aktien 


Eine gute Kapitalsanlage | 


Zahlend 12% — Verdienſt über 30% 


Dividenden monatlich ausgezahlt. 


Hört! 





* 


boten werden, 


4 don 50 Cents. 


ZZure Gelegenheit. 
Wir prophezeicn, daß die Ansgabe von Aktien der lUvada Copper Compann, 


einen Dollar der Anteilichein, ſchnell an eifrine Geldanleger abaejett fein werden. So— 
‚bald das Bublifum ſich Far darüber geworden ift, was es bedeutet, wird es ſich darum reißen. Wenn 
‚Ihr 12 Prozent aus Eurer Geldanlage zu ziehen wünſcht, raten wir Euch dringend, feühzeitig mit den 
‚Engen Geldanlegern an das Geſchäft heranzugehen. Sadjveritändige prophezeien ein jenjationelles Stei- 
‚gen der Aftien der Uvada Copper Company, ähnlich wie jenes der Chino Aftien, die 810 Dividenden 
‚jährlich anf 5 Anteilicheine zahlen, oder der United Verda Ertenfion, deren Aftien in nur wenig über zwei 
Jahre bei Beginn der Majjenproduftion einen Sprung von 32 Cents auf $4O machten bei einem Rarwert 


die jet zu par ange- 
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5 Einliegend. $ 
»rlichtig. 
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Füllt ihn aus und ſchickt ihn Heute per Poſt 
©. 2. Waibfelder & Co. 
11 Eid 2a Salle Str. 

Chicags, IT. 


Mitglicher: 


al3 (Teil— Bol) Zahlung für.. 


Mttienlapital3 der Udada Copper Company zu $1.00 die tie (Rar-Wert $1.00) voll eingezahlt und nicht fteuer: 


(New York Curb Market Aſſociaton, 
! National Mining and Stof Broters Afin. 


A Aktien der 12% 


Seine Sehens uiät ſiher. 


H. J. Karch berichtet, daß ſeineFrau 
| mit einem Meſſer auf ihn eindrang. 


Gelöfte Feſſeln. 


Der Seit drei Jahren ſchwebende Fall 
Huebſch erledigt. — Klage und Gegen: 
Hage. — Ein Opfer der Trunkſucht. 
— Frau Nuth Williams’ Eheleiden. 


Henry I. Karch hat, wie er ge- 
tern dem Richter. Foell erzählte, 
eine Nieie in der Ehelotterie gezo- 
gen. Seine Frau, Della, geb. 
Pfeil, iſt nämlih jeinen Angaben 
nad allzu temperamentvoll, gerät 
ſehr leicht in Aufregung und hat 


jen, nit nur in Worten, fondern 
auch in Taten. Sie hat ihn wie- 
derholt einen Narren genannt und 
ihr Bedauern darüber ausgeipro- 
hen, daß fie feine Frau wurde, 
Ferner hat fie ihn, wie er auf dem 
Zeugenitande ausfagte, wiederholt 
seihlagen, und am 15. Juni fowie 
am 13. Suli des Jahres 1913 
drang fie gar mit einem Meffer auf 
ihm ein, um ihn zu töten. Im 
Jahre 1911 hat fie ihm die eheliche 
Gemeinſchaft gefündigt, und da 
alle feine Verſuche, fie zu verjöhnen, 
vergeblid) waren, ſah er fih im 
Sabre 1914 gezwungen, fie gu ver: 
lafien. Der Richter erklärte, daß 
er die Scheidung bewilligen werde. 

Nach dreijährigen Verhandlun— 
gen fand geſtern auch der Fall 
Huebſch ſeine Erledigung. Im 
Jahre 1914 wurde Charles Huebſch 
gegen ſeine Gattin Thyra klagbar, 
indem er ſie beſchuldigte, ihm mit 
einem Manne Namens John Treu— 
ber alias John Hill die Treue ge— 
brochen zu haben. Die Beklagte 
ſtellte dieſes entſchieden in Abrede 














Die Ri 


chterwahlen. 


— Stimmung in bemofratifhen Arci- 
ſen ſchlägt anicheinend um. 


E 
MA 


"dreizehn Kandidaten aufzuitellen, die Aufitellung eines vollen Ticket 


— Egan befürwortet volles Ticket. 
5 


J 
Blau, daß beide Parteien nur Dreisehn 


net hat, daß die Kandidaten für die 
Richterpoſten in Parteikonventen 
‚und nicht in Vorwahlen ernannt 
‚werden follen, macht die Durchfüh— 
rung des Plans leicht. Die Bartei- 
fonvente, fontrollirt von den Bartei- 
maschinen, würden für die dreizehn 
Richterpoſten nur jo viele Kandida 
ten nominiren, wie ihnen genehm 
'jind, d. h. wie fie vorher vereinba- 
ren. Die Wahl ſelbſt würde mehr 


Kandidaten für dreizehn Richterpo- , Oder weniger Formſache werden, da 
fen nominiren follen, verliert an- 
‚heinend an Boden. — Konvente im 


Auguft. 


Der Plan der republifantichen 
Fund demokratischen Parteiführer im 


chu Richterpoſten, 


für 


= Eounty, für die Richterwahl im kom— 
menden Herbſt nur ein Xidet mit 
FF hreizehn Kandidaten 


die drei- 


die zu bejegen 
ind, aufzujtellen, verliert allem An- 
in nach anı Boden. Yeußerungen 
ilußreicher demofratiiher Partei- 
- führer zufolge madıt ſich im demo- 
E Irptiihen Lager eine Strömung gel- 
tend, für die dreizehn Nichterpoiten 





in der Rovemberwahl mur Ridhter- 
fandidaten erwählt werden, und die 
Beteiligung an der Wahl nicht be- 
jonders ſtark jein dürfte, jo daß die 
Barteiorganifationen mit * ihren 
moblgeölten Maſchinen Ieicht die 
Wahl fontrolliren fönnten. Die No- 
niination würde mit anderen Wor- 
ten der Ermählung gleichkommen. 


Oppofition gegen den Blan. 


Segen den Plan hat jich bereits 
lebhafte Oppofition geltend gemadit, 
die anſcheinend nit ohne Einfluß 
geblieben iit, wie aus der Erflärung 
Kanzleivoritand Egans von der 
Wahlbehörde zu erjehen iſt, daß er 


5 


'jubelt, die die Rennen bon ben zivei 
Brücken und den Ufern entlang ber 
Lagune beobachteten. 
Das größte Ereigniß war der 
ı Wettbewerb zwiſchen ben Achtern, in 
‚dem bie Jungmannſchaft den Sieg 
‚über die Genioren davontrug. 
Groß war deren Freude, war es doch 
das erjte Mal, daß die Altmann 
ſchaft den Kürzeren zog. Dreipiertel 
Meilen weit mar es unentſchieden, 
bis zuleßt, duch harte Anftrengung, 
"George Kohler's Achter mit einem 
Vorſprung von nur 24, Metern das 
Ziel erreichte. 

Den filbernen Potal trug Herr 
dreter, der im Frankfurterklub feine 
Schulung erwarb, davon. Daß bie 
beiden Herren Geilen in dem boppel- 
ten leinhten Boot die goldene Me- 
daille an Fri Binder und Alfred 
Anderſon abtreten mußten, war eine 
große Weberrafchung. 

Biel Spaß eregte das Lanzen- 
turnier im Canoe. Norblinger und 
Graef als Partner befiegten nachein= 
‚ander Fred de Orlow, Joe Batters— 
|by, Magnus und Exheim, bis fie in 
den geübten Lanzenidywingern Blair 
und Rehberger Gegner fanden, denen 





E ws natürlich ein Gleiches auf der | durch die Demofraten befürmworte. es gelang, fie in die Fluten des Sees 


E republifaniichen Seite zur Folge ba- a \ ge 
* ben würde. SKanzleivoritand Den. ob die demofratiihen Parteitührer 


Es dürfte daher als fraglich gelten, 


ni 3. Egan von der Wahlbehörde, gewillt find, einen Entrüitungs- 


= eiter der Füher der demofratj 
> Drganifation, erklärte geitern, 


chen ſturm auf ſich heraufzubeſchwören, 
er nur um einem Dutzend Richter eine | 


zu ſtoßen. Im leichten Einer über 
den Kurs von einer halben Meile 
ſiegte Anderſon leicht über Reggie 
Green. Chriſtian Loehde war Dritter. 

In den mannigfachen Canoewett— 


rworte die Aufitellung eines | müheloſe Wiederwahl zu ermög- spielen "gewann Palm den Neuling: 
pdlien Richtertidets für die Serbit- | lichen. Dasfelbe gilt von gewiſſen 


und der Plan finde in weite- Elementen in der republikaniſchen 


rar Kreifen der Rartei immer mehr |; Partei. Dem gegenüber weisen au 


J 


— 


würde, 


Anklang. 
leugnen, 


Richterpojten auf 


was einen Wahltampf vermeiden | Fells vielleicht zweifelhaft ſei. Dieſe 
begünftigen. . 
Enöturgemäß die Aufitellung eines | ver gſten © . 
mabhängigen Richtertidets zur Fol- Kongreß in Andiana, in der der De 


Bla 


Allerdings iſt nicht zu | dere | ' wie— 
da andere einflußreiche derum daraufhin, daß ein derartiges 
Elemente einen Kuhhandel mit den | Abkommen die Wiederwahl der de: | 
Republitanern und Verteilung der | mofratifhen Richter über jeden gig, 


demofratiihe Elemente wie— 


beide Parteien, | Hweifel fihern würde, die anderen. 


 tidets früherer Sabre, 
"night viel Beachtung ſchenken. 
Wollen Richterpoſten teilen. 


Der Plan ſieht die gleichmäßige 


Serieilung der Richterämter auf bei⸗ 
Zur Ermählung | 


de Parteien vor. 


jüngiten Erſatzwahl für den 


it anderen unabhängigen Richter- | Ihlagen wurde. 
allerding? | 


Die Konvente, in denen die Kan— 
ıdaten für die Richterwahlen nomi— 
nirt werden, dürften in der zweiten 
| Augufthälfte jtattfinden. 


— 
—— — 


Angebliher Mihbraud. 





Preis, den Doppel über 1, Meile 9. 
Haines und Fred Samlom, den 
‚Vierer Frank Hayes, Norman Olfen, 
Chriſtian Loehde und Fred Binder, 
bas Krebsrennen George Blair, 
Brid Larfen, %. Graf und W. 
I 
| Am 28. Juli wird der Verein bie 
Venetianiſche Naht abbalten, mit 


= . 7 4 pr Yıra * * * 
Das würde Elemente erinnern an den Ausgang allerhand prächtig geſchmückten Ca— 


noes mit bunten Laternen. Der 
Verein hat noch Raum für ungefähr 


46 haben, dem die Befürworter des ı mofrat mit einer dreifach größeren | 20 Mitaiieber. Herr 5. Norblinger, 
n3, geſtützt auf die Erfahrungen | Mehrheit als im legten Herbſt ge— 


1524 ullerton Parkwah, gibt Inte— 
reſſenten bereitmwillioft Auskunft. 





Berfhmelzung geplant? 


ueber das Geihid der Grahamſchen 
| Bank wird demnächſt entidieden werben. 
Wie es beißt, bemühen fich zurzeit 


| verfchiedene große Chicagoer Finanz-| 


Formen zwölf Richter des Superior- | Das Jufisdepertement unterſucht den inftitute, einen genauen Cinblid in 


& 


oſten de3 verjtorbenen Sreisrid)- | 
"ters Kohn Gibbons einnehmen wür- | dem „Zag Day“ 


Br und ein Kreisrichter, der den | 


legten „Tag Day“. 
am borigen Donnerstag, 
der „Independent 


Meil 


die Angelegenheiten der Grahamfchen 


Bank zu gewinnen, um biefe gegebe- ' 


nenfalls mit einer anderen, bie ſich 


Ede, deiien Amtszeit erft in vier Jah— Siſters of Charity“, angeblich der) in der Geſchäftswelt des größten An- 
F ren abläuft. Bon den zwölf Supe-| Name des Noten Kreuzes benußt| jehens erfreut, zu verſchmelzen. Zu- 


x 


ri 
\ ® ir 
Fhäammtlid um eine 


fünf Republikaner 
Charles Foell, U. C. Barnes, 


1% 


| gr 
1 


nf Demofraten 


werben. Die 


offen. Die anderen zehn 


inne, 


arrihterpoften find zwei neuge- | worden ift, hat ji John W. Cham: | verläffige Angaben Iaffen fich augen- 
Poſten pion, Sefretär des Vollziehungsaus- | blicklich noch nicht machen. 
ben jest fünf Republifaner und ſchuſſes des Chicagoer Roten Freu: | weiß nur, daß W. €. Niblad, der 


Man 


die fich zes, mit einer Beſchwerde an Bun-| Vertreter der zur Maffevermwalterin 


arcus A. Kavanagh, William 9. 


eSurely und Hugo Pan. 
Fünf demofratiihen Richter jind 
jenh 9, Fit, Clarence N. Goodwin, 


Die 


Sn 2, Mefinley, Denis E. Sulli- 


und Sofeph B. David. 


Der 


Ku handel, an den Führer in beiden 


Ba: eien gedacht 


hatten, 


Hohmalige Nomination dieſer zehn 


— 
ichte 


eugeſchaffenen 


vor, wenn ſich auch auf de— 
Smokratifcher Seite Oppoſition gegen 
bie Wiebernomination Richter Good- 
sind geltend macht. Die beiden 
Superiorridterpo- 


Ken Sollen unter beide Warteien ge | 


werden, während über die Va— 
Konz im Kreisgeriht noch Ilngemib- 
heit beiteht, wenn auch die Demofra- 
fen jih auf den Poſten Hoffnung 


en. 


fiden neugeichaffenen Superior- 
ternoften den Republifanern zu 


peuch zu nehmen. 


nominiren Kandidaten. 


- Die Tatſache, dak die Legislatur 


%o- | Tählic 


Ein anderer Plan iſt, die 


Generalanmalt Gregory meitergab. 
Eine Unterfuhung ift im Gange. Da 
das Rote Kreuz jih zur Geldſamm— 
‚lung ber „Iag Day“ Methode grund» 


mens bei „Tag Days“ erteilt, auch 





für die „independent 
| of Charity“ haben, falls 
| Champion? Behauptung 
wird. Der „Tag Day“ brachte der 
Drganifation angeblich zmifchen 
$3000 und $4000 ein, er ftand unter 
der Leitung von Frau Henry Cherry, 


Nachſpiel 


Siſters 


3326 Douglas Boul., Frau Charles 


nicht bedient und niemals 
Vollmacht zur Benutzung feines Na⸗ 


ſchwere Strafe auf unberechtiater Be- | 
ınußung jenes Namens jteht, jo wird | 
fieht die | die Sache vielleicht ein unangenehmes 


Miedermahl be: desanwalt Clyne gewendet, der fie an | ernannten Chicago Title & Truft 


| Eo., geitern fait den ganzen Tag mit 
| Frank X. und Ralph R. Graham in 
ı Beratung war, und dann die Ankün— 
digung erlieh, das Anfangs dieier 
Mode wahrſcheinlich Beſtimmtes 


kannt gegeben werden können. Die 
beiden Herren Graham verſicherten 
von Neuem, daß jeder der Einleger 


zurückerhalten werde. 
Der Maſſeverwalter erbielt geſtern 


rückſtändige Gehalt auszubezahlen. 

Die American Surety Co. von 
New York ftellte geftern der Weſt— 
| parfbebörbe einen Ched auf $50,000, 
‚den Betrag, melden dieſe in der 


über das Gefhid der Bant werde be: | 


fein Geld auf Heller und Pfennig 


und bradte jpäter eine Gegenklage 
ein, dahin lautend, daß er mit einer 
anderen rau, die ſich fälſchlich für 
ſeine Gattin ausgebe, zufammen- 
Icbe. Weber dieje Gegentlage wur: 
de geitern verhandelt, mit dem Er- 
gebniß, daß Frau Huebſch bald von 
den CEhefeifeln befreit fein wird. 

' Sred Schmid erhob vor demiel- 
‚ben Richter gegen feine Gattin, 
Pauline, geb. Kell, die Anklage, 
daß fie fih der Bigamie fchuldig 
machte. Wie er ausfagte, bat jie 
ihn im Juli 1910 verlaffen und ſich 
‚bald darauf unter dem Namen 
Rauline Smith mit Harry Thomas 
; Brown verheiratet, mit dem fie auch 
jetzt noch zufammenlcht. Es unter: 
liegt feinem Bmeifel, dal das 
| Scheidungsgejud bewilligt werden 
wird. 

| Am Weihnachtstag. 
Frau Margaret E. Schmidt 
machte vor einiger Zeit die unange— 
nehme Entdeckung, daß der Gatte, 
Wm. C. Schmidt, immer mehr und 
| mehr in die Gewalt des Truntteu- 
|fels geriet. Sie machte ihm Vorftel- 
lungen und flebte ihn an, fich zu be= 
berrfchen, aber es mar vergebeng, 
William fant von Stufe zu Stufe. 
Am Meihnahtitage des Jahres 
1916 betrant er fich, ihrer geitrigen 
Ausſage nad, noch mehr ald ge— 
wöhnlich und führte dann zu Haufe 
eine derartige Szene auf, daß feine 





Sie gehört jetzt auch zu der großen 
Zahl der Geſchiedenen. 

Fred C. Hartmann darf ſich nach 
einer anderen Frau umſehen, denn 
‚feine Ehe mit Mathilde ©. Hart— 
mann wurde gelöſt. Er fagte aus, 
| daß fie ihm nach 1Tjähriger Ehe mit 
‚einem anderen Manne, deffen Na— 
men er nicht in Erfahrung bringen 
konnte, die Treu brad. 
| Auf Treulofigfeit Iautete auch die 
Beſchuldigung welche Frau Thereſe 
Jurgenſen gegen 
Henry, erhob. Sie legte dar, daß er 
in bie Netze einer gewiſſen „Ger—⸗ 
|trube« geriet und ſich auch noch mit 
‚anderen Dämlein einlieh. 
| Sehr trübe Erfahrungen bat, ib- 
ren gejtrigen YAusfagen nad, Frau 
Ruth Williams in ihrer Ehe ge- 
macht. Wie es fdheint, Iebte fie mit 
ihrem Manne, Walter James, gleich 
bon ber 
Hochzeit an wie Hund und Katze zu- 
fammen. Schon am 15. Auguft fam 
ed zu einer Außerft 
Szene, nah welder der Mann in 
'der Wohnung Nr. 2501 R. Racine 
Avbe. angeblih das Gas anbrehte, 
um feine frau fomohl mie ſich ſelbſt 
umzubringen. Am 15. Oktober be3- 
ſelben Jahres fam Williams, den 
' Zeugenausjagen nad, beirunfen 
‚nah Saufe, warf jeine Frau, * die 





Frau die Polizei herbeirufen mußte. | 


im Juni 1915 gefeierten | 


ftürmifchen | 





|es mar biefes Frau Emily Tanlor, 
Nr. 2836 N. Maplemood Ave., die 
ihm am 15. Auguſt 1916 in Eromn 
Zoint, Ind. angetraut morben mat. 
‚Später erfuhr fie, daß George 
brei Tage darauf auch Frl. Grace 
Leslie, Nr. 6008 May Str., zu ſei— 
ner Gattin madte. Nach wenigen 
Tagen dürfte fie die Scheidungsur— 
funde in Händen haben. 


‚Bells Str.»Brüde geſchloſſen. 


Der Verkehr wird bi Mittwoch täglich 
einige Stunden unterbrochen werben. 

Bon heute bis zum Mittwod) 
wird die Wells Str.-Brüde an je 
dem Tage mehrere Stunden lang 
gefperrt werden, damit der Bau 
eines Kofferdammes um die nördli- 
den Streberpfeiler bewertitelligt 








oftmals ihre Wut an ihm ausgelaj- : werden fann. Die Brücke ſoll be- 


kanntlich dDurd eine Klappbrücke er- 
fegt werden. Die Stunden der 
Sperre find: Heute von 1:15 bis 9 
Uhr Morgens, morgen, Dienstag, 
und Mittwoch von 1:15 bis 5 Uhr 
Morgens. Die Hahrgälte der 
Northweitern Hodbahn werden 
Umſteigezettel erhalten, welche auf 
den Saltejtellen Lake Str. und N, 
Mater Str. benugt werden fönnen. 
Die von Norden Tommenden Züge 
fabren in den NR. Water Str.- 
Bahnhof und von diefem wieder 
aus, die Züge pom Süden fahren 
um die Schleife. 

Infolge von Bauten und Stre- 
denarbeiten werden Menderungen 
in den Wegen von Straßenbahnli: 
nien angefündigt, wie folgt: 

Die Taylor-Shetfield - Wagen 
fahren bi3 morgen früh 6 Uhr 
durd Canal, Harriſon, Clinton, 
Adams Str. und Fifth Ave. 

Die Wagen der Ban Buren Str.- 
Linie fahren heute bis 2 Uhr dur 
den Tunnel. 

Südwärts fahrende State Str.- 
Wagen fahren heute von 4 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nahmittags 
durch Kinzie, Dearborn, Lake und 
State Str., nordwärts fahrende 
durd State, Van Bureg, Dear- 
born, Slinzie und State. Dies be» 
trifft auch die Wagen der Linien 1 
und 3, welde durch State bi3 18. 
Str. und dort nad Wabaſh Avenue 
fahren. 

Südwärts fahrende N. Clark 
Str.-Wagen biegen an Wisconfin 
ab und fahren durd Wells und Di- 
bifion zur Clarf zurück. Dies gilt 
für die Zeit von 7 Uhr Abends bis 
12:30 Uhr Morgend morgen, am 
Dienstag und am Mittwoch. 





Feier in Dat Foreſt. 


Der Bierte Ruli wurde gemütlich und 
feftlih begangen. 

Von einem Leſer der „Sonntag- 
poſt“ geht uns Die nachitchende 
Schilderung der Feier des 4. Juli 
in Daf Foreſt zu: 

Sn dem berrliden Naturpark 
Daf Foreſt wurde der National: 
Feiertag in würdiger Weile gefeiert. 
Schon mit den eriten Morgenzügen 
der Rod Island Bahn famen zahl- 
reihe Befucher aus Chicago, und 
jeder folgende Zug bradte wieder 
eine arößere Anzabl, jo daß der 
Park Nachmittags das Bild eines 
internationalen Pikniks bot. Die 
Inſaſſen lagerten ſich mit ihren zum 
| Befudy anmejenden Familien, Freun— 
den und Belannten in das grüne 
Gras, um das mitgebradıte Eſſen 
zu verzehren. Eine Muiiffapelle 
iptelte befannte Weiſen und Honzert— 
ſtücke. Auch wurden von anweſen— 
den Sängern und Sängerinnen 
hübſche Lieder geſungen, auch paſ— 
ſende Reden wurden gehalten. Der 
Tag verging in recht gemütlicher 
Weiſe, harmoniſch, jedoch 


| ſchnell, 





ſo daß von Seiten der Be— 


da der letzte 


16:39 Uhr die Beſucher mitnahm. 


* jet bemerkt, daß die Inſaſſen fig Regiment braucht, 


anläßlich des Feiertages beim Mit— 
tagsmahl mit Kuchen und Roſinen— 
brod? und zum Abendeſſen 
Zuderwerf bedacht wurden. 

| Hiob. 


— 


| 





In einander gerannt. 


Zahlreiche Strahenbampaffagiere er: 
litten leichte Verletzungen. * 





| Un der Cottage Grove Abe. 


fpäter Stunde ein Straßenbahnwa— 
gen in einen anderen, eben an ber 
Ede haltenden hinein. Dffenbar hatte 
die Bremſe verfagt. Glücklicherweiſe 
fuhr er nur langjam, fodah der Zu= 
fein fehr heftiger war 





'fammenprall 


1: }82227424322349749 2222892242242 22 222222222 2229222222222282°724922322722242 272222 2° 








‘ 
' 


| 


| 


mit das 1. Artillerie, das 2., 7. 


| und die Mindeitlöhnung 
44. Straße rannte geitern Abend zu: 
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Morgen beginnen wir 
unſeren jährlichen 


Geld Erſparniß Verkau 


Jeder Chicagoer, welcher Geld zu ſparen wünſcht an 
Kleidungsſtücken für Männer, Damen und Kinder, an 
Ausitattungsartiteln für das Heim, an Hahrungsmit- 
teln—an auten Waaren jeder Art—jollte nicht verjäus 
men, dieſem auerosrdentlichen Ereianii; beizuwohnen. 


Großartige Erſparniſſe in jedem Departement 
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Britiſche Nefrutirung. 


Sie brachte Briten und Kanadiern in 
2 Tagen 45 Mann. 

Dberft %. ©. Dennis vom 1. ka— 
nadiſchen Bataillon hat im Gebäude 
54 W. Adams Str. ein Rekruti— 
rungsamt für bie britifche und die 
tanabifche Armee eingerichtet. Ge— 
Kern, am zweiten Tage, waren im 
se 45 Mann angemworben wor: 
en. 

Hauptmann Franklin R. Ken— 
ncy, der Chicagoer Rekrutirungs— 
meiſter für das Bundesheer, wird 
heute mit 70 Mann zu Rekru— 
tirungszwecken in das Fox River 
Tal einrücken, zunächſt in Geneva, 
Illinois. Er, Oberſt Fabyan und 
Andere werden Reden halten, 
und auf Col. Fabyans Sommerſitz 
wird ein Manöver abgehalten wer— 
den. 

Die Flottenſchule im Grant Park 
macht in ihrem Bau tirchtige Fort: 
Ihritie. Die Speiichalle iit nahezu 
fertig, das Hoſpitalkorps hat Zelte 
aufgeihlagen und die Ausrüſtung 
an Ort und Stelle. Etwa 150 
Flottenmannſchaften find am Bau 
beichäftigt. 

Die Flotte Sucht Maichintiten, 
Köche, Aufwärter u. f. w.; das Re— 
frutirungsamt, 619 ©. State Str., 


‚bat fin die Anwerbung von 25,- 


000 Refruten zur Aufgabe gemadıt. 

Das 8. Illinoiſer Infanterieregi- 
ment wird morgen, um die Rekru— 
tirung zu fördern, vier Kompag— 
nien, eine Maſchinengewehrobtei 
fung und eine Mufiffapelle durch 
Straßen der Südſeite ſchicken, die 
dann int Sor Bajeballparf ererzi- 


nur zu ren werden. 


In den Parks der Meitjeite wer: 


ſucher wie der Inſaſſen lebhaft be- | den heute und am den nächſten drei 
ihren Gatten, | Dauert wurde, daß dieſe Feſtlichkeit Tagen Werber für das 
‚ein fo frübes Ende nehmen mußte, |; 


2, Illinoi— 


er Nnfanterieregiment tätig fein; 


4} 5664 * u 
Hug nad) Chicago um das Regiment braucht 50 Refru- 


ten. Jedes Chicageer Staatsmi: 
um auf 
Kriegsftärte zu gelangen, 200 bis 
800 Mann. Diele Regimenter, 
und 8. 
Infanterieregiment, follen am 25. 
Juli in Dienst treten und werden 
zwei Monate lang eingettbt werden, 
che fie nach Franfreih geben. Die 
Leute haben qute Gelegenheit, in 
höhere Dienithargen aufzurüden; 
tt $30 den 
Monat, und für Dienit im Aus— 
lande gibt es 20 Prozent Zufchlag. 


>» 





Geſtrige Vereinsfeſie. 


Gv. Zionsgemeinde. 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt 


ihm Vorwürfe machte, zu Boden und Niemand ernſtlich verlegt wurde. war dad Sommerfeit der Evangeli- 


und flug mit den Fäuſten auf 
fie ein. Ferner mißhandelte er fie 
'angebid am 25. Auguſt 1916, 
drei Tage nah ber Geburt ihres 
Kindes, als fie noch krank im Bett 
‚lag, in der graufamjten Meife. Auch 
in diefem Falle wird die Bitte um 
Befreiung aus dem Ehejoch nicht un= 
erfüllt bleiben. 

Zwei Frauen und eine Brant. 
Don Richter Ihompfon murbe 
Frau Clarice Gleanor Hyde die 


eriviefen | die Erlaubniß, den Angeftellten das Scheidung von ihrem Gatten, Chas. 


Benjamin Hyde gemährt. Die Klä- 
'gerin, bie Nr. 445 Roslyn Place 
wohnt, bat im April dieſes Jahres, 
| fünf Monate nah der Hochzeit, bie 
Iunangenehme Entdeckung gemacht, 


| Gutftabt, 1330 ©. Iroy Str., Frau Bank eingelegt hatte, zu. Sie hatte) daß ihr Mann einen ihrer Ringe ei⸗ 


Shedroff, 1336 ©. Turner Ave. 
) 
— 


Lincoln Bart Bootflub. 


ipiele am 4. Juli. 


\am Sage ber Unabhängigkeitserklä— 
jung feine jährlich mieberfehrende 
Regatta abgehalten. Den Siegern 


n ihrer jüngiten Tagung angeord- würde von 20,000 Perſonen zuge⸗ 


| verbürgt. 


— 
— 





* In Mabel Shykes' photographi= | mittelte fie, Daß er noch eine meitere. 


ſchem Xtelter, im fechften Stodiwert 


N. State Str. gelegen, brach geftern 


Der Lincoln Park Bootflub hat! Abend gegen 11 Uhr Feuer aus, das | 


| aber glüdlicherweife bald gelöfcht 
| werben fonnte, Der Schaben bürfte 
fi) nur auf $2000 bis $3000 bes 
Haufen. 


|®. Shadman und Frau Louis A. fib für die Sicherheit de3 Geldes ner anderen Frau als Verlobung?- 


ring geichentt hatte. Als fie dann 


Die zahlreihen Paffagiere murden 
aber wie Kraut und Rüben durchein— 
ander gemorfen, mobei mande von 
ihnen Hautabfehürfungen u. dgl. da= 
vontrugen. Solde haben unter An— 
derem die Schaffner Mile Frantzer, 
deſſen Wohnung nicht feftgeftellt 
wurde, und W. E. Richter, Nr. 3939 
Federal Str. ferner Henry John— 
fon, 4320 Muskegon Ave., ver Po— 
lizift Edward Owens, A. M. Rorke, 
5732 Ellis Ave. Patrick Carey, 
5412 Woodlawn Ave., Mary Malo— 
ney, Nr. 1405 O. 25. Place, und A. 
Nelſon, 22 102. Straße, aufzuwei— 
fen. Keiner von ihnen gebrauchte 
ärztlihe Hilfe in Anſpruch zu neh: 
men. 


> 


Madıten Kaffe. 
in Joſ. M. Putnams Wirtfchaft, 


— 





nähere Nachforſchungen anſtellte, er-| Nr. 2500 W. Late Str., traten ge— 


‚Gattin ſowie auch zwei Kinder habe. 


i i is Weiter Sanzenturnier und Wett: des Bay State Gebäudes, Nr. 140 Seine zweite Ehe wurde deshalb für 
allen und die Bafanz im Kreis⸗ | 
für die Demofraten in, An-) 


ungiltig erklärt. 

George M. Taylor hat in inner- 
halb von drei Tagen zwei Mal ge— 
heiratet und ift dann mit der&umme 
von $200, melde eine ber Frauen 
mit in die Ehe brachte, verſchwunden. 


ftern Abend Zwei mit Revolvern be- 
maffnete Räuber ein, melde den 
Eigentümer der Mühe, Kaffe zu 
machen, enthoben, indem fie nämlich 
bon dem gefammten Inhalt der Geld: 
lade Befig ergriffen. Dann machten 
fie fich ſchleunigſt davon, und alfe 
Nachforſchungen nah ihnen find bis⸗ 
ber vergeblich geweſen. 





| 
| 





ihen Zionsgemeinde, Paſtor E. 1. 
König, in Harms’ geräumigen Na- 
iunrparf. Die Familien der Ge- 
meinde batten ſich jo gut wie voll» 
zählig eingefunden, und da aud) 
zahlreiche Gönner und Freunde fich 
beteiligten, jo war der Barf jchon 
früh am Nachmittag dicht gefüllt, 
und überall herrſchte fröhliches Le— 
ben und Treiben. Erwachſene wie 
Kinder fanden reichlich willfom- 
menc Gelegenheit, jih bei Tanz 
und Spiel zu unterhalten, und ver- 
bradgen einen wirklich ichönen 
Sommertag in der freien Natur. 





— Ein modernes Verkehrsopfer. 
— ‚Du, Michel, warum hat dich denn 
dein Nachbar wegen Eigentumsſtö— 
rung berflagt?" — „Ad, die Male— 
fiz-Autler hab'n mei’ Eckhäusl nad 
und nach auf jet’ Grundſtück 'nauf— 
g'ſchoben!“ 

— Undantbar.— Amtmann: „So 
eine Undankbarkeit von dem Schul— 
lehrer! Einen Orden hat er zu dem 
fünfzigjährigen Jubiläum gekriegt, 
’n Ständchen hat ihm ber Gefang- 
berein gebradt, 's ganze Dorf. ift 
illuminirt gewefen..und jebt fommt 
er und mill penfionirt werben!“ 

n — 2* 


— — 


* 


| 





Aus Tatholiihen Gemeinden. 











St. Alphonins-Kirde. 

Heute Morgen während des 7 Uhr 
Hohamtes gehen die Sünglinge des 
Vereins zur Hl. Familie zur gemein» 
Tbaftlihen Generalfommunion. Zu 
gleicher Zeit empfangen auch die 
Schüler der Chriftenlehre die Hl. 
Kommunion. Um 10 Uhr findet 
dann die Primiz des neugemeihten 
Redemptoriſtenpaters hochw. Peter 
Jungblut ſtatt. Der hochw. Herr 
iſt ein Kind der St. Alphonſus— 
Gemeinde, und wie nicht anders zu 
erwarten, wird dieſe nichts un— 
geſchehen laſſen, um die Feier zu 
einer würdigen zu geſtalten. Am 
Montag zelebrirt dann der Neu— 
prieſter ein levitirtes Requiem für 
ſeine verſtorbenen Anverwandten. 
Am Montag Abend verſammeln ſich 
die Jünglinge des Vereins zur Hl. 
Samilie zur Konferenz und Auf— 
nahme neuer Mitglieder. 

St. Michaels-Kirche. 

Auch in diefer Gemeinde mird 
Beute eine feierliche Primiz abgehal- 
ten. Hochw. Johannes Lorenz CE. 
SS. NR. opfert heute um 9:30 Uhr 
feine erjte bl. Meile auf. Diejem 
Primizamt werden am folgenden 
I Sonntag zwei meitere folgen, beren 
Gelebranten die hochw. Neuprieiter 
die Herren Patres Johannes Kalve— 
lage und Joſeph Bebles find. 

St. Franzisfns von Sales Kirche. 

Heute wird Neupriefter hoch. P. 
Victor Lilig D. ©. 3. in der Et. 
Franziskus de Sales Gemeinde ein 
feierliches Hochamt zelebrieren und 
tiefem den hl. Primizfegen erteilen. 
Pfarrer J. PB. Suerth wird bei die— 
‚fer zmeiten Primiz die Feſtpredigt 
alten. Hochw. Suerth hat dem neu- 
geweihten Benediktinerpater immer 
| befonders nahe geftanden und es ſich 
daher nicht nehmen laſſen, ihm mor— 
gen noch befondere Aufmunterung 
und Lehren mit auf den Weg feiner 
priejterlichen Yaufbahn zu geben. 

St. Boniſalius-Kirche. 

Die frauen diefer Gemeinde ver— 
anftalten heute Nachmittag zum Bes 
fen der Kirche ein gemütliches 
Kaffeeträngchen, das in der Schul: 
bale um 4 Uhr feinen Anfang 
nimmt. Verſchönert wird bie Feier 
werben dur die freundliche Mit: 
wirkung des St. Bonifatius Män- 
nerchors, der unter Zeitung feines 
| Dirigenten Wilhelm Heier einige 
| Chorlieder zu Gehör bringen wird. 
| St. Dionyiiusfirde (Cicero). 
| Wie bereit an biefer Stelle berich- 
‘tet, feierte Hochw. Charles U. 
|Erfenswid, Pfarrer der Gemeinde, 
am letzten Sonntag das ſilberne 
Prieſterjubiläzum. Der Jubilar 
celebrirte ein feierliches Hochamt, 
afſiſtirt vom hochw. Herrn J. Neu— 
mann, Pfarrer der St. Mau— 
ritius = Gemeinde, und hochw. 
Sohn T. Bennett, Pfarrer der 
Baſil's Gemeinde. Die 
‚ digt bielt hochw'ſter Miar. 3. A. 
ıRempe, G. V., 
| Clement3 Gemeinde. Hochw. Charles 
A. Erkenswick ift ein Chicagoer Kind, 
beſuchte die St. Joſephs-Pfarrſchule 
und machte feine flaffifhen und 
theologiſchen Studien im St. Bene— 
ditts Kollegium zu Aichiſon, Kanſ., 
jund im St. Francis-Seminar in 
Et. Francid. 


Garfield Damenverein, 








— 





Sein geſtriges Piknik auf das Schönſte 
verlaufen. 

Im ſchattigen Eureka Park ver— 
anſtaltete der Garfield Damen 
Unterſtützungsverein geſtern ſein 
diesjähriges Piknik, verbunden mit 
‚großem Preiskegeln. Bor feiner 


jih mit ihm nad Kräften zu amü- 
firen. Für das junge Volk war der 
fpiegelglatte Tanzboden freigehal- 
ten, auf dem ji) nad) den Wetien 
einer guten Kapelle flott tanzen 
lieg. Ser Schuhplattler Verein 
Edelmeiß war in voller Stärfe er— 
ſchienen und erfreute die Feſtteil— 
nehmer durch Vorführung heimat— 
licher Tanzkunſt. Auf der Kegel— 
bahn wurden nach Kräften die Ku— 
geln geſchoben, und herrliche Preiſe 
winkten den glücklichen Gewinnern. 
Auch für den inneren Menſchen war 
beſtens Vorſorge getroffen, ſo daß 
alle Feſtteilnehmer, als es ans 
Scheiden ging, dies mit dem Be— 
wußtſein taten, einen‘ recht ver: 
anitgten Abend verlebt zu haben. 














Beliebtheit zeugte die große Freun— 
desmenge, die gefommen war, um 


PR 


Den Dank für das ſchön verlaufene 
Feſt aber bat ſicher ein rühriger 
Borbereitungsausfhuß verdient, 
der fi) aus den Damen Auguita 
Schulz, Präfidentin, Mary Weip- 
böder, VBorjigende, Ottilie Bhillipi, 
Alma Burger, Lena Folk, Minnie 
Soepfner, da Burger, Hulda 
Luedke, Marie Minute, Sofephine 
Reritlinger, Marie Miller und Ida 
Neumann zufammentette. 

eier 

Ein Mefferftid. 
Wortwechfel zwiſchen zwei angeblichen 

Streikbrechern hat ſchlimme Folgen. 


An der Clark Str., in der Nähe 
der Ban Buren Str. gerieten gejtern 
Abend U. E. Hall, aus Minneapolis, 
und Fred Starf, aus Terre Haute, 
Ind., angeblich zwei Streikbrecher, 
in einen Wortwechſel, der ſchließlich 
in eine Stecherei ausartete. Hall 
trug dabei eine tiefe Stichwunde in 
der Nähe des Herzens davon und 
liegt jeßt mit dem Tode ringend im 
Iroquois Hoſpital. Stark wurde in 
Haft genommen. Die Urſache des 
Streites konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da Stark jede Ausſage ver— 
weigert und Hall ſofort die Beſin— 
nung verlor. 


* 


„Himmel, Herrgott, Sakrament!“ 


— 





Von dem jüngſt in Einſiedeln ver— 
ſtorbenen Dr. Franz Sales von Tie— 
fenthal, einem geborenen Bündner, 
von dem behauptet wird, er habe in 
ſeinem ganzen Leben keine Zeitung 
geleſen, erzählt der „Einſiedler An— 
zeiger“ folgende hübſche Anekdoten: 
Einſt habe Pater Franz Sales in 
Diſentis über das Fluchen gepredigt, 
das damals eine üble Gewohnheit 
vieler Schüler geweſen ſei, und dieſe 
Predigt zum Enſetzen aller alſo be— 
gonnen und dann übergeleitet: „Him— 
mel, Herrgott, Saframent ... ja 
ſtaunt mich nur an, fo höre ich euch 
oft rufen und das ift Sünde!” Ein 
anderes Mal habe er den Faſtenernſt 
mit einer Predigt über die Feigheit 
in Pilatus, durch die Art der drafti- 
jhen Darftellung feines Sujet3 
aufgeheitert. So fei in jener Predigt 
die Stelle vorgeflommen: „Und fo 
ließ jich diefer Statthalter des römi— 


Heitpre- ſchen Cäfaren vom fanatifirten Pöbel 


ing Bockshorn jagen, und in Furcht 


Pfarrer ber St. | por den Menfchen gab er Gott preis, 


diefer Pilatus, diefer Föhel!“ — Den 
Theologen fchilderte Franz Sales 
einft wie folgt: „Ein Theologe, ber 
nicht lachen fann, ift ſowieſo ein hal⸗ 
ber Ketzer. Wer die Wahrheit hat, 
muß fröhlich fein. Schließlich müj- 
fen wir dafür forgen, daß unfer Le— 
ben ein guier Wi ift, über den man 
ewig lachen mag!“ 


ee 





— Mahrheitägemäß. — Gattin: 
„Du haft mich geitern, als ich dich 
bat, zu Haufe zu bleiben, arg belo- 
gen! Wie ich heute höre, ift in eurem 
Gefangberein nur gezecht worden, 
und bu fagteit doch, ihr hättet eine 
ſehr wichtige Probel!“ — Mann: 
„Stimmt auch! Das neue Märzen- 
bier haben wir geprobt.“ 


# 


> 
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(Sur die „Sonntagpoft”,) 


Seitprobleme. 


Bon F. 9. Matenaers. 








Jahres geradezu unerträglich murde 
und überhaupt im Verlaufe der letz— 
ten Monate bereit3 zu Krawallen 
in den Großftädten führte. Dem 
amerifanifhen Volte gingen eben 
doch zu früh noch die Augen auf, das 
gegenüber den Preifen zur Zeit bes 'erfannten auch die Mader im Nab: 
Höchftftandes der Teuerung reden jtungsmitteltruft. Und fo beixhloffen 
fann. Was ift die Urſache für dieſe die Herren denn, gerade zu der Zeit, 
Nerbilliaung der Lebensmittel? Die da die nationale Lebensmittelgeſetz— 
Wichtigteit einer richtigen Beantivor- gebung, diktiert aus der Not der Zeit 
tung diefer Frage fann zu einer Zeit, heraus, im Kongreß zur Berhand- 
da wir die Sicerftellung der Er= lung ftebt, durch ein modhenlanges, 
nährung des amerifaniichen Volkes allmähliches Sinkenlaſſen der Preiſe 
als das größte Zeitproblem anipte= die Sachlage als weniger gefährlich 
chen müfſen, tein vernünftiger erſcheinen zu laſſen, das Volk und 
Menſch leugnen. die Herren Geſetzgeber in Waſhing— 
Es wird gar viele geben, die der ton zu täuſchen und die Schaffung 
Anficht zuneigen, daß die radikale eines QBundesmonopols für alle ge: 
Aaitetion, den ganzen Rebenämitiel- benämittel, alö nunmehr unnötig ge= 
handel unter Regierungkontrolle zu worden, zu bintertreiben. 
ftelfen, Sehr viel zur Verbilligung der Wenn wir beventen, daß alle an- 
Zebenämittelpreife beigetragen hat, Deren Werte ununterbrochen weiter 
da dieſe Agitation dem Nahrungs- Im Preiſe geſtiegen und nur die 
mitteltruft Anaft und Schreden ern: bensmittel, angejihts ſehr trüber 
gejagt und ihn veranlagt habe, den Ausjichten für die kommende Melt- 
Bogen nicht zu ftraff zu ſpannen. ‚ernte noch obendrein, ſtart, um durch⸗ 
Inpieweit das zutrifft, läßt ſich ſchnittlich 13 Prozent in gut drei 
heute noch nicht richtig ermeſſen und Wochen, gefallen find, fo muß uns 
abichägen. Doch lieat eine große doch die Uederzeugung tommen, daß 
Wahrſcheinlichkeit por, daß die ange- das allen der Levbensmittelpreiſe 
drohte Kationierung des ameritant- tunftlic und jur einen ganz ausge: 
ſchen Voltes und Berftaatlichung der prochenen Zwech gerade zu dieſem 
Leben⸗mitielverteilung den monopoli- Zeitpunkte herbeigeführt wurde. Diele 
ftiihen Wabrungsmitteltruft veran- Ueberzeugung ift um fo begrünbeter, 
{akt hat, nachzugeben und durch pro- als wir ja wilfen, daß ein macht⸗ 
areifives Verbilligen des Preiſes für poller Nabrungsmitteltruft in den 


Seit einiger Zeit, etwa feit An: 
fang Juni, fönnen wir ein langfa- 
mes Fallen der Lebenzmittelpreife 
beobachten, derart, daß man heute 
im allgemeinen von einer Verbilli- 
qung der Lebensmittel um 15 Proz. 


Ne F 


Gebensmittel in dem für den Fortbe— ‚Vereinigten Staaten befteht, der aus- | 


tand des Truſtes Tritijchen Augen- reicend über Mittel und Wege ver- 
bfice die nationale Gefeggedung und | fügt, den Preis ſowohl nach unten 
vor allem tie Oeffentlichkeit zu wie nach oben hin zu diktiren. Dazu 
„bluffen.“ ‚tommt, daß der Nahrungsmitteltrujt 
Die Macher und Führer im fatt jeßt, da wir gerade am Anfange ei- 
allgewaltigen Nabrungsmitteltruft 
mußten unbedingt I 
aung gelangt fein, vaß bie —— 
S Not ums taglıce ( nur 
— ————— ſo ‚iegen, Ki jegt hereintommenden 
dentfaul und gleihgültig es an und bes Lebensmittelborräte zu einem 
für fih fein mag, allmählich die möglichſt niedrigen Preiſe zu er- 
Augen öffnete. Die Tageszeitungen 
idi er Ernaͤhrungsfrage ım | 
— — — Dabei wieder aufaubalfen; ein Regebt, 
auch viel des blühenden Blödfinnes | nah dem der Kahrungsmitteltruft 
verzapft wurde, jo famen bie Maſſen ſeit Jahren ſchon gearbeitet hat, was 
des Bolkes doch allmählich zu der —* — beſſer a Mr 
Ueberzeugung, dab Hungersnot u rg armer auf dem platten 
einem fo großen, natürlid) reichen — 
und verhäitnißmäßig noch erſt jehr Es liegt nun aber im dringlichen 
piinn bevölterten Lande, wie es die Intereſſe des ganzen ameritanifchen 
Vereiniaten Staaten find, auf natür- oltes, daß ſich der Kongreß durch 
lihem Wege gar nicht ger tom⸗ ‚Lie derzeitigen Vorgänge in feinen 
önne. Man nchm aber aus | 
ce Kenntniß von Der führen läßt. Wie die Verhältniſſe 
Tatſache, daß unter der erſchüttern- il Wirtlichkeit liegen, muß das ame: 
den Rückwirkung des jahrelangen rikaniſche Volk auf einer Zertrümme⸗ 
Bolkerringens in Europa die Le— zung des Lebensmitteltruſtes einfach 
benämittelwelternte allmählich der— beſtehen. 


Ein Monopol, 
art zuriidgegangen ſei, daß fie dem noch eines in Lebensmitteln, iſt in 
Bebürfnik der menfchlicen 


de hat, Die Preiſe zu drüden. Denn e3 


ot Tann ja nur in 


Be= lritiſchen Zeiten bie größte Gefahr 


aenüaen vermochte. bensmittelmonopol bildet in Krieas- 
man ſagte ſich aud zugleich, zeiten einen aröheren inneren Feind, 
man allerdings in unierer,.ls felbjt der machtvollſte 
anglophilen Preſſe nicht zu lefen bes Feind. Deshalb ift es das erjte Er— 
kam, daß unſer Land, prattiſch uns forderniß der Zeit und Das größte 
berührt pom Kriege, zwar noch reich: Problem der Gegenwart für Die 
lich ſo piel nach wie por hervorbrin- Vereinigten Staaten, dieſen fürchter: 
gen müſſe, um die eigeneBevölferung lichen inneren Feind zu zermalmen. 


mehr 
Und 


mas 


zu 


cut und reichlich zu ernähren, aber, Das iſt nur möglich) dadurch, dur die | 
in iweitgehenditern | 


ausreichende | Bundesbehörden 


doch nicht ſoviel, um ehö 
noch an Maße die Kontrolle über den Marti 


Nahrungsmittel außerdem 
das hungernde Europa 
tönnen. Aus diefer Sachlage, 10 in die Hand nehmen. 

agitierte man weiter, ergab ſich nicht Kigentlich künnen wir Amerikaner 
nur ein höheres Preisniveau, ſondern uns noch in gewiſſem Einne freuen, 
zür den Lebensmitteltruft aud Die daß dieler merkwürdige Krieg fam. 


goldene Gelegenheit, die Preife hier- Denn erſt durch die Schaffung des 


„„ zulande derart zu fteigern, daß ſie Kriegszuſtandes wurden Verhält— 


“einfach unerfhwinglih wurden und niſſe angebahnt, die ein gewaltfames | 
in ihrer praftifchen Folge einer Hun- Vorgehen gegen den Lebensmittel: | 


geränot gleichkamen. trust einfach imperativ machten. Der 
Falls wirklich eine derartige Hun- Lebensmitteltruft war in den legten 
aersnot oder die Gefahr einer jolhen Jahren nachgerade zu einer unan— 
in erteichbarer Nähe laa, dann mußte taftbaren, allbeherrſchenden, fapitali- 
doch, fo jagte fi das Publitum ſehr ſtiſchen Großmacht hier im Lande 
riehtia, die Bundesregieung und der angewad;ien. Irgendwelche priva 
Konarek unter allen Umſtanden jo: ten Intereſſen vermochten nicht. mehr 
fort einichreiten, um durch eine ziel- gegen ihn aufzufommen. Und es 
bewußte Gejegachung dafür zu ſor- tann als ficher angenommen werben, 
gen, dak zunächſt einmal genügend daß im Friedenszeiten auch die na— 
Lebensmittel für „die 
nährung unſeres eigenen Volkes bei= heit niemals zu einem Kampfe gegen 
jeite gefezt würden, bevor irgendet- diefen Lebensmitteltruſt hätte veran 
was zur Ausfuhr gelangen könnte; laßt werden können. Heute aber 
es fei denn, wir betrachteten uns be- fann der Kongreß, vom Großtapital 
reits wieder als eine „Kolonie“, die jelbjt zunächſt in den Weltkrieg hin— 
dem aeliebten „Mutterlande“ alles zu eingebränat, wie die Verhältniſſe in 
opfern und für dasfelbe zu fterden unferem eigenen Lande jich entwidelt 
bereit Sei. Tatfählich dentt die Bun= : haben, nicht mehr umhin, auch gegen 
desregierung und aud die nationale die verfchiedenen großkapitaliſtiſchen 
Geſetzgebung daran, gerade a 
dieſen Tagen durh eine na- ten entfchieden Front zu machen; ſie 
tionale Geſetzgebung die ausreichende zu zeritören. Denn der Kongreß 
Ernährung des amerifanifchen Vol- muß fi jagen, daß es einfach zur 
fes ficherzuftelen. Ein genaues inneren blutigen Revolution hier im 
Studium der Sadlaae im Melt: Lande fommen muß, wenn in biefen 
(ebensmittelmarfte hat ganz einwand- fchmeren Zeiten das amerifantiche 
frei ergeben, daß eine derartige Volf cuch noch erbarmungslos und 
Knappheit und ein derartiger Bedarf ſozuſagen mit hoher obrigteitlicher 
vorbanden ift, dab die erzeugten Grlaubniß vom Großtapital und vor 
Norräte der Welt dem Bedürfniß gar allem vom aroßfapitaliftiichen Le- 


? 
si 


nicht mehr gerecht zu werden vermö= | bensmitteltrufte ausgebeutet werben | 


aen. Die bisherige Erfahrung und ein fol. 

genaues Studium der einfchlägigen Deshalb muß die Forderung un- 
Nerhältniffe haben meiter ergeben, entwegt fein und bleiben: Zertrüm- 
dat die allergrößte Gefahr befteht, | merung des Lebensmitteltruſtes und 
dab durch den amerikaniſchen Nab- Regierungskontrolle der Lebens: 
rungsmitteltruft, deſſen goldenes mitteleorräte am feiner Stelle, zu— 
Zeitalter heute da ilt, aus dem Gebiet jammen mit der unumjtößlichen Be— 
der Vereinigten Staaten viel mehr ftimmuna, dab weder an das neu: 
Zebensmittel verfauft und aufge trale noch an das verbündete Aus— 
führt werden, als unfer eigenes Bolt [and irgendwelche Lebensmittel abge- 
entbehren fann. Das ununterbro= geben werben dürfen, bevor dem ge- 
chene, ſcharfe Anziehen aller Lebens- wohnten Bedürfniß des amerifani- 
mittelpreife, wie wir es bis in ben ſchen Volfes gerecht geworden und 
Juni hinein beobachten fonnten, zeigte die reichliche Ernährung unferer Na- 
aud an, daß der Nahrungsmittel= tion zu angemeſſenen Preifen unter 
truft bereits an der Arbeit war, das allen Umftänden fichergeitellt ift. 
ameritanifche Volt mehr und mehr 
des gewohnten Lebensſtandards zu 
entkleiden und an Notitandspreife 
und wirtliche Not zu gewöhnen. Seit 
dem Herbit 1915 bereits hielt bie 
progreffive Steigerung der Lebens 
mittelpreife an, bis fie im Mai dieſes 





— Auf dem Dampfer. — „Diein 
Serr, ich glaube, Ihre Frau Mutter 
wird ſeekrant — Sie ſollten ſich um 


| meine Schwiegermutter.“ 
parbon!”. . .. 


e nes neuen Erntejahres ftehen, jomie- 
u der Ueberzeu- 10 ſchon ein gewiſſes Intereſſe daran | 


feinem Intereſſſe 


merben, um fie hernach dem aroßen | 
Publitum zu um jo höberem Preiſe 


Mabnahmen nicht täufchen und irre= | 
| 
| 
| 
beionder3 | 


Be ‚Schmidt, Schadt und Straube 
wohner unferer Erde wohl nit für ein Volk; ein Fapitaliftifches Le- | 
ſchen und 


außere | 


abgeben zu und die Verteilung der Lebensmittel! 


reichliche Er- tionale Gefeßgebung in ihrer Mehr: | 


aber | 


in Monopole in den Vereinigten Stans ı 


‚fie umſchauen.“ — „Die Dame ift' 


__ Sonnlägpof, Chicago, 


Aus evangelifhen Gemeinden 
von Chicago und Umgegend. 


sohannisgemeinde. Garfield Ave. und 
Mohawk Str. Baltor Alf. E. Meyer. 

Unier Basket-Piknik findet mor- 
‚gen, den 9. Juli, jtatt. Es wird in 
Harms Grove, Ede Weitern und 
Berteau Ave., abgehalten. Mitglie: | 
‚der der Sonntagichule verlafjen die 
Kirche morgens pünktlich um 10 
‚Uhr in beionderen Wagen. Ein 
Spezialwagen wird aud am Abend 


1 


verſammeln ſich bei Fräulein Ruth 





ſolche Kinder, die ohne Begleitung 
Erwachſener find, bei Zeiten wieder 
zur Kirche zurüdbringen. Für Kaf- | 
‚tee, Kuchen, Sandwiches, Ice 
Cream, Yimonade iſt gejorgt. Mit 
ſonſtigen Eßwaaren jollten ſich die; 
Beſucher ſelbſt verſehen. 

Sn einer Ertraverſammlung 
wurde folgender wichtige Beſchluß 
gefaßt: Die Johannisgemeinde hält | 
‚es für gut, ufeinezufünftigel 
Vereinigung der Johannisgemeinde 
mit der Evangeliſchen Bethaniage- | 
meinde, Ede Irving Park Boule- | 
verd und Paulina Str, W. Grote: | 
feld, Rajtor, hinzuarbeiten, ohne je- | 
doch im gegemvärtigen YAugenblid 
‚bindende Abmadhungen zu trefien. | 
Der Beſchluß gibt zunädjt die Rich- 
tung an, in der die Gemeindever: | 
‚Sammlung nad ihrer jegigen Kennt: | 
niß der Werbältniife glaubte, die 
| Zufunftsentwidelung der Johan. 
isgemeinde ſuchen zu ſollen. Dar: | 
iin ſtimmt dieſer Beſchluß mit dem | 
der Bethaniagemeinde überein, im- | 
dem aud) jene Gemeinde ſich nicht | 
‚bindet, wohl aber dem Plan der| 
Vereinigung ihren Beifall gibt. Die | 
legten Sabre baben einen immer 
ſtärkeren Verzug der Gemeindeglie- 
der nadı dem Norden mit ji ge» 
bracht. Zweiundfünfzig Prozent un: 
ſerer ſtimmberechtigten Glieder 
wohnen bereits näher bei der Betha— 
niakirche, als bei unſerer Kirche. Da 
it ein Zuwachs an Gliederzahl 
ſchwer zu finden. Eine Vereinigung | 
beider Gemeinden würde in berein« | 
ter Stärie gemeinfamen Fortſchritt 
erhoffen laſſen, da in der nördlichen | 
Stadtgegend bebeutendes Perfonen= | 
material zum Aufbau einer ſtarken 
Gemeinde vorhanden iſt. Unſere Ge: | 
meinde hat gegenwärtig noch einen 
erfreulichen Beſtand, aber Pläne für | 
die Zukunft, müſſen energiſch ins 
Auge gefaßt werden. | 

Unſer treues altes Mitalied Herr | 
8. Emskamp wird mit feiner Fa⸗ 
milie unſere Stadt verlaſſen, um 
auf die Dauer nach Spokane, Waſh., 
zu ſeinem Sohe überzuſiedeln. Frl. | 
Soda Schinkel, Lehrerin unſerer 
Sonntagſchule, hat ihr vierjähriges 
Studium auf der Chicago Univerſi- 
tät erfolgreih beendet. In den; 
Srauenverein wurde Frau Sinton | 
aufgenommen. Die Damen Weigel, 
Schüttge, Carlſon, Borders, Hen— 
nings, Kaſtler, Oftwald, Richter, 





er- | 
erſammlung mit pocti- | 
mufifaliihen Vorträgen. | 
Beſonderen Dank jind wir den bei 
unferem Konzert mitwirkenden 
Freunden jhuldig, dem Leiter Hrn. | 
Profeſſor Scheerer, Fräulein Gan- | 
zel, Violmiftin, den Damen Bella 
Dahms, Clifabetb Ed, Louiſe 
Schramm, ſowie den Herren Emil! 
Gold, Albert Koelling und Alfred | 
Schroeder. Ebenſo war, mas die 
Zahl der Verſammlung und die Fi— 
nanzen betrifft, das deutfche Luſt— 
ſpiel und die Operette, unter der | 
Direftion don Fräulein Sophie 
Richter von unſerem „Sunibine: | 
Chor” aufgeführt, ſehr erfolgreid). | 
Smunanuelögemeinde. Michigan Me, | 

und 70. Str. Baitor J. Bollens. 

Unser Bifnif findet am Sanıstag, | 
dem 28, Juli, in dem Waibington | 
Park jtatt. Die nächſte Männerver: 
einverſammlung iſt amı Dienstag; d. 
10. Juli. Der Verein zählt jetzt 77 
Mitglieder. Das von dem Eden— 


freuten die V 


Ä 
| Quartett unferes Proſeminars gege: | 
bene Kirchenkonzert erfreute ſich gu— 
ten Beſuches, die Studenten erhiel— 
ten als Kollekte $42.48, An unie: | 
ren Schulden wurden $500 aus de 
über $900 betragenden Siterfollefte 
abbezahit. 
Friedensgemeinde. 


Str. 


52. und Juſtine 
Taitor L. Kuhlmann. 

In die Gemeinde wurden folgen- 
de neue Glieder aufgenommen: 
Karl Marks, Auguſt Pliscott, Fer— 
dinand, Krumpelz und Walter 
Schwiderski. Für den Sterbeverein 
wurden angemeldet: Karl Marks, 
Viktoria Wreſchnick und Anna Les— 
meiſter. Unſere Gemeindeſchule 
wird am 25. Juli geſchloſſen. Das 
Schuljahr wird am 4. September | 
wieder eröffnet werden. Am Don: | 
nerstag, d. 12. Juli, wird im Baſe— 
ment der Kirche, Nachmittags von 
‚zwei bis fünf Uhr, eine Ausitellung 
ſtattfinden. Es tit eine Auzftellung 
von Sandarbeiten, 
den Mädchen unierer Handarbeit”! 
ihhule unter Leitung unjerer Ge: | 
meindejdiweiter, Fräul. Adele Hoſto. 
Ein ihönes Programm iſt' für dieie 
Gelegenheit ebenfalls aufgeitellt, 
weldes von der Schweiter nrit ihren 
Schülern aufgeführt wird. Am 
Mittwoch, den 27. Juni, fand unier 
Sonntagicdulfeit inGardners Grove 
an Michigan Ave. und 123. Straße 
itatt. Mlle drei Schulen, aus der 
Hauptkirche, aus der Kapelle an 62. 
und Zincoln Straße und an Weitern 
Ave. feierten zufamımen. Die Sin: | 
der verjanmteiten jih Morgens um 
9 Uhr in der Kirche und wurden mit | 
‚Ertrawagen nad dem Picknickplatz 
'gebradt, die Koſten trug die Sonn- 
tagihulfaiie. Die nächite Verjamm- | 
Jung des Sterbevereins findet am 
heutigen Sonntag, den 8. Juli, nad) 
dem Gottesdienite ftatt. Im Ju— 
nior-Sugendverein wurden folgende 
Beamten gewählt: Wilhelm Binder, | 


verfertigt von ' 


1 
| 


| ihmadhafte Mahlzeiten 


Coriche, M d d 
Campbell in den bier Schlußnummern 


italieniſchen Volkstanz 


| Eintritt; Spice } 
‚werte Preiſe finden dann ſtatt. 
Houſe“ 


Vorteile für ihre Kaſſe. 


—— 


Myrtle Noſſen, Finanzſekretärin, 
und. Herbert Harms, Schatzmeiſter. 
Harry Sanow iſt Pianiſt, Heinrich 
Stroh, Bibliothekar und Karl 
Marks, Aſſiſſtent. 
Gvangeliiher V. K. Verein. 

Am Samstag, den 14. Juli, hält 
der Verein im Jackſon Park eine 
„Beach Party“ ab. Die Mitglieder 





Zimmermann, 
Avenue. 


6148 Univerſity 
EM. König. 


— 
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6. U. Hoffmanns Beerdigung. 
findet 





> 
> 


morgen Nadnmittag auf 
Graceland ftatt. 

Der infolge eines Unfalls aus dem 
Leben geſchiedene Sängerveteran | 
Guſtav U. Hoffmann mird morgen 
Nachmittag auf dem Friedhofe Grace: | 
land zur legten Ruhe gebettet werben. | 
Die Ueberführung feiner  fterblichen | 
Hülle vom Trauerhauſe Nr. 2325| 
Orchard Etr., ift auf 3 Uhr feitges | 
jebt. Zweifellos wird ein zablreiches 
ZTrauergefolge dem greifen Barden | 
die legte Ehre erweiſen, vor Allem | 
atlt das von den Mitgliedern der | 
Gejangvereine, denen Herr Hoffmann | 
jo viele Jahre angehört bat. Die) 
Sänger merden fih um 2 Uhr in! 
der St. Paulskirche verfammeln, mie | 
aus dem nachitehenden Aufruf her— 
borgeht: 

Zwecks Beteiligung an der Beerbt- 
gung unferes allverehrten entſchlafe— 
nen Mitgliedes Guftan U. Hoffmann ı 
werben die Gänger des Chicago 
Sinapereind, des Germania Män— 
nerhors und des Turner-Männer- 
chors hierdurch erfucht, ſich mor— 
gen Nachmittag um 2 Uhr in 
der Gt. Paulätirhe, Ede Orchard 
Straße und Kemper Place einzufin- 
den. Bei der allgemeinen Beliebtheit 
des Verjtorbenen erwarten wir, dab 
fein Mitglied fehlen wird, 

Erneft 3. Kruetgen, 
Wm. Boeppler, 
Henry Hedelmann, 
Ernſt U. Teich. 


+) 


Aus Bercinstreifen, 


Sie 











Das Katholiſche Kaſino 
veranſtaltet am Sonntag, den 22. 
Juli, ſein jährliches Picknick in Vo— 
gels Garten, Ede Harriſon Straße | 
und Harlem Ave., Foreſt Park. 
Für Vergnügen aller Art iſt be— 
ſtens geſorgt. Zahlreiche prächtige 
Preiſe ſind auf der Kegelbahn zu 
gewinnen, aud,der Kleinen iſt ganz | 
beſonders gedacht worden. Ein 
vortreffliches Orcheſter wird dafür | 
jorgen, dab alle Tanzluitigen auf 
ihre Rechnung fommen. Der Gar- 
ten it außerhalb der trocdenen 
Zone gelegen, und jomit wird das 
nötige Naß nicht fehlen. Es wird 
eine gute Küche vorhanden jein, wo 
für nie— 
drigen Preis zu haben find. Ta 
alle früheren Feſtlichkeiten diefes 
beliebten Gefangvereins in breiter 
Erinnerung der zabhlreihen Freun— 
de und Gönner jind, jo wird aud 
Diesmal eine große Gejellihaft das 
Feſt mitmachen und etlihe Stunden 
der Gemütlichkeit unter echten Sän— 
gern verleben. Am bequemiten iſt 
der Garten zu erreiben mit der! 
Metropolitan Hochbahn, Garfield | 
Park Zweig, bis Harlem Ave. Von) 
dort gebt man einen Blod füdlich. 





ee · — 
Riverview Part. 


Allgemeinen Anklang findet Emile 
de Recats Vaudeville-Ballet ia River: | 
view. Das Balletkorps, in prachtvol⸗ 
fer. Kojtümen, beſteht aus 22 jungen) 
und ſchönen Künstlerinnen, zu Denen! 
noch Die Solotänzerinnen Waldeo de | 
Alice Raymond und Veatrice | 


Mazurfa von Delibes, 
„Memphis“, einen | 
von Soult de 
Baride und dem Tanz Der Nationen! 
aus Kiralfus „Erzelfior”. Gejanglich 
wirken die Damen Alice Raymond md 
Adeline Famm und Herr Tom Nenyon 
mit. Das tar! beſetzte Crcheiter iſt 
ungewöhrfih gut. Die Borjtellung 
beginnt um S Uhr und wird bis 11 Uhr 
Abends fortgeickt. 

D allabendlich um 


einer 
Ballet 


kommen, 
Leaiginis 


Das S:15 Uhr be⸗ 
ginnende Feuerwerk wird regelmäßig 
von Tauſenden in Augenſchein genom— 
men; es wird auf dem Sportfeld ab— 
gebrannt, deſſen Tribüne immer Dicht 
beſetzt iſt. Miet minder zugkräftig 
ſind die Luſtfahrten, an denen River: 


view eine große Auswabl bat. Diens— 


tags, Donnerſtags und Freitags baden 
Mürter und Kinder von 10 Uhr Mor: 
gens bis 5 Ubr Nachmittags freien 
um viele begehrens— 
„Bug 
und California Franks „Pio— 
niertage“ ſollten bei einem Rundgang 
durch den Vark nicht verſäumt werden. 
Heute hält der „Workman'. Circle“ 
im Bifnifbain ſein Sommerfeſt ad. 


Spiele 





Foreit Part. 


Vikniks und Ausflüge von fait einem 


| Dupend Vereinen jtchen für dieſe Woche 


im Foreſt Park bevor. Ein Nbfommen 
mit der Rarfvermaltung gewährt diefen 
Vereinen ein billiges Vergnügen und 
Der Dauerlauf 
Dan O'vLearys bat To großes Intereſſe 
erivedt, dab er ſpäter in der Saiſon 
wiederbolt werden wird. In Der 


! ‚Twenty: insUne: Show” tit in Diejer 


Mode die Liliputanerin Anna Qanaro 
zu ſehen, die ſich außer ibrer Kleinheit 


auch durch Schönheit und Antelligeng 
| auszeichnet. 


Ballmanns Napelle wird 
beute Nachmittag u. A. Offenbachs Or- 
pheusouvertüre, das Zerteit aus Do— 
nizerti „Lucia“ und die „Viſion der 
Salome” ſpielen, für den Abend iteben 
Stücke aus „NVohengrin“ und „Tann— 
häuſer“, Melodien aus „Carmen“ uſw. 
auf dem Programm. 


— 
> 


Sie engliihde Buͤhne. 


JIllinois.—, Dew Drop Inn“, 
das beliebte Singipiel, tritt in die 
vierte Woche feiner Aufführungen. 

Palace— Die „Show of Won- 
ders“ bewährt ungeſchwächte Anzie- 
hungskraft. 

Cort, — Dieſe Woche iſt die 
achte der Aufführungen von „Seven 
Chances“. 

Cohan's Grand — „Turn 


— 
— 





— „D — Präſident; Lydia Marks, Bizcprä- | to the Right“ ift jet ein halbes Jahr 
u ° fidentin; Albert Sanow, Sefretär; long gegeben worden. 


| Y £ van “ ut 
ER N 


le 
und Gönnern vergnügte Stunden zu be 


tanzt 


ren. Fürwahr ein howherzige 
| deutjchiprecbeden Oddfellows, und e3 
ſollte deshalb fein Ordensmitglied die— 
ſem Feſte fern bleiben. Fahrgelegenheit: 


F 
3 


Zun io17. 


Bevorſtehende Vergnüguugen, 


deute und demnächſt ſtattfindend 
WVeceereinsjeſtlichkeiten. 


Ausflug nah Calumet. 


Die Hoffnungsloge Nr. 353 wird dort | 
Viknik und Sommernadhtsfeit abhal- 
ten. — Schleswig = Holiteinerinnen 
schen nach Morton Grove, 


Am heutigen Sonntag macht die 
Hoff nung&-2oge 353 einen bom 
Social Klub veranitalteten Ausflug nad 


a t RK 
u... N 





Calumer Grove, wojelbit ein Piknik und 
Sommernachtsfeſt abgehalten wird. Das | 
Komite hat alle Vorbereitungen getrof: | 
fen, um das Piknik zu einem groben | 
Erfolg zu machen; Breistegeln, Glüds: | 


rad, Wettlauf und veridiedene andere | 


Spiele, Konzert und Tanz bei auter 
Muſik werden Allen genußreiche Stun: 
den bereiten. Man fahre mir irgend! 
einer Yinie bis Halited und 63. Str., 
gebe einen balben Block ſüdlich und | 
tteige auf die Calumet Grove. Car. Ans | 
fang 1 Uhr Nachmittag, Eintritt 25 
Genuss, 

_ Ein Basfetpifnit veranitaltet der 
edleswig Holjiteiner 
Srauen Unterjtüßungss 
berein am beutigen Sonntag in 
„oe 8 Place“ in Morton Grove. Für 
allerlei Velujtigungen und für gute Ge— 
tränfe iſt geforgt, auch Imbiß wird zu) 
haben fein. Das Feſt wird von den 
Damen Gretchen Grimmberg, Vereins— 
präſidentin; Emma Sternberg, Anna 
Zuitig und Chrijtine Behm vorbereitet, 
die eifrig darauf bedadıt find, das Bil: 
nik zu einem großen Vergnügungserfolg 
zu maden. Man fährt mir der Et. 
Raulbabı vom Union Bahnhof um 9:35 
Uhr Vormirtags oder 12:40 oder 2:05 | 
Uhr Nachmittags ch. Die Züge halten 
an Neitern pe. und an den Halteitelz | 
len Healey und Grayland. Der Ein: | 
trirt zum Park foitet 25 Cents, der! 
Fahrpreis iſt aber darin nit einges | 
Ichlojfen, wie irrtümlich gemeldet wor— 
den mar. . ⸗ 

Der Leterarifhbe und 
MWobltätigfeitsperein un 
gariicher Damen veranitaltet am 
heutigen Sonntag in Schwaß' Gar: 
ten, Ede Harlem Nve. und 12. Sir., 
ein großes PBilnif, zu welchem umfaſ— 
ende Vorfebrungen getroffen worden 
find. Beluſtigungen verſchiedener Art 
ind borgejeben, und für guie Bewir— 
tung iſt gleichfalls geforgt. Der Ein: 
tritt koſtet 25 Cents. 

Am morgigen Montag veranitaltet 
die don Paſtor Alfred E. Meyer be— 
diente, evangeliſche Johannesgemeinde 
ihr jährliches Piknik in Harms’ Grove, 
Ede Bertcau und Weſtern Ave. Die 
Mitglieder der Sonntagsſchule verlaſ— 


— 


c 





| fen die Ntirche püntrlich um 10 Uhr Vor- 


mittags im befonderen Straßenbahn— 
wagen. Eine Sondercar wird am 
Abend folche Kinder, die nicht in der 
Begleitung Erwachſener find, bei Zei: 
ten wieder zur Kirche zurückbringen. 
Ta auf dem Rifnifplaß feine vollen 
Mahlzeiten zu haben find, fordern nur 
Kaffee, Kuchen und Sandwiches, iſt e3 
wünſchenswert, daß Beſucher fich mit 
Eßwaaren verſehen. Für Ice Cream, 
Limonade uſw. iſt Dagegen natürlich ge— 
ſorgt. Die Weſtern Ave.Linie führt 
bis zum Eingang des Parks. Man 
nehme alfo irgend eine Linie, die We— 
tern Ave. kreuzt, und jteige auf lebtere 
um. Mit der Weitern Ave.-Car fährt 
man dann bi VBerteau Ave, mo man 
abjteigt. Berteau Ave. liegt zwei Blocks 
nördlidy vom Irving Park Blod. 


Die Treue Schweſter Loge 
Nr. 79 hält am kommenden Dienſtag 
Piknik und Preiskegeln im Exzgelſiort 
Vark, Irving Part Boulevard und 
Elſton MAve., ab. Anfang 11 Uhr Bor: 
mittags. Kintritt 10 Gent3 die Ber 
fon an der Kaſſe. Gin bewährtes Ko— 
mite iſt an der Arbeit, den Mitgliedern 
und Freunden recht viele Ueberraſchun— 
gen zu bereiten; für fchöne Breiie, qute 
Muſik und Küche, und hochfeine Ge— 


tränke iſt geſorgt ſeitens der Damen 


Anna Anders, Präſidentin; Eliſe Hrau— 
ſe, Sekretärin; Marie Peter, Schatz— 
meiſterin; Maria Yorz, Adolphine Pe— 
ter, Marie Brauſch, Lina Zons, Anna 
Winterhof, Helen Nebgen, Louiſe Kotze— 
bu, Margarete Freeſe, Cacilie Baade, 
Clara Tipperreiter, Johanna Berg— 
mann, Marie Leas, Louiſe Alm und 
Mamie Nalodimos. ' 

Ser Humboldt-Frauenver— 
ein veranstaltet am fommenden Mitt: 
wodb, Nachmittags von 12 Uhr an, im 
Excelſior Parf, Irving Part Boulevard 


aufs Beſte geforgt, 





und Drafe MAve., ein großes Pifnif, ver— 


| bunden mit Preistegeln, für Damen und 
| Herren. Wiele ſchöne Preiſe foınmen un 


die beiten Kegler zur Verteilung, Umzug 
der Kinder im Barf, melde beichenft 
werden. Erwachſene finden Gelegenheit, | 
nach Herzensluit das Tanzbein zu ſchwin⸗ 
gen. Für Getränke ſowie für einen me | 
bit; iſt beiten: Zorge getragen. So kommt 
Jeder auf jeine Koſten und erlebt einen 
guten Tag tn der freien Natur. Gute! 
Muſik wird das Uebrige tun. Anfang 12 | 
Uhr, Tickets 15c die Perion. 

"m fommenden Mittwoch vberane | 
italtet der Germania Wohltä-= 
tigkeitsverein fein erites Pik⸗ 
if in Hocrdis Garten, Ede Belmont | 
und Weiten Ude. Für wertvolle Preiſe, 
welde für Negler beitimmt jind, auch | 
allerband Peluitigungen für Alt und 
Kung, Verlojung eines $5 Goldſtücks 
uw. bat das Feitfomite unter Zeitung | 
der Rräfidentin Natie Yamarf geforgt; | 
bat alles aufgeboten, den Freunden 


Gute Muſik, wonach flott ges | 
wird, auch Erfriſchungen aller | 
Urt, jowie einen guten Imbiß wird es 
geben. Anfang 10 Uhr Vormittag 
Tidet3 im Vorberfauf 
der Kaſſe 25 Cents. 


Am fommenden Donnerstag vers 
anitaltet der Yanner Wohltäs! 
tiafeitsvperein cin Vasferpifnif 
nebit Breisfeneln im Eurefa Barf, Ir— 
ving Part Vlvd. und Vernard Str. für! 
wertvolle Negeipreite und allerhand 
leberraſchungen für Mr und Nung bat 
das unter der Leitung der Bräfidenrin 
Anna Theede jtehende Feitfomite ges | 
jorgt, um den Beſuchern ein paar fröh— 
liche Stunden zu bereisen. Das Feſt be— | 
ginnt um. 1 Uhr Nachmittags, Eine | 
tritisfarten foiten 15 Cents die Berjon. ! 

Am fommenden Sonntag veran— 
italtet die Amertcan Ned Croß and Ne: 
lief Society deutſchſprechender Od de 
Fellows und Rebekahs van, 
Chicago im St. Paul Parf, Morton 
Grove, Ill., ein Volksfeſt, verbunden | 
mir Preiskegeln, Tanz und Velnitiguns | 
gen aller Art. Es iit der Zweck des Bunz | 
d:3, ein Kapital aufzubringen, um Not | 
und Sorge fernzuhalten von denjenigen | 
Familien und Eltern von Oddfelloms, 
welche an dem Krieg teilnehmen müſſen 
und deren Logen dieſem Bunde angehö: 
3 Werf der 


W 


reiten. 


8. 


15 Cents, anı 


| 


| 


Lincoln AveLinie bis zu Foſter Abe., 
von bier mit Nuto zum Park. Autos 
fahren von Foſter Ave. alle 15 Minuten 
bon 10 Uhr Morgens ab. Rüdfabrt nach 
Belieben. Der Eintrittspreis, einfchlich- 


| 9 


\iwejtlich zu geben. 


‚ der 
Bavaria am Samstag, 


* 





lich Automobilfahrt zum Park und zurück 
gr Fofter Ave., beträgt 50 Cents die, 
erion; Kinder. bis zu 14 Jahren die 
Halfte. 
Der Silver Leaf Frauenverein 
balt” am fommenden — im 





Luiſenhain des Deutſchen Altenheims 
in Forſt Park ſein jährliches Piknit ab. 
Für Beluſtigungen aller Art, Kegeln um 
wertvoble Breije, Glücksrad und Tanz zu 
auter Mufik, it geforgt. Die Vorkeh— 


rungen liegen in den Händen der Damen! | 


Bertha Ebert, 
Hurlen, Marie 


Präſidentin, Martha 
Anſelm und Anna Stad= | 


ler, die Alles aufbieten, den Bejucern || 


frode Stunden zu bereiten. Das Feit 
beginnt um 12 Uhr Mittag?, der Eins 
tritt foitet 25 Gents. 

Die Lindenloge Nr. 20, Orden 
der Hermahnsichweitern, hält am 
fommenden Sonntag in Neicherts 
Garten, 7427 W. 12. Str., ihre jährli— 


ches Piknik ab. Für Beluſtigungen aller || 


Art, Glücksrad, gute Tanzmuſik uſw. 


iſt geſorgt. Die Vorkehrungen liegen in 


den Händen der Damen Pauline Linde— 
mann, Präſidentin; Berbick, Fleck, 
Kretſchmer und Wagner, die Alles auf-⸗ 
bieten, um den Bejuchern frohe Stunden | 
zu bereiten. Alle Freunde jind zum Bes | 





beginnt um 12 Uhr Mittags. Der Ein: | 
trirt foitet 25 Cents. | 

Am Dienjtag, dem 17. Juli, wird die | 
Plattdeutſche Gilde Lake 
View Nr. 3 ihre neuen Beamten in⸗ 


ſtalliren. Alle Mitglieder, Freunde und 


Bekannte ſind gebeten, daran teilgunch= | 
men. Da nad) der Verjammluna ein] 
gemütliche? Tanzkränzchen ſtatifindet, 
ſo können Allen vergnuͤgte Stunden ver-⸗ 
ſprochen werden. Für Erfriſchungen it 

neue Mitalieder | 
werden an dem Abend 

Die Deutſche Evangeliſch-Lutheriſche 
St. Peters-Gemeinde, Paſto— 
ren G. J. und H. E. Lambrecht, ladet 
ihre Mitglieder und zahlreichenFreunde 
nebſt Familien freundlichit ein zur Be— 
teiligung an ibrem Piknik und Som— 
mernachtöfeit, das am Miittwoch, dem 
18. Rult, in Harms’ Grove, Meitern 
und Berieau Ave., abgebalten wird. 
Sorgfältige Worfehrungen gewähren 
den Beſuchern die Bürgſchaft für einen 
genuß- und vergnügungsteichen Tag im 
Freien in angenehmer Gejellichaft. Die 
Weitern Ave.Linie führt zum Ein 
gang, der Eintritt fofter 25 Cents. 

Ein Bifnif mit PBretsfegeln veran- 
ftaltet der Edicago Bahern 
Frauen Unterſtützungs 
berein am Donnerſtag, dem 19. 
Nult, im Erzelfioer Park, Irving Bart 
Blvd. und Eliton Ave. Das Nomite 
unter Leitung der Präſidentin Mina 
Saſſer wird ſich alle Mühe geben, um 
deu Beſuchern vergnügte Stunden zu 
bereiten. Für gute Mufif und Erfri— 
ſchungen iſt beitens geiorgt; es gibt wie— 
der die berühmten Geſchwollenen mit 
Startoffelfalat. Auch wertvolle Megels | 
preife werden zur Werteilung fommen. 
Eintritt 10 Cents die Perjon, Kinder | 
unter 10 Kabren frei. Anfang 11 Uhr.“ 

Am Donnerstag, dem 19. Juli balt 
die Inited American Soctall 
and Aid Society wieder eine ihrer 
beliebten öffentlichen Verſammlungen in 
ihrer Vereinshalle, Nr. 1764 Larrabee 
Str., Hacks Halle, ab. Mitglieder, 
Freunde und Gönner ſind zu diefer klei— 
nen Feſtlichkeit aufs Herzlichite eingela— 
den. Für gute Unterhaltung, allerlei 
Kurzweil und gute Erfriſchungen iſt aufs 
Beſte gejorgt. An diejem ſog. „Boojter“ 
Abend erhält dasjenige Mitglied, wel— 
ches die größte Anzahl neuer Mitglieder 
dem Perein zuführt, ein Gejchenf von 
einem 50 Pfund-Sack beiten Mebls. Der 
Eintritt iſt frei. Krankengeld acht 
Wochen im Jahre und ein Sterbegeld 
bis zu $300 wird beim Ableben eines 
Mitaliedes innerhalb dreißig Tagen an 
die Hinterbliebenen ausbezahlt. Um Al— 





81 Band Top Union Suits, Kni 


zu Söc. Ertra-Größen zu $1. 





| 
| 
1} 


1.50 Silk-Lisle Union Suits; 


ſuch des Feſtes berzlich eingeladen, c$ || 


| 
| 
| Die „su 


am 


kauf“ — zu 3öc. 


1} 
| Mädchen: und KnabenWaiſts a 
1 
| 
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de geſtrickte Envelope | 
Chemiſe, Band Top, 58c 


und im Kreuz; weiße’ und rofafarbige; 


.50 Union Suits zu 1.25 


Handgehäkelte Openwork über der Büjte, verjtärft; nur in Weiß 


Union Suits für Kinder zu d0e 


ı Einem’-Sorte, nämlid zuſammen Veit, Sofen und 
Waiſt; Klappſitz und veritärfte Schultern; um zu räumen, 50e, " 





N 
Kr 


Be 


clänge; veritärft an den Armen 
für das warme Wekters 


Umbrella, jpigenverziert; 1.15. 


us feinem Muffelin, em „Auf { 


Sritter Floor 
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ALMA MATER it 





Malt Marrow 


Empfohlen von den 
ur echt, wenn es 


McAvoy Brewing Comp. 


Gebraut von der MeAvoy Brewing Company. - 
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beiten Verzten 


HeAvoys ilt. 


AM ORTSEIFEN, ®räfident. 
Calumet 5401.— Alle Depts. 
das beite Bier im Mari. 














Tanzboden iſt bedeutend vergrößert, für! 
gute Mufif, Getränfe und Erfriſchun— 
gen wird beitens gelorgt. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags. Tidets 25 Cents Die 
Perſon. 

Der Bidelia Unter 
tüßungspercein fr. 1. veranital: 
tet am Sonntag, dem, 29. Nuli, einen 
Husflug nach Jeſtrams Grove, Hills 
five, Ill., und Piknik dort. Conder: | 
züge der Werropolitan Hochbahn fah— 
ren um 9:30 und 11:30 Uhr Vormit— 
tags vom Bahuſteig Weſtern Ave. der 
Humboldt Park Yinie ab und halten an 
Division Str., Marfbfield und Laramie 








len gerecht zu werden, haben die Mit 
atieder beichlojien, ihren Mitgliedern, 
weldye in die Armee oder Marine eins 
trten, fall3 fie fich außerhalb des Staa-⸗ 
te3 Rllinois befinden, im Sterbefalle 
das Ahnen zuſtehende Sterbegeld aus— 
zubezahlen. 

Am Samstag, dem 21. Juli, hält die 
Bakers' and Confectioners' 
Unionin Harm's Grove ihr jährliches 
Picknick ab. Eine große Parade geht dem 
seit voran, fie foll dem Publikum nicht 
allein die Stärke der Gewerkſchaft zei: 
gen, ſondern auch für deren Schugmarfe 
Propaganda machen. Fünf Schaumagen | 
iverden im Zuge die Wells Str., North | 
Ave., Haljted Str. uſw. entlang geführt, 
um nicht allein die Verarbeitung de3 
Getreides zu veranichaulichen, jondern 
auch um die Marte, welche jich an jedem | 
Brotlaib befinden ſoll, ins richtige Licht | 
zu bringen. Es iſt Dies das Wahrzeichen 
der Gewerkſchaft, durch das fie Mens | 
fchenrechte erzielen will. Ein eifriges | 
Komite iſt jeyon jeit Wochen an der Är— 
beit, die Rarade und das Feſt borzubes | 
reiten. Tas Pitnik wird den Beſu— 
dern mehrere runden der Erheiterung 
bieten. Rreistegeln um Barpreiie und 
wertvolle Gegenitände, Spiele und Tanz 
löien einander ab, um den 2efuchern 
alle Sorgen diefer Zeit zu bertreiben, 
Für qutes Vier und Speiſen tjt beiten 
gelorgt. 

Der Badiihe Unters! 
Hüßbungsp:rein der Sid: 
fetire veranjtaltet jein großes Piknik 
am Sonntag, dem 22. Juli, int Calu— 
met Grove, nabe Blue Asland, N. Der 
Anfang iit auf 10 Uhr Morgens feitge= 
icht. Man fahre auf der Calumet Grove 
Linie an 63. und Hallted Str oder mit | 
der Blue Island Linie und fteige nad) | 
Galumet Grove um. Fiir einen ver: 
qnügten Tag mit allerhand Beluſtigun— 
aen wird das folgende Komite forgen: 
A. Eble, Brafident; L. Nocd, Vorjiten- 
der; R. Ripp, Sekretär; Ed. Tebler, 
Scabmeiiter; 9. Zimmermann, ©. 
Groß, F. Hornung, A. Herbold, F. 
Kohlmann, D. Dreyfus und F. Gerber. 
Tickets 25c die Perſon. 

Der Kl.der Lily of the Weit 
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Loge Nr. 407 veranitaltet am Tonne | 
| 


tag, dem 22. Juli, im Luifenbain de 
Deutſchen Altenbeims in Foreſt Parf 


= 


| ein Viknik und Sommernachtsfeit. Es 


find Vorfedrungen getroffen, dieſes Feſt 
zu einem angenehmen und fröhlich un— 
terhaltenden, zu geitalten. Preis-Kegeln, 
ſowie Beluftigungen und UÜeberrafchun— 
gen aller Art für Jung und Alt, ab- 
wechtelnd mit Tanz und Spielen, find 
sic Erhöhung der Feſtfreude borges 
\chen. Für die trodenen und hungrigen 
Seelen tit felbitverftändlich aufs Beſte 
gelorgt. Anfang des Feſtes um 1 Uhr 
Nachmittags. Um den Hatn beauem zu 
erreichen, nehme man Wadijon wtr.- 
Gar bis zum Hain oder Metropolitan | 
Hochbahn (Garfield Brand) bis Des— 
plaines Ave., dann ungefähr 3 Blocks 
Gimtritt 25 Cents, 

im großes Piknik veranitaltet der 

eutide Srauenpderein 
Yuije im Erceliior Part, Irving Part 
Boulevard und Drake MAve., am Mitts | 
woch, dem 25. Juli, von 2 Uhr Nach: 
mittags an. Der rührige Vorkehrungs— 
ausſchuß ſtellt viele Belujtigungen, da= 
runter Breisfegeln, in Nusitcht, bei nur 
10 Cents Eintritt. Prüfidentin Bertha | 
Schoenfeld jteht an der Spitze des Mus: 
ſchuſſes. 

Piknik und” Preiskegeln veranitaltet 
Gegenſeitige Unterſtützungsverein 
dem 28. 
Juli, in Bandows Garien, Irving Kart 
Blyd., gegenüber der Anitalt in Tun— 
ning. Das rührige Stomite wird bis 
dabin alle. Hebel in Bewegung jeten, 
um den. Bejuchern” den Aufenthalt fo 


D 


les 


mit 
1} 


ı zurüd. 


Ave. und 17. Ave. in Mayiyoed. Rück— 
fahrt um S:30 ımd 11:30 Uhr Abends, 


stegeln un wertvolle Preiſe, Wettfpiele | 


für Alt und Rung, Sadlaufen und vie: ı 
Andere stehen auf dem Feſt— 
programm. Für gutes Mittag: und | 
Abendeſſen bat das Komite beitenz ges | 
jorgt. Ein gutes Oxchejter wird zum | 
Tanz aufipielen, und auch ein reichlicher | 
Vorrat.an edlen Naß wird vorbanden 
fein. Hin- und Nüdfabrt nebſt Eintritt | 
foltet 50 Cents, fir Stinder 25 Cents. | 

Der junge aber ſchnell beliebt gemwor= | 
dene deutſche Unterſtützungsverein 
Ewig Treu mill nach den erfolgreich 
verlaufenen Winterfeitlichfeiten zeigen, 
daß er auch Sommerfeite zu feiern vers | 
ſteht, und veramitalter am Zonntag, dem 
29. Juli, m Schwaß' Garten, an 12, 
Str. und Harlem Nve., Foreit Park, ein 
folches3 auf echt deutiche Art. Mllerlei 
Spiele für Nung und Alt, Jahrmarkt, 
Kaſperltheater und auch eine Wahrfage: | 
rin fann man dort finden, eine deutfche 
Ntapelle wird zum Tanz aufipielen, und 
für einen guten Tropfen wird gejorgt, , 
ebnſo für einen guten Happen feitenz | 


deutſcher Nöchinnen. Männer und Frauen | 


bi3 zu 60 Jahren können fich auf dem | 
seit unentgeltlich und ohne Arztliche Ges | 
bühr aufnchmen lajlen. Das Feſt bes 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. Man fann 
entweder mit der 12. Str.-Linie oder 
n der Garfield Hochbahn hinaus— 
fahren. 

Ter befannte Geaenjeitige 
Unterfttüsungs 


IN * 
Ver. O 


i Verein der! 
etterreiberu Bapnern! 


‚balt am Sonntag, dem 29. Juli, ein! 


gemütliches Piknik in Morton Grove, | 
bei Frißl, ab. In dem berrlichen Hain | 
unter Tchattigen Bäumen wird ſich je— 
der Gaſt mit einem guten Glas Bier 
erquicken können, und wer das Feſt frü— 
ber beſucht bar, weiß, daß es dort ime | 
mer munter und Fröhlich bei Kung und | 
Alt bergedt, da die alten Sitten und Ges 
braudie immer noch mahgebend jind. | 
Das Piknik beainnt um 11 Uhr Mor: 
gen? Mllen Mitgliedern und Angehö⸗ 
tigen, Freunden und Bekannten wird 
geraten, mit-der Milwaukee & St. Paul— 
bahn zu fabren. Die Fahrt dauert unges | 
fähr 13 Stunde von der Stadt aus | 
und fojtet 20 bis 28 Cents bin und| 
Züge gehen vom 1lniont | 
Bahnhof von 9:35 Üühr an ſtündlich, 
von der Grayland Station um 9:55| 
Uhr und von der Manfair Station um | 
9:57 Uhr. Der, Eintritt fojter $1 für | 
die Familie mit Stindern unter 18 
Jahren, einzelne Tamen 506, wofür 
Getränke frei geliefert werden. Für 
Tanz und Beluftigungen wird das No: | 
mite Zorge tragen. 

Nach 25jährigem erfolgreibemMirfen 
tt der Verein deutſcher Waf 
fengenoſſen von Chicago in der 
glücklichen Lage, die Gründung des Ver— 
eins durch eine größere Silberjubi— 
läumsfeier nebſt Sommerfeſt am Sonn: 
tag, dem 29. Juli, im ſchönen Calumet 


Die 


Grove, Blue Island, SI., feitlich be- 


geben zu fünnen. Der mir den Vorbe— 
reiningen berraute Feſtausſchuß Dat für | 
gute Unterhaltung jeder Art und Preis— 
tegeln, Verloſungen und Tanz beitenz 
Zorge getragen. Nlle Teilnehmer fünz | 
nen verjichert fein, einige vergnügte 
Stunden bei den Waffengenofien in— 
Gottes freier Natur gu verbringen. | 
Ebenio werden qute3 Bier und Erfris: | 
ſchungen aller Art für die Durjtigen | 


‚und Hungrigen zur Verfügung itteben. | 
Anfang der Feſtlichkeit punft 2 Uhr. 


Eintritt 25 Gens die Perſon. Die Ca— 
lumet Grove Linie beginnt einen halben 


| Boa von 63. und Halited Str. 


Die „Vereinigten Sänger! 


von Ebicago“ halten am Sonntag, | 


den 5. August, Nachmirtags 2 Uhr be— 
ginnend, in. Vogels Garten, ‘ Harlem 
Ave. und Harrifon Etr., Foreit Parf, 


augenehm wie möglich Zu machen. Der ein Piknil ab. Jeder Inhaber einer Ein- 


“ 


tritt zum Feſt koſtet 
zahlbar am Eingang. 
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MHATE MADISON AND DEARBORN 


Die Liföre 


Mitte.) 





(Fünfter Floor, 


Kümmel, — Berliner Getreide, — 95€ 
Wpisten, Venuſylvania, Pure Rye, ſieben 
Jahre alt, Gallone, 33.25 — 

bolle3 Quart für. ....cncen sone Henne 
Whiskey — alter Doerholt, im Zoflamt E 
auf Flaſchen gezogen — a 

volle Quart⸗Flaſche für 
Whiskey, L.W. Tan | Brandy, — 3 Star 
lor, Gall., $3.69— | California, 


sis: cı. IÖC 


Bein, faliforn.Vort | 
oder Sherry, regul.“ 


e 
Sattone.. 81.89 fü 
Sallone.. . . 
Whisten, im Zoff: | 
amt auf Flaſchen ae: | 
zogen, Jas. E. Rep: | 


Mic 81.23 


Flaſche 





Rabatt für 
Flaſchen, — 
Dutzend. . . 














trittsfarte bat Anteil an der Verloſung 
einer „Bortable. Garage“, welche einen 
Wert von $125 bat. Maffendöre und ” 
Volksbeluſtigungen werden dazu beiftas 
gen, allen einen wirflih angenehmen” 
Tag im Sängerfreije zu bereiten. Manz 
fabre mit der Metropolitan H On, > 
Garfield Park Linie, bis Harlem Bi 
und gehe einen Block ſüdlich. Für gılte= 
Speiſen und Getränfe iſt geſorgt 
Der Ungariſche Schwaben 

verein von Chicago veranſtaltet am 
Sonntag, dem 12. Augujt, von 10. Uber 
Vormittags an int Luifenbain des Deutr 7 
ichen Alrenbeims3 in Foreſt Barf ein‘ 
arokes Sommerfeit, deſſen Neineriragr 
wohltätigen Sweden zufließen wird, 
denn der Verein iit eine Wobltätigfei 
geiellichaft, welche notleidende Familien » 
unteritügt. Der Feſtausſchuß wird auf 
da3 Beite für die Unterhaltung der Bes 
furcher jorgen und auch der. Berbirku 
und Speiſe und Trank befondere Auf 
merkſamkeit widmen. Auf die Weinitube 
in welcher ein quter Tropfen in hölger«: 
nen Vechern gereicht werden jo, wird 
beionders aufmerffam gemadt. Der &in 


250 die Beri 
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u Allen Leiern, die während bed 
Sommers cinen längeren oder ei 
Landaufenthalt nehmen wollen, wird 
„Abendpoft“ und „Sonntagpoft“ rch 
die Poſt nachgeſandt werden, wenn 
uns ihre Adreſſe mitteilen und Die Koften 
im Xoraus einienden (auch in 
Mafken). Dieie jtellen fih für 
„Abendpoit“ auf Sc, für die „Aben 
und „Sonntagpoſt“ auf 10c bie ® 
(Porto eingeihleiien).. Adreffird: 
She Abendpoaft ca. Su 
Girfulations-Abterlung, . . .. 
223—225 Welt Walbhinatoen r 


J} 





— Die Frauendbant. — Ku 
Ich möchte eine Safe mieten, — 
fiererin: Wie groß? Wir 9 
ganze, balbe,. viertel.. ‚Ki 
Ach, es fünnte noch kleiner ein. 
will nur die Adreffe meiner S 
berin hineinlegen. 


Zejet die „Ab udp 
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Sommerferien. 





Die Sommerfriſchen haben ſich in dieſem Jahre 
nicht gerade über eine Ueberſchwemmung durch Stadt— 
flüchtlinge zu beklagen, wie das in früheren Jahren 
vorgekommen ſein ſoll. Im Gegenteil: die Beſitzer 
der Sommerhotels beginnen bereits hier und da ihrer 
Enttäufhung über die diesjährige Saiſon Luft zu 
machen. Die Gründe für die plöglihe Schhaftigfeit 
der ſonſt jo ausipannungsbedürftigen Städter gibt es 
biele. Da iſt vor allem der eigentümlihe Sommer, 
deilen außergewöhnliche Kühle die geplagten Städter 
bisher vor jeder unerträglichen Hitzwelle verſchont hat, 
der ihnen jogar das Leben im bequemen, mit Badezim- 
mer und jonjtigem in den Sommerfriſchen unerhörtem 
Komfort ausaeitatteten Heim überaus angenehm er— 

= Ahheinen und ſie nur mit Schaudern an die den frijhen 
Seebriſen ausgeietten Iuftigen Schlafräume der 
Sommer-Eotiages und „Camps“ denken läht. Aen— 
dern die himmliſchen Wettermader ihre Politik in ab- 


fehbarer Zeit nicht ganz bedeutend, jo wird mander | 


Familienvater einen Seufzer der Erleihterung aus— 
jtoßen; denn die Ferienreiſen der Seinigen foiten ihm 
gewöhnlih eine Stange Goldes oder auch mehrere; 
die fühle Witterung aber liefert ihm einen mwillfomme- 
nen und triftigen Grund, die Hand auf dem Geld: 
beutel und die Familie daheim zu halten. 

Die meiiten Familien müffen in der gegenwärtigen 
schweren Seit gar ſehr aufs Sparen bedadıt jein. Selbjt 
Feine Erjparnijie jpielen eine große Rolle im Haus- 
balte der Familie, um wie viel mehr eine große, wie 
fie das Unterlajien der üblihen Sommerreije bedeutet. 
Bu einer Zeit, da alle Zebenzbedürfniife ein förmliches 
Wettſteigen ihrer Preije arrangirt zu haben ſcheinen, 
da Steuern, direfte wie indirekte, ungeahnte Blüten 
treiben, während ihre Wurzeln am Marf des Haus: 
halts ſaugen, jtellt der Verzicht auf den alljährlihen 
zeitweiligen Ortswechſel fein übermäßig großes Opfer 
dar, am allerwenigiten in Chicago mit jeinen zahl- 
reihen berrlihen Parken und feinem dreißig Meilen 
langen, zum Bade Iadenden Seeufer, feinen baum- 
bepflanzten Boulevards und unzähligen Privatgärten. 
Mit Iegteren haben ſich viele Eigentümer in dieſem 
Sahre erſt eingehender beidhäftigt, indem fie in Vor- 
ausſicht der anhaltenden Lebensmittelteuerung jie aus- 
giebig mit Gemüſe aller Art beitellt haben. Gar man- 
chem von ihnen iit dabei zum erjten Mal der Wert 
eines eigenen Gartens voll zu Bewußtſein gefommen. 


nur mit ſchlecht gepflegtem Raſen bededten Sinter- 

gärten im Weichbilde der Stadt war früher allzu groß. 

Biele Hausbejiger nahmen ſich gar nicht die Mühe, 
aus ihrem Gärtchen etwas zu machen. Sie ließen es 
= * einfach liegen, mochte wachſen, was da wachſen wollte. 
Es war ja viel bequemer, ſich die benötigten Gemüſe 
beim nächſten Grocer einzuböfern, als jelbit zu fäen 
und zu ernten, und für Blumenzucht jchienen die 
Bewohner ganz langer Straßenzüge überhaupt feinen 
Sinn zu haben. 

Der Krieg bat jih auch in diefer Hinſicht wie 
fon in jo mander anderen als Lehrmeiſter und Er— 
zieher gezeigt. Was die Schulen durch ihren Einfluß 
auf die Kinder in langen Sahren nicht erreicht hatten, 
daB bewirkte die Not der Zeit im Handumdrehen. 
Wie mit einem Zauberfhlage verwandelten jih die 
gering aeihätten Sintergärten in Fleine Gemüſefar— 
men, und jett, da die Zeit der Ernte gekommen iſt, 


4 


— nn ne nun 


halten fie ihre Beiiter daheim. Denn dadurd, daß 
dieje Geld, Zeit und tägliche Arbeitsfraft auf ſie ver: 
werd-t haben, hat jih der Wert ihrer Gärten für fie 
fo erheblich vergrößert, daß fie nicht daran denken, 
fie um eines furzen Zandaufentbalts willen im Stich 
zu laſſen. Die tägliche Beihäftigung mit den Ge— 
müfe- und Bluntenbeeten erjegt ihnen die foitipielige 
Sommerreiie mıch bis zu einem gewiſſen Grade. Denn 
ohne den Wert eines zeitweiligen Ortswechſels für 
den nervöjen Städter im Mindeiten zu unterſchätzen, 
iſt e8 doch hauptſächlich der Stille, aber nie ganz zu 


unterdrüdende Ruf der Mutter Natur, der uns all- 
fommerlih aus dem wüſten Säufermeere aufs Land 
binauszieht. Wer jih auch daheim viel mit der 
Natur beihäftigt, ſich viel im Freien aufhält, ſich hin— 
reichende förperlihe Bewegung verſchafft, der wird 
das Bedürfniß nah einem furzen Aufenthalt auf dem 
Rande bei Weitem nicht fo jtarf veripüren wie der 
= Stubenhoder, der nie einen Schritt aus dem Haufe 
= Set, wenn ihn nicht die Gejhäfte dazu zwingen, und 

der felbft dann noch nicht einmal acht, jondern jid) 
e von der Straßenbahn von einem Block zum anderen 
fahren läßt. 
Indeſſen „dem einen fin Uhl, iſt dem andern fin 
Nachtigall“ heit es im Sprichwort. Die Freude der 
Samilienpäter über die Möglichkeit, fih die Sommer- 
reife zu erfparen, iſt eine Duclle des Leids für die 
Sotelbefiger in den Sonmerfriſchen, denen die Sai- 
fon verdorben wird. Allein es iſt noch nicht aller Tage 
Abend. Der junge Sommer kann ſich noch ganz 
anders geitalten, wie jein bisheriger Verlauf ver- 
ſpricht. Die Friſche kann ſich über Naht in glühende 
Hitze und feuchte Schwüle verwandeln. Dann blüht 
der Weizen der Sommerwirte. Dann ſpeien die 
Feuerofen unſerer Großſtadt die ſchwitzende und ver— 
ſEmachtende Menſchheit aufs Land, damit ſie in Wald 
und Flur, am Sce oder auf Bergeshöhen ſich erhole 
und zu neuer, erniter Arbeit fräftige und jtähle. 
Es ift eine ſchöne und meife Gepflogenheit der 
amerifaniihen Arbeitgeber, ihren Angeitellten all: 
= Hährlih eine kurze Zeit der Freiheit und Ausfpan- 
= ung zu gewähren. Die fleine Friſt der Ungebunden- 
— it, der Loslöſung von der Tretmühle des Alltags, 

des Sichielbitüberlaffenieins trägt weientlich dazu bei, 
2 »ie Arbeitskraft, die Arbeitsfreudigfeit und die Lei- 
— tungsfähigfeit des einzelnen wie der Geſammtheit 
= su wahren und zu jtärfen. Gar viele von diejen 
Ferienfrohen werden fic durch die fühle und unfichere 
Witterung diefes Sommers nicht abhalten lafſen, 
ihre Serien fern von ihrer gewohnten Umgebung zu 
verbringen. Nicht jedermann hat eben feinen eigenen 
Garten, in dem er Sommerfriſche halten fann, und 


nicht allen läßt „des Dienſtes ewig gleichgeſtellte regierung ſich zu ſolchem Einfchreiten nicht bewogen Dunkler 


Uhr” Zeit, tagaus tagein etwas zur Muffriichung bon 
Körper und Geiſt zu fun. Sie müſſen deshalb ihre 
F Ferien ausnügen und finden, was fie fuchen, der eine 
in den Mäldern des feenreihen Wisconjin, der andere 
an Ufern der „Großen Seen“, ein dritter vielleicht 
- im Hellowitone Park, während wieder ein anderer 
= einem geräuſchvollen Badeort den Vorzug gibt: 
= Henn der Geihmad iſt eben veridieden, und es 


& 


| Ihwer beweifen, dab auch in diefer Hinficht das alte 
Sprichwort zutrifft: „Es iſt nicht Alles Gold, was 
| glänzt.“ 


| Nicht nur find die Ver. Staaten das einzige Land, 
in dem Gerichte, ftaatlihe ſowohl wie nationale, von 
der Volfsvertretung erlaffene Gefege für ungiltig er- 
klären dürfen, jondern übertreffen auch die bejtehenden 
Beſchränkungen nad) mannigfacher Richtung ſolche in 
monardiichen, ja autofratiich regierten Ländern. 


Unleugbar befitt da& amerikanische Volk freiheit- 


Todes freiefte Sand der Welt find. Und dad) läht fi un- || 





Iihe Rechte, deren andere Nationen fich nicht erfreuen. 
mäßigen Stimmredt3 rühmen als andere Länder. | 
Wir jind nicht in unserem Umzugsrecht 
eines Wohnortswechſels beſchränkt, wir find nidjt ver- 
pflichtet, in jeder neuen Stadt den Behörden und dent 
Sauswirt unsere poligeilih beglaubigten Umzugs— 
attejte vorzulegen oder über unjer Kommen und Gehen 
Rechnung abzulegen. Die Redefreiheit in den Ver. 
Staaten dagegen ericheint nicht ſtets und überall in 
günftigem Lichte. In England, wo jelbit die Ver— 
öffentlihung wahrheitsgemäßer Tatjahen Zeitungs- 
befigern eine Libellklage und Berurteilung bringen 
mag, darf Shaw die Regierung einer ätzenden Kritik 
unterziehen. Selbſt der Zar mußte revolutionäre 
Chhriftiteller wie Toliton und Ghorfi gewähren lajien, 


Wir dürfen uns eines mehr allgemeinen und gleid) | 


und betreff3 | 





und in Deutjchland darf Sarden die Handlungen der 
Alliirten Iobpreifen und die ſozialiſtiſche Preffe die Er- | 
ſetzung des Katjerreich durch eine Nepublif befiirwor- | 
ten. In allen genannten Ländern und Frankreich und 
Italien dürfen 3. B. Geſchlechtsangelegenheiten freier 
erörtert werden als in unferem Sande, wo durd) 
falſche Schanr und herrſchſüchtige Heuchelei vernimft- 
gemäße Aufklärung nahezu unmöglich gemacht wird, 
und die Hoſpitäler und Irrenhäuſer infolgedeſſen zahl— 
reiche unheilbare Patienten beherbergen. Courtenay 
Lemon, ein Sozialiſt, hat vor Kurzem ſich eingehend 
mit der Frage der amerikaniſchen Redefreiheit beſchäf— 
tigt, und führt deren Beſchränkungen, bezw. Aufhebung 
auf fünf Faktoren zurück: 1. Verordnungen der Staat3- 
legislaturen; 2. Gewaltanmaßungen feitens der Ge- 
richte; 3. polizeiliche Nebergriffe; 4. Poſtgeſetze und 
Verfügungen von Roftbeh'rden; 5. private Organifa- 
tionen mit öffentlihen Machtvollkommenheiten, wie 
3. B. die New Morfer Gefellichaft zur Unterdrüdung 
des Laſters. 


Ginleitend bemerft der Schreiber, daß der erite 
Abſatz der Yundesverfaffung in unzmweideutiger Spra- 
che erflärt, der Kongreß habe fein Recht, die’ Freiheit 
der Rede oder der Preffe durch Geſetze zu verfürzen. 
Auch faſt ſämmtliche Staatsverfaffungen enthalten die 
gleiche oder eine ähnliche Vorfchrift. Gleichwohl find 
von den Staatslegislaturen jo zahlreiche die Nedefrei- 
heit verletende Geſetze erlaffen worden, daß tatſächlich 
heute mehr Schattirungen des geſprochenen und ge- 
drudten Meinungsausdruds in den Ver. Staaten ver— 
boten find als in irgend einem anderen Lande. So 
ergeben ausführliche, von Theodor Schroeder, dem Se- 
fretär der Free Speech League, aefammelte Aufitellum- 
gen, dab; es 3. B. im Staate Wafhington ein ftrafbares 
Verbrechen ift, Worte zu äußern, die als Geringichät- 
una eines Gerichtshof3 ausgelegt werden fönnten. 
Dreaon geht hierin noch weiter, es überläßt es einfach 
den Gerichten, durch Auslegung von Worten und Hand- 
lungen im Strafgefeßbuch nicht erwähnte „Verbrechen“ 
zu Fonjtruiren, denn ein kürzlich erlafjfenes Geſetz er- 
Härt al3 itrafenswert „alle unanjtändigen und unmo- 
ralifhen Sandlumgen, die ſonſt nicht beitraft werden 
fönnten“. Unter diefer Klauſel kann fogar eine relt- 
giöſe Sandlung al3 „unanjtändig” oder „unmoralijdy“ 
beitraft werden, obwohl für eine derarfige Karakteri— 
firung nicht die mindeite Veranlaſſung vorliegen mag. 
In 17 Staaten beitehen Gefeße aegen „Blasphemie“, 
in 36 Staaten gegen „Profanität”. In Nord Dakota 
wird der Gebrauch des Gottesnamen in Verbindung 
mit einem lud oder. „leichter, gedanfenlojer“ Rede— 
weiſe beitraft. In fünf Staaten find die Staatsan- 
wälte geſetzlich beſonders bevollmädtigt, religiöſen 
Eifer oder Vorurteile anzurufen, um die Glaubwürdig— 
keit nicht-religiöſer Zeugen zu erſchüttern. In ver· 
ſchiedenen Staaten werden Atheiſten, Ungläubige, ja 








ſie eines ihrer wichtigſten Bürgerrechte beraubt werden. 
In Tenneſſee verurteilte vor einigen Monaten ein 
Richter einen Mann als Gottesläſterer, weil er ſich 
geweigert hatte, eine unſteriliſirte Bibel zu küſſen. In 


mordung MeSfinleys, anti-anarchiſtiſche Geſetze weit— 
gehendſter Natur erlaſſen. In Jowa bedroht das be— 
zügliche Geſetz ſogar mit Strafe einen Jeden, der den 
Tod eines Menſchen herbeiführt, plant oder zu ſolchem 
Plan ermutigt, gleichviel ob im Staate oder außerhalb 
desſelben. Dieſer Strafe würde demnach ſchon Jemand 
verfallen, falls er eine Revolution in Rußland, Irland 
oder Indien für wünſchenswert erklärt, da bei einer 
ſolchen wahrſcheinlich Menſchen getötet werden mögen. 
Aber auch volitiſcher Betätigung find in manchen Staa- 
ſten enge Grenzen gezogen. In Michigan iſt es ein 
Verbrechen, vor Beendigung der Vorwahlen Kandida- 
ten anders als durch kleine Karten, Poſtkarten oder 
Zirkuläre zu empfehlen, wodurch es unbefannten Amts- 
bewerbern unmöglich gemacht wird, ſich den Wählern 
perſönlich vorzustellen oder Reden zu halten. Die Aem— 
terinhaber können ſich faum Beſſeres wünſchen. In 
Kalifornien iſt die Veröffentlichung von Karrikaturen 
verboten. Rev. White wurde zu 60 Tagen Gefängniß 
verurteilt, weil er ein Dollarzeichen über die Flagge 
geſetzt hatte, und eine Zeitung, die das Gleiche getan 
hatte, wurde von der Poſtbeförderung ausgeichloffen. | 
In Colorado ift die Beihreibung einer Sinrichtung 
unterfagt, ebenio in Minnefota. In Ohio darf Ner be- | 
treffende Vericht nur in drei Zeitungen des Countys | 
erfcheinen, wo das Verbrechen verübt wurde. | 

Betreffs der Gerichte heit es, Daß fie fich im! 
‚Suchen nad Präzedenzfällen und techniſchen Aus- 
legungen erſchöpfen, um die Rechtsüberſchreitungen 
der Polizei und ſonſtiger Behörden als zuläſſig zu er-| 
|fären oder durch Einhaltsbefehle zu ſchützen. Da die) 
| Richter felbit „al3 Mißachtung auslegbare“ Kritik be- | 
‚trafen dürfen, find Perſonen und Zeitungen vielfach 
auf Grumd fait unfinnig ericheinender Saaripalterei 
zu hohen Strafen verurteilt worden. In nicht weniger 
als 40 Staaten wird die Zuſammenkunft von mehr als | 
zwei Perfonen als „ungejeglide Berfammlung“ be-| 
zeichnet. 
| Des Länaeren befhäftigt Sich der Verfafjer mit | 
den Rolizeibehörden, und leat feiner Kritif die Worte‘ 
der Bundeskommiſſion für industrielle Beziehungen zu | 
Grunde: „Eine der Haupturſachen fozialer Unraſt und 
Bitterkeit iſt die Saltung der Polizei gegenüber der 
'Medefreibeit.“ „Die Polizei verkündet häufig die Auf- 
hebung bürgerlicher Rechte jelbit dort, wo die Bundes- | 








findet“, heißt es weiter, und dann werden die Folgen 
derartiger Gewaltanmahung an Sand zahlreicher Fälle 
illuſtrirt. Gegen die Roftverwaltung wird die Beichul- 
digung erhoben, daß fie eine Zenſur über die ihr zur! 
Beförderung anvertrauten Druckſachen ausübt, obwohl, 
der Kongreß fich wiederholt getweigert hat, ihr beziig- | 
liche entfchetdende Mutorität zu verleihen. Much wird 
‚die Vermwerflichfeit eines Syſtems verurteilt, das es 


felbit Ungeſchulte al3 Zeugen ausgeicdhloffen, wodurch 


vielen Staaten wurden, bejonders bald nad) der Er— 





I Hente mir, morgen dir. 








Biel Klagen hör’ ich oft erheben . 
Vom Hochmut, den der Große übt; 
Der Großen Hochmut wird ſich neben, 
Wenn unfre Kriecherei fich gibt. 
Bürger. 


England verlangt von una Schiffe, — 
Frankreich Luftſchiffe. — Zum Krieg⸗ 
führen gehören beutzutage in erſter 
Linie Schiffe, Scifke, Schiffe. Nber 
die Geſchichte von dem Geld bleibt des— 
halb doch wahr. 


Daß ein politiſcher Charlatan 
wie Rooſevelt über die Deutſchame— 
rikaner ſchimpft, laßt uns fühl. 
Wenn er ihnen aber in herablafien- 
der Weije fein Lob ausſpricht, füh- 
Ion wir uns veranlaßt Proteft zu 
erheben. In beiden Fällen dienen 
jeine Worte nicht einem Meinungs: 
ausdrud, ſondern bejonderen, rein 
perſönlichen Zwecken. 











Im Kongreß erklärte der Landwirt— 
ſchaftsminiſter, das Verbot der Aus— 
fuhr von Weizen und Mehl ſei eine ab— 
ſolute Notwendigkeit. Es ſei die Ab— 
ſicht der Regierung, die Getreidevorräte 
dem eigenen Volke zu erhalten, um ei— 
ner Getreidenot und übertrieben hohen 
Brotpreiſen vorzubeugen. Ja, dies 
wurde im Kongreß erklärt — im ar— 
gentiniſchen. 


Auch ein Teuerungsrezept. 


In dem Kochbuch einer jugendlichen 
Köchin, Mädchen dom Lande, wurde 
das folgende wunderbare Regept ge— 
funden: 

„Zwei Maß Liebe, 500 Gr. Küſſe, 20 
Gr. Teufzer werden auf brennenden 
Lippen bei möglichit feiter UImarmung 
umgerührt, alsdann füge man die fals 
ten Blide einer neidiſchen Freundin 
hinzu, das alles läßt man bis Mitter- 
naht in Ddunfler Laube bei hellem 
Mondichein gut kochen.“ 

















Entfettungskur. 


Das Gold gebt jekt wieder 
mafjenweife au dem Xande, fait 
ebenfo rafch, wie die Nahrungsmit- 
tel. Es iſt abjolut feine Gefahr 
vorhanden, daß wir mährend der 
nächſten Generation im Fett erftiden 
werden. 


Ein Mann in Plymouth, N. C., hat 
62 Jahre lang in völliger Nacktheit ge— 
lebt und behauptet, das ſei Die einzig 
vernünftige Tradıt.... eine Anſicht, die 
jeder Kaffer teilt. 


Neutrale Länder Dürfen feine Vers 
träge mebr fchliegen, die nicht erſt die 
Genehmigung der Alltirten erhalten ha= 
ben. Im ſchönſten Einklang mit dem 
Grundſatz de3 Gelbjtbeitimmungsrechts! 

Ein Rolizei-Batrollwagen iſt in 
Memphis von der Straße geftohlen 
|worden. Kann aud) nur in einem 
| Prohibitions-Staat vorfommen, mo 
die Polizei lediglid zur Wirtsheße 
benutzt wird. 


| A Saufprad. 

Ein biederes Schwabenmädchen, das 
nah fünfjährigem Aufenthalt in Ames 
| rifa feine bei Tübingen twoßnende Muts 
| ter Dbefuchte, wurde von derfelben unter 
anderem auch gefragt, was die Ameri— 
faner für eine Spradie hätten. „DO,“ 
verfeßte Die Tochter, „dui band ä Sau— 
ſprach: en Gaul hoißet je „Gas“ 
(Horſe), Schoffleiſch hoißet ſe „Motten“ 
(Nutton), Wie goht's Ihna hoißt 
„Hau Di do“ (How do you do) und, 
was denfit au do derzu, en linterrod 
hoißet je „Bhüetigott“ (Petticoat).“ 


Fin deutſches Wort. 
(Aus dem „Pfälzer ın Amerila“.) 
Wir, im Land der freien Staaten, 
Bürger ohne Furcht und Schen, 
Nicht mit ſchwulſtigen Tiraden 
Sind dem Sternenbanner treu. 


Stolz find wir auf unf’re Ahnen 

Die ein markiges Geſchlecht, 
Und auf unj’re Veteranen, 

Die gekämpft für Menſchenrecht. 


In dem blut'gen Bürgerfriege, 

Was man heute gern verfchweigt, 
Haben ſie wohl zur Genüge 

Ihren vollen Wert gezeigt. 


Stolz find wir auf unfere Frauen, 
Stolz auf jedes deutſche Heim. 

Häuslichkeit und Gottvertranen 
Bergen aller Wohlfahrt Keim, 


Und wir halten hod die Sprade, 

Die die Mutter uns gelehrt, 
Blos der Nativift führt Klage, 

Sp er Hat und Zwietracht nährt. 


Deutihe Kunſt und deutihe Sitte 
Und der Heimat frober Sang, 
Sei ein Hort in unf'rer Mitte 
Unier ganzes Leber lang. 


Leder Krieg bringt ſchwere Sorgen. 
Wir erkennen unf're Bflicht. 
Nacht folgt heller Morgen, 
freunde, das vergeſſet nicht. 


Alles Deatſche auszurotten, 
Wie es feiner Feinde Plan, 
Heift der Weltgeſchichte ipotten, 
„Blinder, eitler Toren Wahn.“ 
Geo. Loewe 


— 


— Rückblick am Silveſterabend. — 


— 





ift gut jo; ſonſt würde ſich ſchließlich alle Welt an einem Privatorganiſationen ermöglicht, die Polizei zur Durch-,A' guat’3 Jahrl is heuer g'weſ'n: 


Drte zuſammenfinden, und dann wäre es mit der führung ihrer weltverbeſſeriſchen Anſichten und Pläne Im März is uns unſer Häusl ab— 


Erholung aus. 





Redefreiheit. 





Bir hören faſt täglich die Verſicherung, und jedem 
= Yankee gilt & als Evangelium, dab die Ver. Staaten 


> 


‚heranzuziehen. Das Vorſtehende jcheint die Neuferung 


eines befannten Schriftitellers zu beitätigen, „daß die 


|Redefreiheit in den Ber. Staaten in mannigfacher Sin- 


ſicht nur eine Weberlieferung iit“. Momit jedoch der 
|Befeitigung vernunftgemäßer Grenzen der Rebefreiheit | 


nicht das Wort geredet fein foll, 


"brennt, im Sommer bin it’ zweimal 
überradelt und oanmal bon an’ 
Schnauferl überfahren wor'n und im 
Herbit hab'n |’ mi’ auf der Jagd 
dreimal ang’ihoffn — mic!’ a’ 


„ Ireta guat's Jahrl!“ 





— DR 


Die heiten Kämpfe Veflerreid- 
Ungarns anf den Felsplateaus 
des Karſt. 


Bon Dberft Egli. 


Mer den Karft nicht aefehen hat, 
fann ſich fein Bild von alle dem 
maden, mas bie Verteidiger in dem 
nun nahezu zwei Jahre dauernden 
italienifchen Kriege geleiftet und ge- 
litten haben. Auf derHochfläche tritt 
der Kalkſtein überall zu Tage; mo er 
bon einer dünnen Erdſchicht bededt 
ift, beſchränkt ſich der Pflanzenwuchs 
auf dürftige Weide, magere Nadel— 
holzgruppen und Buſchwerk. Nur in 
den Vertiefungen wurde etwas mehr 
Erde zuſammengeſchwemmt, ſo daß 
dort der menſchlicheFleiß kleine Aecker 
und Weinberge zuſtande bringen 
konnte. Sie liegen meiſtens auf dem 
Grunde der trichterförmigen Doli— 
nen, die eine Tiefe von etwa 10 bis 
50 Meter haben. Auch jetzt, direkt an 
ber Kampffront, mwirb jedes verfüg- 
bare Flechchen fruchtbarer Erde ange= 
baut; mo die Bewohner vor den ita= 
lieniſchen Gefchoffen fliefen mußten, 
werben diefe Arbeiten von den Trup— 
pen beforgt. Das Land tft waſſer— 
arm; dazu fommt ein Klima, das alle 
möglichen Unannehmlichteiten hat; 
im Winter die eisfalte, alles durch— 
dringende Bora, jet fegt der Meit- 
wind über die Hochfläche, und im 
Sommer liegt glühende Sonne auf 
den Steinfeldern, die dur Aus: 
ftrahlung der am Tage gefammelten 
Hitze vielfach felbft in der Nacht feine 
Erfrifhung auftommen laſſen. 


Als Jtalien im Mai 1915 den 
Krieg erklärte, wurden bie eriten 
Truppen in dieſes Gebiet geworfen, 
mit ber einfachen, gegen die gewaltige 
Uebermadht des Angreiferd aber jo 
überaus ſchweren Aufgabe, den Vor— 
marfh der Staliener aufzuhalten 
und Zeit zu gewinnen. Die Führer 
entſchloſſen ſich, ſo wenig Raum als 
möglich preiszugeben und ſetzten ſich 
mit ihren ſchwachen Abteilungen am 
Weſtrande der Hochfläche feſt. Dort 
lagen ſie nahezu ſchutzlos im feindli— 
chen Feuer; die einzigen Deckungen, 


die ſich zunächſt erſtellen ließen, wa— 


ren Steinmauern. Schlug jedoch eine 
Granate in dieſe ein, ſo vervielfäl— 
tigte ſich deren Wirkung durch Stein— 
ſplitter. Dieſe macht ſich auch jetzt 
noch oft fühlbar, trotzdem man ſucht, 
ſie durch Verwendung von Sandſäk— 
ken und Verkleidungen zu vermin— 
dern. Die durch die Steinſtücke ent— 
ſtehenden Verletzungen ſind viel 


ſchlimmer als die durch Geſchoſſe ver= | 


urſachten Wunden, weil Gewebe und 
Knochen vollſtändig zertrümmert 
werden. Die Dolinen geben trotz ih— 
ren ſteilen Hängen nur unzureichen— 
den Schutz gegen das Steilfeuer der 
Haubitzen. 

Zu der Gefährdung durch feindli— 
che Geſchoſſe kamen zu jener Zeit noch 
andere ungünſtige Umſtände, vor al— 
lem der Waſſermangel. Auch heute 
noch gibt es auf dem Karſt eine große 
Anzahl Stellungen, wo das Trink— 
waſſer unter dem Schutze der Dun— 
kelheit auf Tragtieren oder durch 
Träger herangeſchafft werden muß, 
trotzdem jetzt ein großes Waſſerlei— 
tungsnetz den Karſt durchzieht. Die 
Notwendigkeit und die Tatkraft der 
militäriſchen Befehlshaber haben in 
einem Jahre eine Aufgabe gelöſt, an 
der vorher während eines Menfchen- 
alter3 viele Kommilfionen beraten 
haben. An den Wafferleitungen faf- 
fen die Wafferfolonnen den Bedarf 
der Truppen und führen fie in die 
porberen Stellungen. Der Felsboden 
macht ed unmöglich, das Röhrennetz 
bi3 dorthin zu legen; das erjte Trom— 
melfeuer würde die Leitungen zerjtd- 
ren und gerade in den fritifchen 
Augenbliden wären die Truppen ohne 
Waſſer. An einer Eifenbahnftation 
babe ich einen langen Zug geſehen, 
ber aus Keffelmagen beitand, die alle 
die Aufichrift trugen: „Nur für 
Trinkwaſſer“. So iſt auch Vorforge 
getroffen, daß die Trinkwaſſerverſor— 
gung auch dann nicht verſagt, wenn 
eine Hauptleitung gelegentlich zer— 
ſchoſſen wird. 


Die heftigen Kämpfe des erſten 
Sommers brachten noch einen ande— 
ren Uebelſtand: den ſchier unerträg— 
lichen Geruch der nach dem Zuſam— 
menbruch der italieniſchen Angriffe 
nahe vor den Verteidigungsſtellen in 
Maſſen unbeerdigt zurückgebliebenen 
Leichen. Von einer Beſtattung an 
Ort und Stelle konnte keine Rede 
fein, da im Fels feine Gräber gegra— 
ben werben fonnten und außerdem 
hinderte das Teuer der Italiener das 
Wegſchaffen. 

So lagen die öſterreich-ungariſchen 
Truppen monatelang auf dem blan— 
ken Stein, im Sonnenbrand dicht an 
den verweſenden Toten, ohne Labung 
und ſozuſagen ohne Deckung im 
ſchwerſten Feuer der Angriffsartille— 
rie; trogdem wieſen fie einen Sturm 


nach bem andern ab. Das alles * 


ſammen war wohl das Schwerſte 
von dem Schweren, was Truppen in 
dieſem Kriege zu leiſten hatten, und 
man begreift, daß unter dieſen Um— 
ſtänden Fälle von Irrſinn in der 


Feuerlinie vorgekommen find. Wenn 


trotzdem ausgehalten wurde, ſo war 
der Zorn über den Angriff des ehe— 
maligen Bundesgenoſſen wohl eine 
der Haupttriebfedern. Wie der Be— 
richterſtatter überall, von der vorder— 
ſten Linie bis zu den höchſten Stäben 
feſtſtellen konnte, lebt auch heute noch 
an ber Iſonzofrant der Gedanke un: 
verändert meiter, ber in den Worten 
eines hohen öſterreichiſch-ungariſchen 
General3 zu Beginn des Krieges fei- 
nen Ausbrud fand: „bis jebt ftanden 
wir einem Gegner genenüber, jebt 
fommen mir an einen Feind“ — 
Seit jener Zeit hat ſich unter ge- 
maltigen Anjtrengungen und unter 
dem Aufmande großer Mittel die La- 
ge der Verteidiger der Hochfläche bes 
Karftes bebeutend verbeffern laſſen. 
Heute liegt der Soldat im vorderſten 


Graben nicht mehr ſchutzlos auf dem 
Koltftein; mit Millionen von 
Sprengſchüſſen find Gräben herge- 
ftellt worden, die dem Manne Schuß 
gewähren. Aber nicht nur die borber- 
fte Verteidigungälinie wurde in diefer 
Meile in das Geftein eingefprengt, 
fondern die verhältnigmäßige Ruhe 
ber lehten fünf Monate hat zudem 
Gelegenheit geboten, rückwärts nicht 
nur noch eine weitere Linie aufzu= 
bauen, fondern auch noch zweite und 
dritte Stellungen fo vorzubereiten, 
daß fie fogleich von den Referven be— 
fegt werben können. So ift der Ver— 
teibiger nicht mehr mie früher ge- 
zwungen, alle daran zu ſetzen, we— 
nigftens die eine Linie zu halten, 
auch wenn deren Verteibigung Ber: 
Iufte forderte, die in feinem Verhält— 
niß zu dem Nuten oder Schaden 
Itanden, der mit dem Feithalten und 
Derluft eines Stüdes diefes unfrucht— 
baren Karftes verbunden tft, von dem 
ein ungarifcher Soldat fagte, daß 
taufend Joch davon weniger wert 
feien, als drei Noch ungarifchen 
Ackers. 

Die Hauptwiderſtandskraft der 
heutigen öſterreichiſch = ungarifchen 
Stellungen liegt jedoch nicht in den 
Schützengräben, denn auch) diefe kön— 
nen durch die Angriff3artillerie ein- 
genommen werben, troßdem die na— 
türlihe Widerſtandskraft gegen Zer- 
ſtörung im Kalkfelſen ſelbſtverſtänd— 
lich viel größer iſt, als in gewöhnli— 
chem Boden. An Stelle der auf dem 
öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchau— 
platz üblichen Unterſtände treten hier 
die Kavernen; das ſind durch Spren— 
gungen bergejiellte Höhlen, in denen 
die nidt in Gtellung befindliche 
Mannſchaft Schu vor dem feindli- 
hen Feuer und Unterkunft findet. 
Die Kavernen find fozufagen unzer— 
ftörbar, und felbft wenn einmal ein 
Eingang verfchüttet würde, fo ift im— 
mer noch wenigſtens ein zweiter vor— 
handen, durch den ihre Befagung in 
ihre Berteibigungslinie gelangen 
fann. Vielfah find die Stellungen 
unter ſich und mit den Referveftel- 
lungen dur) unterirdifhe Gänge 
verbunden, die jedem Trommelfeuer 
widerſtehen. 


Nur einen Vorteil hat der Karſt: 
das ſind ſeine natürlichen Höhlen, 
von denen manche Tauſende von Leu— 
ten aufnehmen können. Höhlen, die 
ihrer Lage nad) für dig geſicherte Un— 
terkunft der Reſerven geeignet ſind, 
wurden ſorgfältig ausgebaut und mit 
Pritſchen in mehreren Stockwerken, 
Lüftung, Treppen und Ausgängen 
verſehen. Merkwürdigerweiſe ſchadet 
dieſe Urt der Unterfunft dem Ge— 
Jundheitszuftande der Truppen gar 
nicht; im Gegenteil ift in einwand— 
freier Weife die Beobachtung gemacht 
worden, daß ſich in ber gleihmäßi- 
gen Temperatur die Zahl der Kran- 
fen vermindert und der Appetit hebt. 
Aehnlich wie die Höhlen werden auch 
die in der Nähe der Stellungen be— 
findlihen Eifenbahntunnels für die 
Iruppenunterfunft und al3 Maga— 
zine ausgebaut und verwendet. Der 
Kommandant eines Armeekorps fagte 
mir, daß jet in feinem Befehläreich 
völlig granatfichere Unterkünfte für 
42,000 Mann vorhanden jeien, fo 
daß nicht nur die jetzt anweſenden 
Iruppen geſchützt feien, fondern auch 
die während einer Schlacht eintref- 
fenden Verſtärkungen bis zu ihrem 
Eingreifen in den Kampf der Wir: 
fung des italieniſchen Artilleriefeuers 
entzogen werden fünnen. 


Belondere Vorforgen mußten für 
die Beleuchtung der unterirdifchen 
Unteriunftsgelegenheiten getroffen 
werden. Uzetylen und Petroleum ver— 
brauchen zu viel Luft, jo daß nun an 
fehr vielen Orten an ihre Stelle das 
eleftrifche Licht getreten ift. Die dazu 
notwendigen Mafchinen find in den 
einzelnen Befeſtigungsgruppen felbft 
bombenficher eingebaut, fo daß bie 
gegen Beichießungen fehr empfindli- 
hen Leitungsdrähte über Land ver— 
mieden werden. Un diefe Mafchinen 
merben nicht nur die Lüftungsein- 
richtungen, jondern auch die Bohr- 
mafchinen angefchlofjen, die zu dem 
immer weiter betriebenen Ausbau 
ber Stellungen notwendig find. So 
piel wie möglich wurbe die langſame 
Herftellung der Bohrlöcher vonHand— 
durch Mafchinenarbeit erfegt und 
damit eine bedeutende Befchleunigung 
der Befeitigungsarbeiten erzielt. So 
geht die Arbeit unermüdlich meiter; 
je länger die Xtaliener mit dem Be- 
ginn der zehnten Iſonzoſchlacht zö— 
gern, um fo jtärfer werben die Stel: 
lungen, und um fo ſchwerer wird e3 
| fein, fie zu überwinden. Dazu trägt 
\ aber nicht nur der Ausbau der Be— 
feſtigungen, fondern aud die Ber: 
| mebrung der Xrtillerie und der Be- 
| fagungätruppen überhaupt bei. 


| Noch bis zu den letzten Iſonzo— 
ſchlachten war die Zahl der öfterrei- 
| hifch-ungarifchen Batterien an diefer 
Front außerordentlich gering. Als 
mir bejtimmte Angaben darüber ge— 
macht wurden, war ich erjtaunt, daß 
es mit jo geringen Mitteln überhaupt 
möglich geweſen war, fo lange ven 
durch eine gewaltige Geſchützzahl un- 
terftügten italieniichen Angriffen zu 
mwiderftehen. Das ift nun anders ge- 
worden, und menn die öfterreijtifch- 
ungarifche Artillerie das oft gemal- 
tig anichmwellende Feuer der italieni- 
fchen Batterien meiftens nur ſchwach 
erwidert, fo ift es nicht die geringe 
Zahl in Stellung befindlicher Ge- 
ichüße, oder gar Manael an Schieß— 
bedarf, ſondern mweife Zurüdhaltung, 
die dieſes entjcheidende Kampfmittel 
erst einjeßt, wenn die allgemeine Lage 
das notwendig macht. Neue Angriffe 
werben die öfterreihifch-ungarifche 
Artillerie ficher bereit finden. Unter 
der Führung eines herborragenden 
hohen Artillerieoffiziers fonnte ich 
mich über die Glieberung und den 
Aufbau der Artillerie-Abwehr in 
einem Abſchnitt bis ins einzelne un: 
terrichten, Nicht nur ftehen alle Ge- 


ſchütze vom leichteften bis zum ſchwer⸗ 

















ften Zaliber dauernd auf die Punkte 
und Abſchnitte eingerichtet, wohin ihr 
Abmwehrfeuer wirken foll, fondern es 
ift auch Vorforge getroffen, daß die- 
ſes zeitgerecht, d. h. in dem Augenblid 
einfegt, mo der Sturm des Feindes 
beginnt. In einer der legten Nächte 
verſuchte italienifche Infanterie einen 
Ueberfall in der Gegend des Dober: 
doſees. Sozuſagen automatisch be- 
gann das Teuer der öſterreichiſch-un— 
garifchen Abmwehrgefchüte, jo daß der 
Stoß in wenigen Minuten zufam: 
men brach. Die Verbindung ber vor— 
derſten Linien mit der Artillerie ift 
fo gejichert, daß fie wirkſam bleibt, 
felbjt wenn die Zelephonlinien völlig 
zerichoffen find und fo dichter Rauch 
die Stellungen bebedt, daß aud 


Tlaggenfignale und andere berartige 
Mittel verfagen. 


In der Blüte geknickt. 





Zwei vierjährige Kinder von Sroft- 
wagen überfahren. 


Bon der Leiter geitürst. 


Auf einem Kraftfahrrad unternommene 
Spazierfagrt nahm ein ſchlimmes 
Ende. — In einen Straßenbahn: 
wagen hineingerannt. 


Als der vierjährige Tim Hooker 
geftern Nachmittag vor feiner elter- 
lihen Wohnung, Nr. 5807 ©. Pau: 
lina Str., fpielte, fette ein älterer 
Knabe einen vor der Wohnung jte- 
benden Kraftwagen in Gang und 
überfubr ihn. Der Unalüdliche 
wurde mehrere Fuß meit mitge- 
T&hleift, ehe das Gefährt zum Still- 
ftand fam, und trug innerlih jo 
ſchwere Verlegungen davon, daß er 
wenige Minuten nach feiner Einlie- 
ferung im Englewood Hofpital ftarb. 
Der jugenblie Lenfer des Schnau: 
ferls entflob, als cr ſah, was er 
angerichtet hatte, und konnte bisher 
von der Polizei noch nicht gefunden 
werben. 

Bon einem Michael Teldaus, Nr. 
3641 Wallace Str., gehörigen Kraft: 
wagen, der wie er fagt von zwei fei- 
ner Ungejftellten, jungen Burfchen im 
Alter von ungefähr 15 Jahren, de— 
ren Namen er angeblich nicht fennt, 
aus dem Schuppen geholt worden 
war, wurde gejtern Abend die bier- 
jährige Therefa Scanlan, als fie vor 
ihrer elterlichen Wohnung, Nr. 3734 
Lowe Ave. Tpielte, überfahren. Sie 
erlitt einen Schäbelbrud. Die rohen 
Burſchen fuhren nad dem Unfall 
unbefümmert meiter, brachten den 


—— 


— Delikateſſen — 
300 d311 V. Randolphött. 


nahe Franklin Str, 


Marinirter Aal in Gelee, 
Brabanter Salz-Sardellen, 
Sarbdellen-Ringe, 

Nollmops, Kaviar, 
Gervelatiunrit, 
Salami, Landjäger, 
Mettwurft, Blutwurſt, 
Geräuderte Leberwurft, 
Emmenthaler Schweizerkäſe, 
Nognefort, Limburger Käſe, 
Düfleldorfer Senf, 
Maggi Suppenwürfel, 
Echten Java- und Moffa-Staffee, 
Tee, Haferkakao. 
DE Spezialverfanf von u 
Norwegiſchen Sardinen, 
51.80 per Dutzend Kannen. 


22ap,fondidc® 








Todesanzeige, 
Chicago Turngemeinde. 
Unferen Mitgliedern die 
traurige Nadıridt, daß unfer 
langiahriges Maglied 
Gus. A. Hofmann 
geſtorben iſt. Die Beerdi—⸗ 
gung findet Montag, den 9. 
Juli 1917, un 3 br, bon 
dem Sterbebauſe 2325 Orch⸗ 
ard <ir, nah dem Graceland 
Yriedbofe ftatt, und find 
unfere Mitglieder erfucht fich 
J — an —— zu 
eiligen. — Die Gemeindes 
Automobile werben um 2:30 U 
balle verlaffen, — 
Erneſt G. Kußwurm, 1, Sprecher 
Hans Ulrich, Schriftwart. “ 


Todesanzeige, 


‚Yreunden und Velannten die traurige Nach⸗ 
richt, da mein bielgelichter Gatte, ah I 
ber Bater und S“iviegerbater 

John Beter Olbermann 

im Alter don 69 Jahren, 4 Monaterr und 20 

zagen am 7, Juli felig im Herrn entihlafer 

ift. Die Beerdigung findet fiatt am Dienss 
tag ‚den 10. Juli, um 8:30 Morgens, bom 

Trauerbaufe, 2222 Jrping Bart Divd., nah der 

St. Denedift3:Kirhe, von da mit Automobilert 

nad dem Ct. Jofevb&:&ottedader. Um ftille 

Zeilnahme bitten die trauernden Hinterblies 

benen: 

Elizabeth Olbermann, Plaed, Gattin. 
Elizabeth Fluke, Margaret Werner, Sohn, 
Anna md Rofeph Libermenn, Kinder. 
Wartin Finde und Karl Werner, Schwieger⸗ 
föhne, Gatherine Dldbermann, Schwieger⸗ 
tochter; nebft Enlelfindern, fomo 


. 





geb, 





Todbesanzeige. 
rg und PBelannten die traurige Nach⸗ 
richt, daB meine geliebte Gattin und uniere 
gute Mutter . 
Knnigunde Schramm, aeb, Bndreus, 
am 6. Juli 1917 nad langem ſchweren Leiden 
im Mlter don 34 Jabren und 5 Monaten fes 
a im Seren entfhlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, den 9. Juli, Vormits 
tans 9 Ubr, vom Trauerbaufe. 1253 Weit 73. 
Blaor, nach der Herz Jefu Kirche, 70. und 
Aberdeen Zir., und don da nach dent Si. Mas 
rien Gottesader. Um ftille Teilnahme bitten 
die frauernden Hinterbliebenen: 
Johann Schramm, Gatte Fri 
— ” j ” 3 eda, Jo 
und Selnridh, Rinder, " Ss —* 








Kraftwagen in den Schuppen zurück 


und entfloben dann. Sie fonnten 
noch nicht aufgeftöbert werben. 

Von einem Zuge der llinois 
Sentralbahbn wurde der 2Zöjährige 
Guſtav Totoftofopla, 154. Str. und, 
Center Ave. in Harvey, Ill. wohn: 
haft, an der 151. Str. überfahren 
und getötet. 

Der 58jähr. Zimmermann James 
Viſtein, 2614 W. 17. Str., fiel bei 
der Arbeit auf der Baujtelle 2622 
W. 18. Place von einer Leiter und 
blieb tot liegen. 

Ein Zug der Nem York Zentral- 
bahn überfuhr an der St. Lawrence 
Arne. in der Nähe der 69. Str. den 
54jährigen Charles Yacobfon,. Nr. 
6815 ©. Part Ave. Jacobſon, der 
als Meinhenfteller in Dienften der er- 
mähnten Bahngeſellſchaft ftand, 
wurde auf der Gtelle getötet. 


Spazierfahrt nimmt fhlimmes Ende. 


Thos. Dillon, Nr. 1036 Sit 47. 
Straße, Wm. Flannigan, Nr. 1544 
W. 63. Straße und Sohn Benpfen, 
Nr. 1523 W. 67. Straße, alle bei 
der Telephongefellfehaft bedienftet, 
hatten geitern Abend auf- einem 
Straftfahrrad cine Musfahrt ge: 
macht und befanden ſich auf dem 
Seimmwege, als Flannigan, der 
Lenker des Sefährts, an der Ede 
von 47. Straße und Afhland Ave. 
in einen Straßenbahnwagen der 
47. Straße fuhr, deifen Seranna- 
ben er nicht bemerft hatte. Benp- 
fey geriet dabei unter die Räder der 
Eleftriihen und wurde derartig 
am Bein verlegt, daß ihm dies im 
St. Bernards Hofpital, wohin er 
überführt wurde, amputirt werden 
mußte. Dillon, der hinter Flan— 
nigan ſaß, wurde auf das Stra- 
senpflajter gejchleudert und erlitt 
einen Schädelbrud, deſſen Folgen 
er wahriheinlih im St. Vernards 
Soipital, wohin er überführt wur- 
de, erliegen dürfte. Dillon fam 
mit leichten Verlegungen im Ge— 
fiht davon. 

Don einer Elektrifchen der Cottage 
Grove Ave. wurde an der 35. Straße 
der 45jährige Thos. H. Carmichael, 
Nr. 29 ©. 5. Ube., überfahren und 
fo ſchwer verlegt, daß er menige 
Stunden nad feiner Einlieferung im 
Lakeſide Hoſpital itarb. 

Die 27jährige Frau Lizzie Tu— 
ſchen, 1722 W. Monroe Str., lief 
geſtern Nachmittag an Grand pe. 
und Morgan Str. in den Pfad eines 
von F. Meyers, 418 Dit 50. Straße, 
gelentten Kraftwagen und murbe 
zu Boden geworfen. Die linke Schul- 
ter wurde ihr dabei ausgerenkt, auch 
erlitt fie Verlegungen am SKopfe. 
Man brachte fie nach dem County» 
Hofpital. 

Gegen ein Uhr geftern Nachmit- 
tag ftieß an Eliton Ave. und Pau— 
lina Str. ein der Belt Brewing Co. 
gehöriger, von William Manns, 
3457 N. Paulina Str., gelentter 
Laftlraftmagen mit einem von dem 
Eigentümer Arthur Giefe, 1752 MW. 
Chicago Abe., gelentten Auto zufam- 
men. Beide Mafchinen wurden ſtark 








beſchädigt, die Inſaſſen kamen aber 
mit geringen — davon. 


Jeden Abend * 8:15: m 
Großartig und pradtvon! 
THEARLE - DUFFIELD 


Patriotische Feuerwerk-Vorführung 


—— und — 
1001 Altraktionen 
geſuhrt von 


THE BUG-HOUSE 


Vifmfe Samstan: „Royal Arcanum.“ 
Pilnils Sonntag: „Wortman Girce.“ 
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Großes jährl. Vik-Uik 


beranftaltet vom 


Badilchen Anterfüß. Verein der Südfeite 


in Galumet Grove, 
Blue Jsland, ZI, — 
Sonntag 22. Juli 17. 
Anfang 10 Uhr Mors 
gens. Tidets 25e die 
Terfon, — Calumet 
Grove Car an 63. u. 
Halited Str, il8,21 








1. großes Ungar. Schwaben⸗Piknik 
veranitaltet vom 
Ungar. Schwaben-Verein Chicago 
am Sonntag, 12. Auguſt 1917, im Louifen⸗ 
hain, Deutfhes Altenheim, Foreſt Bart, Nil, 
Anfang 10 Uhr Vorm Tickets 25c die Verfon, 
alle Tidet3 zahlbar an der Kalle. Großes 
Rreisfegeln. Metropol. Hochbahn oder Madifon 
Str, Straßenbahn bis zum Grobe, 118,28 


Erftes großes Vik-Uik 
verbunden mit Breisfeneln und Verlooſung 
beranitaltet bom 


Germania W ohltätigkeits-Verein 


Mittwoch, den If. Anti 1917, in Hoerbt's 
®Gropve., Belmont und Weſtern Abe, Anſang 
10 Uhr Normittand. Tickets im Vorverkauf 
15 Gemts, an der Kaſſe 25 Cents. 








Großes jährliches Bifnif 
Katholischen Kasino 


in Vogels Grove, Ede Harriſon ımb 
Harlem Abe., Foreſt Parl, am Sonntag, dent 
22. Zelt 1917. — Metropolitan „a“, Gars 
field Rarf Zweig, bis Harlem Mpe,, und einen 
Block ſüdlich. ils, 18 


arte religiöſe Vortrãge 


‚internationalen Vereinigung 
Ernſter Bibelforjher 


werden jeden Sonntag Nachmittag 3 Ude in der 
Neimart Halle, 5252 ©. Albland Abe, mit 








Ausnahme jedes deitten Sonntags im Monat 
in deutfher Sprache abgehalten, 
Thema für Sonntag, den 8. Juli 1917: 
„Bibt es eine Auferſtehung der 
Toten n. werden die Menichen ewig 
anf diefer Erde wohnen können?“ 
Thema für Sonntag, den 22. Juli: 
„Woran erfennen wir das Ende des 
gegenwärtigen Zeitalters ?“ 
Thema für Sonntan, den 29. Juli: 
Mar mit der Hingabe des Sohnes 
Gottes zur Schlachtbank die größte 
Liebe offenbart? 


Jedermann wird freundlioſt einnelaben, Eins 
tritt frei. Keine Kollelte wird erboden. tafo 


_ WILLIAM B. LUCKE 


Plumbing, Gas Fitting und Sewerage 
3838 North Hoyne Avenue 


aturen werden ſchnell, zuperläffig und 
billig ausgeführt. e? 














— Eingegangen.— Kommis (zum 
Chef): „Die Herrſchaften wünſchen 
einen Perſianermantel zu feben.... 
was foftet dieſer?“ — Chef (leife): 
„Achthundert Mark! Der wird ihnen 
mohl zu teuer fein?“ — Kommis: 
„Slaub’8 nicht! Der Herr fagte, für 
feine Frau fei ihm nichts gu teuer.” 
— Chef: „Dann verlangen Sie neua⸗ 
hundertl A 
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die Gefahr des Brtrinfens für den Schwimmer. 





Die glänzendite Kunftfertigkeit | 
und Ausdauer im Schwimmen 
ſchützt nicht vor dem Ertrinken — 
das iſt ein Geſetz, das wohl öfters 
wiederholt und eindringlich be⸗ 
gründet werden muß. Plötzliche 
Todesfälle im Waſſer, die unmit- 
telbar durd) das Ertrinken zujtande 
Tommen, aber eigentlich eine andere | 

Urſache haben, iind nicht jchr jelten | 
ınd fönnen ji auf verichiedene 
Weife ereignen. Es gibt ja Leute, 
die es in der Abhärtung ihres Kör— 
pers jo weit gebradyt haben, daß fie 
auch in unjerem Klima zu jeder‘ 
Sahreszeit baden und fich vielleicht 
gar im Winter zu diejem Zweck das | 
Eis aufhbaden laſſen. Wer daran 
nicht gewöhnt iſt, mag e3 lieber un- | 
terlajjen, denn es beiteht dabei die 
Gefahr eines Schlaganfall. Eine 
andere Erſcheinung, von der man 
häufiger Iieit, ijt das Auftreten von 
Krämpfen im Waſſer, die naturge- 
mäß jehr verhängnißvoll merden 
fönnen, aber mit der Temperatur 
des Waſſers vielleiht gar nichts zu 
tun haben. Außerdem iſt der Zu 

itand zu berüdjichtigen, in dem ſich 
der Organisınus des Menſchen vor | 
dem Bade befindet. In dieſer Hin- 
ficht iit der Menſch ſchon durd) Er— 
fahrung Flug gavorden, ohne dab 
ihn die Wiſſenſchaft hat zu belchren | 
brauchen, denn die meiſten Leute be= | 
folgen die Regel, nit mit vollem 
Magen ins Pad zu jteigen. Das 
Unbehagen, das infolge einer Ver— 
fündigung gegen dieſe Vorſchrift 
eintritt, iit hinreichend, um vor ei⸗ 
ner Wiederholung ein für allemal 
zu warnen. Die Warnung kann 
aber aud) zu jpät fommen, indem 
die Folgen tötlich find. Mit dieiem | 
plöglihen Waſſertod beſchäftigt ſich 
Dr. Revenſtorf von Hafenkranken- 
haus in Hamburg. Er erwähnt 
zunächſt zwei Fälle, in denen er Er— 
trunkene genau unterſucht hat. 
Beide Perſonen waren unmittelbar | 
nad einer reihlihen Mahlzeit ins 
Waſſer gegangen und ſchon nad)! 
wenigen Minuten untergeſunken, 
obgleich ſie vorzügliche Schwimmer 
waren. Man könnte nun glauben, 

daß die Ueberfüllung des Magens | 
in der Meife zum Tode führt, daß | 


Erdredien und dadurdy Eritidung 
erfolgt. Das ſcheint aber entiweder 
überhaupt nie ftattzufinden oder 
doh für den Eintritt der Kata— 
ſtrophe nicht erforderlid zu fein. 
Dr. Revenitorf ſucht eine Erklärung 
in der Einwirfung der Schwimm— 
tätigfeit auf den Körper und na- 


ı mentlid auf Serz und Atmung und 


außerdem in der Einwirkung des 
tom Waſſer überhaupt ausgcehen- 
den Drudes. Diefer übt, wie jeder 
Schwimmer weiß, einen Einfluß auf 
die Atmung aus, denn ſelbſt Men- 
ihen mit gang normaler Zunge ver- 
mögen im Waffer nicht fo ruhig zu 
atmen mie in freier Luft. Jeden— 
falls werden alio an das Herz und 
den ganzen Blutumlauf geiteigerte 
Anſprüche mährend des Schwim— 
mens gemacht und zwar nit nur 
infolge des Waſſerdruckes, jondern 
auch infolge der dabei aufgewende— 
ten Musfelarbeit. Daher kommt es 
aud, dab ein wirkliches Ausruhen 
während des Schwimmens nur in 
der Rüdenlage möglid it, weil 
dann die Brujt dem Drud de3 Waj- 
jers entzogen wird. Hat dody Franz 
Müller vor einigen Jahren nadıge- 
tvieien, da die Lungen während 
des Schwimmens die ungeheure 
Menge von 51 Litern Luft in der 
Minute verarbeiten, während jie jo- 
gar beim VBergiteigen nur bis zu 
42 Litern wächſt. Es iſt auch ſchon 
früher durch verſchiedene Forſcher 
angenommen worden, daß Waſſer— 
druck und Muskelarbeit zuſammen 
Uebelkeit und Erbrechen erregen 
können, wenn der Magen gefüllt iſt. 
Da nun aber in den erwähnten Fäl— 
len ein Erbrechen überhaupt nicht 
ſtattgefunden hatte, ſo müſſen noch 
andere Folgen in verhängnißvollem 
Sinne wirkſam ſein. Wahrſchein— 
lich ſetzt die Verdauungstätigkeit 
die Leiſtung des Badenden über— 
haupt herab, nämlich dadurch, daß 
die Ausdehnung des Magens die 
Betätigung des wichtigſten Atem— 
muskels erſchwert. Dieſe Behinde— 
rung der Atmung gibt alſo wohl 
die eigentliche Erklärung für den 
plötzlichen Tod eines mit vollem 
Magen ins Waſſer gehenden 
Schwimmers, indem ſie zunächſt zu 
Bewußtloſigkeit führt. 








Das Kind. 


Bon Lupwig Eichtodt. 


| 


Im Traume hab’ ich geſehen 
Mein Kind, mein liebes Kind, 
Das mir im Alter geitorben, 

Wo Kinder am liebiten jind. 
Mit Augen hab' idy’S verihlungen, 
Inbrünſtig an's Herz gedrüdt, 

Bin nicht zu Atem gefommen, 
So mar ib hodhbeglüdt. 

Sein Stimmen hört’ ich wieder, | 
Mie’hell bat es gelacht, ! 


brella Plant“ 
alternifolius), ift in jeiner Heimat 


Cypern = Gras. 
Der Cyperus, 
bezeichnet 
eine 


Madagaskar ausgefprochene 


Sumpfpflanze, die an den Rändern 


der Gewäſſer vorkommt und der 
Landſchaft ein ganz eigenartiges Ge— 
präge verleiht, weil die Halme diefes 
Grafes mit ihren Blätterfronen eine 
gewiſſe Aehnlichteit mit Zwergpalmen 
beftgen. Die Pflanze laßt fich bei 
ſtets binreichender Feuchtigkeit im 


Pu 


In 


bei ung ala „Um: 
(Cyperus 


Ich zitterte, halb des Träumens — eg an er 
Bewußt, und bin ermadt. |ben Topf mit der Pflanze fo zu ftel- 
Noch) ſpür ich mir im Antlit len, daß diefe ftändig von unten Wal: 
Sein Händen und feinen Kuß; fer hat Im Sommer fann der Cnpe- 
Nod immer bin id glücklich tus au im Garten an halbſchattiger 
Wenn ich auch weinen muß. Stelle mit dem Topfe eingeftedt wer— 
ER den. Irgend welche fonftige Schmie- 
rigfeiten bereitet die Kultur nicht. 
Die Vermehrung der Pflanze läßt 
ſich auf verfchiedene Art ausführen. 
Für Eremplare, die ausgetopft find, 
wird die Wurzel jo geteilt, daß jedes 
Stück wenigſtens einen Halm befitt. 
Jeder biefer Teile wird in eine ſtets 
feucht zu haltende Mifhung pon Sand 
'und Erde geſetzt. Auch Die in ben 
Blatikronen ſich zahlreih bildenden 
Schößlinge werden zur Vermehrung 
Kry Man bricht fie aus und ftellt 
epla ie ſo lange in Waſſer, bis ſie Wur— 
Dingen die Scherben auf dem Abs Jeln gefchlagen ag = man 
zugsloch nicht vergeifen werben. Biel: | yelanzt fie fofort an Ort und Stelle 
leicht gelingt es aud, menn ein ſtarles sin, Läht man diefe Schöhlinge an 
Gießen vermieden wird, die Maden ner Mutterpflanze, fo fann man ber- 
burch Ueberftreuen von Salkpulver zu Ifchiedene Generationen auf einem 
befämpfen. Abkochungen von Wall: ıHalm erhalten. 





Vorgarten und Hinterhof 
ſollen ſchön und nützlich fein, 











Erdmaden in Blumentöpfen. 
Die Heinen weißen Ermaden itel: | 
len fich ein, wenn die Blumentöpfe 
zu naß gehalten werden und die Erde 
dadurch fauer wird. Cine Befämp- 
fung ift alfo nur möglich, wenn der 
Topf umgeplaßt wird und vor allen 


ernnlagyoft, Chieago, Sonnlag, den . 





yar vorr. ' 


— — — 


nen mn ne wu nn an. 





4 


—J 


in A “ 
Er‘ FR 2% 
X 


* 


“a X 


‚Eigne 


Gold 





— 
—* 


Das eig'ne Haus, 
Iſt mehr als Gold 
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der eigne Herd 
und Silber wert. 





Ein Backſteinhaus 








Dieſer Entwurf zeigt ein einfaches 
Backſteinhaus, das für die durch— 
ſchnittliche ſtädtiſche Bauſtelle ge— 
eignet iſt, und mißt 27 Fuß in 
Länge, 31.6 Fuß in Breite, aus 
'Ihlieglih Piazza und Veranden. 
Die Baufoften werben auf $5000 bis 
86000 geſchätzt, ausſchließlich Kana— 
liſation und Heizanlage. Die Außen 
|mänbe beitehen aus Baditeinen, mit 
glaſirten Steinen verziert, während 
‚für die innere Schicht hohle Bad: 
fteine verwendet find. Die Wbtei- 
lungswände find überall von Holz. 
Für das Innere ift durchweg Hart— 
holz verwendet; Eichenhol3 im 1. 
Stockwerk, auch für die Fußböben, 
Birkenholz, weiß emaillirt, im 2. 
Stockwerk, und auch die Böden find 
von Birkenholz. Der Plan eignet 
ſich am beſten für eine Weſtfront. 
Rechts vom Eingang liegt ein gro— 
ßes Mohnzimmer, dahinter ein 
' Herrenzimmer, links das Speiſezim— 
mer. Die Treppen liegen hintenzu, 
mit breiter Platform und brei Fen— 
ſtern bei diefer. In Verbindung mit 
der Küche fteht eine kleine Hinter: 
































‚biele, wo ſich auch ein Schrank für 
|Ueberzieher uſw. befindet. Die 
'Kellertreppe mit ebenerdigem Ein— 
gang liegt unter ber SHaupttreppe. 
Die Zimmereinteilung iſt höchſt be— 
friedigend, und alle wünſchenswerten 
Bequemlichkeiten ſind vorgeſehen. 
|Die Schlafzimmer im 2. Stockwerk 
‚Tind geräumig und haben alle Wand— 
ſchränke. Das Badezimmer liegt 
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ad 











| bintenzu über der Küche, und bus 
hinter eine Schlafperanda. Ein gro— 
her Leinenſchrant ift vorhanden. 
Der Dachraum ift gui durch Giebel— 
'fenfter erhellt, und bietet Pla zur 
Anlage von mweiteren Zimmern. Das 
Dach iſt mit gebeizten Schindeln ge— 
deckt, doch kann auch Schiefer ver— 
wendet werden, was nur unweſent— 
lich mehr koſtet. 











Wiſſenswertes 
für Hausbeſiher und Mieter. 











Seftographenmafie. 

Man löje in einem Quart Waffer 
dreiviertel Pfund Sirup, fünf Unzen 
Glyzerin, ein Pfund Gelatine und 
lajje dies Ianafam auf dem Feuer lö— 
jen, wobei man zumeilen umrührt. 
Sobald alles gelöft ift, aieft man 
die Maffe in warmem Zuſtande durch 
ein Haarfieb oder 


etwa einen halben Zoll hoch oder et- 
was niedriger. Sollten fi Blafen 
bilden, jo werden diefelben langſam 
mit eimas Papier an die Seite ge- 
Ichoben, vorauf man die Maffe zwölf 
Stunden lana ruhig jtehen läßt, bis 
ſie erfaltet tft. Damit ift der Apparat 
| fertiggeftellt. 
| Sit eine Brateniauce zu ſcharf gebraten, 
| fo daß fie brenzlig ſchmeckt, wirft 
man zwei fauber abgewaſchene Korte 
hinein, die man in der Sauce mitko— 
chen läßt; ſie ziehen den ſtrengen Ge— 
ſchmack an ſich. 
Das Ankleben der Stärke zu verhüten. 
Wenn beim Plätten die Stärke 
„hochliegt“, Halte man ein Stearin— 
‚licht mit dem unteren ftumpfen Ende 
an das heiße Plätteifen. Das 
'fchmelgende Fett wird auf gewöhnli— 
des graues Löſchpapier getröpfelt. 
Man fahre einigemale mit dem Plätt- 
eifen darüber weg, um das Fett beſ— 
(fer zu verteilen. Die Stärke klebt 
nun nicht mehr an. Das Verfahren 
iſt im Notfalle zu wiederholen. 





ein Stüd Mull 
langfam in einen flachen Blechfoften, | 


ab: | 


vertrieben hat. Durch bie in dem Ma— 
gen der Tierchen“ erzeugte Gährung 
erfolgt der Tod. Ein meiteres recht 
gutes Mittel ift das Ausftreuen einer 
Miſchung von gleichen Teilen Borax, 
Mehl und Zucker. Im Garten ver— 
tilgt man die Ameiſen, indem man 
ſich einen Abſud von Majoran her— 
ſtellt und davon möglichſt kochend 


die man leicht feſtſtellen kann, indem 
man den Tieren ſoweit folgt, bis man 
ſie in kleinen Löchern verſchwinden 
ſieht. 
Wachsleinward aufzufriſchen. 
Man löſt etwas gelbes Bienen— 
wachs bei lauwarmer Temperatur in 
wenig Terpentinöl auf und reibt da— 
mit die Wachsleinwand, nachdem fie 
mit Waffer und Seife gereinigt und 
gut getrodnet, ab. Sie glänzt dann, 
wenn fie nicht ſchon zu fehr abgenützt 
war, wieder mie neu. 
Die Halibarfeit wollener Strümpfe zu 
erhöhen. 
| 3u biefem Zweck wird geraten, 
dem Mollgarn bei dem Gtriden et: 
‚mad Baummollgarn beizumengen. 
Gewiß ift, daß bei berartigen ge— 








ſtridten Strümpfen bie Baummolle |; 


ſich nod in gutem Zuitande befand, 
während die Wolle ſchon ganz abge— 
Inußt war. 
Schwarzen verfhoiienen Kaſchmir 
wieder herzuftellen.. Wenn bie 
ſchwarze Farbe des Kaſchmirs durch 
chemiſche Einwirkung verändert iſt, 
ſo waſche man ihn mit lauwarmem 
Seifenwaſſer, dem einige Tropfen 
Salmiakgeiſt zugefegt wurden. Sit 
jedoch die Farbe abgeſchoſſen, d. h. 


heiß in die Bauten der Ameiſen gießt, 


| Früchte al3 Arzneien. 

' Früchte Tiefern einen borzüglichen 
Arzneiſchatz, der gegen allerlei förper- 
liche Beſchwerden gute Dienfte leiſtet. 
Weintrauben und beſonders blaue 
Trauben ſind nahrhaft und blutreini— 
gend. Ihnen folgen im mediziniſchen 
Wert die Pfirſiche, die jedoch nicht 
überreif fein dürfen, und frühmor— 
|gend, ganz nüchtern genoffen, am ge: 
ſundeſten ſind. Eine täglich morgens 
nüchtern genoffene Orange ift ein 
vorzügliches Mittel gegen Schlechte 
Verdauung und furirt bei längerer 
Kur meift gründlich. Gefochte Aepfel 
find für jüngere Kinder geradezu un- 
entbehrlich, und machen e3 den Eltern 
und Pflegerinnen möglich, ohne un- 
angenehme Pulver und Mirturen 
auszulommen. Der Saft der To— 
maten iſt aanz ausgezeichnet bei 
Leber⸗ und Harnbeſchwerden, und 
der Saft der Waſſermelone iſt bei 
Fieber und Nierenleiden geradezu un— 
ſchätzbar. Der Saft einer Zitrone 
in einer Taſſe heißen Kaffees iſt ein 
ausgezeichnetes Mittel gegen Kopf- 
ſchmerzen, und wie qut find alle 
Fruchtſäfte als Beigabe zum Waſ— 
ſer in jeder Krankenſtube. Saft aus 
Brombeeren, mit Zucker eingekocht, iſt 
‚ein gutes Beruhigungsmittel beim 
Huſten. 

| Gegen Soinmeriproffen. 

| ift fonzentrirtes Borar = Maffer 
'zum Wafchen, Betupfen und zu Um— 
ſchlägen ein qutes Mittel. Man be- 
reitet es, indem man allmählih fo 
viel pulverifirte® Borax in 





. Gefundheitspflege. A 


! aumadt und megitellt. 








eine | 


es wert E7 





Für die Küche 


Sauerampfer — Wenn der 
Cauerampfer gut gereinigt iſt, läßt 
man ibn in einem Siebe abtropfen und 
badt ihn in rohem Zuſtande. Mit et: 
was Butter läßt man ibn dann fo lange 
diniten, bis der Saft verdunitet it, 
dann gibt man etwas Mehl daran, läßt 
dies unter ſtetem Umrübren damit 
durchziehen und ſchüttet dann ſoviel 
ſauren Rahm dazu, daß es eine gebuns 
dene Sauce wird. Nach einer kleinen 
Weile weiteren Kochens wird nach dem 
Salz geſchmeckt und angerichtet. Geht 
zu allen Fleiſchſpeiſen. 

Die Suppe wird ebenſo gemacht, nur 
anſtatt gleich Rahm wird Waſſer daran 
gegeben, dann werden rohe Kartoffeln 
kleinwürflig geſchnitten, hineingegeben 
und darin gar gekocht. Zuletzt kommt 
Rahm Hinzu. 

Seiht man die Suppe durch und ſtellt 
ſie kalt, ſo wirkt ſie bei heißem Wetter 
erquickend, und manche Leute tun ſich 
noch Zucker hinein. 

Salatgemüſe. — Die langen 
Stiele des Kopfſalates (aus den Blät— 
tern kann man ebenfalls Gemüſe zube— 
reiten) werden geſchält, in paſſende 
Stückchen geſchnitten und in Kochwaſſer 
gar gekocht. In einer holländiſchen 
Sauce mit ſaurer Sahne läßt man das 
Gemüſe noch einmal aufkochen und ſer— 
virt es dann. 

GedämpftesKalbfleiſch 
mit Mohrrüben. — (6 Berjonen, 
3 Etunden.) Ein fchönes Stüd Nalb- 
fleiih (Schulter, Bruſt oder Keule) 
wird gehäutet, geflopft und möglichit 
dick aeipidt. Dann bindet man es mit 
gebrühten Fäden zu einer quten Form, 
leat cs in Wajjer oder dünne ‚Brühe, 
fügt eine Speckſchwarte und einen 
Kalbsfuß dazu, läßt einmal aufwallen, 
aibt 2—3 Pfund qute gepußte, gewa— 
ſchene und nach Belieben in Stüde oder 
Streifen gejchnittene Mohrrüben oder 
Karotten, eine kleine, fein gehadte 
Stiebel, Pfeffer und Salz dazu, deckt 
die Kaſſerolle gu und läßt alles zuſam—⸗ 
men bünjten, bi3 das Fleiſch weich ift. 
(Die Rüben kann man aud), fobald fie 
weich genug find, mit dem Schaumlöf: 
fel herausnehmen.) Zum Nnrichten 
bebt man da3 Fleifch auf eine Schüffel, 
garnirt mit den warmgehaltenen Rübs 
hen, rübrt die Brühe durch ein Sieb, 
berfocht jie rafch mit etivad3 braunem 
Auder, ſchmeckt ab und gießt fie über 
Fleiſch und Gemüſe. 

Brombeeren-Gelee.—Man 
gibt die reifen Beeren in eine Kaſſerolle, 
ſetzt dieſelbe in eine größere mit wenig 
kochendem Waſſer und läßt fie 2% 
Stunden langſam ſieden. Dann ſtellt 
man ein Sieb über eine Schüſſel, legt 
ein Stück Cheeſecloth hinein, gibt die 
gekochten Beeren in das Sieb und läßt 
allen Saft durchlaufen; für jedes Pint 
Saft wiegt man ein Pfund Zucker ab. 
Den Saft läßt man bis zur Hälfte ver— 
kochen, gibt dann den Zucker J kocht 
beides zuſammen noch einige Minuten, 
bis das Gelee in großen Flocken vom 
Löffel fließt, worauf man das Gelee 
in kleine Einmachgläſer füllt, ſie feſt 


Brombeer-Marmelade. — 
Auf jedes Pfund Brombeeren rechnet 
man 1 Pfund Zucker. Man kocht die 
Beeren mit dem Zuder fo lange, bi3 fie 
zu einem dicklichen Brei geivorden find, 
den man in fleine Steintöpfe oder Glä— 
fer jchüttet, und nach dem völligen Er— 
falten gießt man geſchmolzenes PBaraf- 
fin Darauf. 

Sauerlirfden einzuma— 
hen. — Man fchneidet die Stiele furz 
ab, durchiticht die Kirſchen mit einer 
Nadel und betreut fie mit Zucker. Man 
läßt fie einige Stunden jtehen, kocht 
dann den Yuder mit dem herausgelau— 
fenen Saft und Wafjer did ein, füllt 
die Kirſchen Binein, laßt fünf Minuten 
fohen und gibt dann das Ganze in 
Gläſer. — Man entfernt die Sierne bon 
großen ſauren Ktirfchen und dann wiegt 
man auf jedes Pfund Kirfchen 1 Pfund 
Zucker; auf je 4 Pfund Zuder gibt man 
1 Quart Wajler, läßt fie auffochen, 
nimmt fie dann heraus, gibt fte in eine 
Schüffel und läßt fie zugededt bis zum 
nächſten Tage jtehen. Am nädjten Taq 
focht man den Sirup did ein, fügt die 
Kirſchen Hinzu, läßt zwei Minuten ko— 
chen, entfernt allen Schaum, füllt in 
Einmachgläſer, die man feſt verſchließt 
und an dunklem, kühlen Ort aufbe— 
wahrt. 

Kirſchen in Zucker einzu— 
macen. — Man rechnet auf 1 Pfund 
ſüße, ſchwarze, ausgejteinte Kirſchen 4 








ſeren vier Wänden am behaglichſten 
fühlen. 
Eſſigwaſchungen. 

bei hitzigem Fieber wirken kühlend 
und erfriſchend, und ſind beſonders 
bei Nachtſchweißen zu empfehlen, am 
beſten zur Hälfte mit Waſſer ver— 
dünnt. Eſſigüberſchläge bei Kopf— 
ſchmerzen und Eſſigwaſchungen bei 


nehmen. 





























und allen Kirchen. Nehme Irvin 
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812 den Monat fauft diejes 
Backſtein Bungalow 


In einer wunderhübſchen Subdipifion, einen Blod von Straßen- 
bahnen; nahe neuer Million Dollar Schule, 40-Nder Bart, Läden 


A. J. SCHORSCH & CO., 
6001 Irving Park Boulevard, Ecke 60. Avenue. 
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Finder und 


Dienjtboten, 





Sn den meiften Saushaltungen 
werden jid) die Mütter nicht beftän- 
dig ihren Lieblingen widmen kön⸗ 
nen, immer gibt es Stunden, wo 


| 


die Kinder den Dienitboten über. | 
laffen find. — Dahinzu fommt nod), | 
daß die Kleinen meist eine beſondere 
Vorliebe für die Küche haben. Wie! 
verlodend iſt e$ dort zur Einmache- 
zeit! Die Kirfhen, die man vor dem | 
Einmachen jchmaujt, ſind viel 
ſchmackhafter, als die ſorglich von 
der Mutter auf ein Tellerchen bin: | 
eftellten. Welch’ unendlicher Reiz! 
für ein Kinderherz, wenn es durd) | 
das ganze Haus nad) Weihnachtsge- 
bäck duftet! Wie gern weilen tie | 
dann in der Küche! Aber aud) zu | 
gewöhnlichen Zeiten hat dieje ihren | 
Magnet für die Jugend, 3. B. den 
Topf ausfragken, aus dem der| 
Fruchtpudding Fam; die Kleinen! 
Reite darin machen viel mehr Ver: | 
gnügen, al3 hernad) die ſüße Spetie 
bei Tiih. — E3 mag nod) jo jtreng 
verboten fein, immer werden die 
Kinder ihren Weg nad) der Küche 
Auch ſonſt zieht es fie 
mehr oder minder hin, den Dienit- 
boten bei ihrer Arbeit zuzuſchauen, 
fie ein wenig dabei zu quälen, zu 
neden, nad), Sinderart, jedenfalls 
braucht man da nit fo artig zu 
fein, wie bei der Mutter, oder gar 
unter den jtrengeren Augen des Va— 
ters. — Es iſt natürlich feinesmegs 
Boösmilligfeit des Kindes, wenn es 
ſich einmal freier fühlt, als unter 
den Mugen der Autorität, und 
alaubt fid hier mehr erlauben zu 
dürfen. Auch madt es den Stleinen 
manchmal’ Spaß, bei häuslichen 
Santirungen zu helfen, wobei fie 
natürlih dem wirklich Schaffenden 
mehr Arbeit maden, als es ſonſt der 
Tall wäre. — So ift es nun einmal 


Kinder gibt. Daher it die Frage 
wichtig: Wie follen wir es einrich⸗ 
ten, daß die Dienftboten diefe Dinge 
nicht als zu große Laſt betraditen, 
jondern den Kindern mit Verjtänd- 
niß, Geduld und Freundlichkeit ent» 
gegenfomnten ? 

Shre rein findifchen Ungezogen— 
heiten follen fie nicht als Fleine Bos— 
heiten des höher Geitellten empfin- 
den, wozu der Ungebildete nur zu 
leicht bereit ijt, jondern fie einfach 
als das anſehen, was fie in Wahr- 
heit find. Erfahrung hat gelehrt, daß 
e3 dazu eine Maßnahme gibt. die faft 
immer zum $iele führt: die Dienft- 
boten müffen fehen, daß die Hert- 
ſchaft ſtreng gerecht, auch denflindern 
gegenüber, verlangt, daß dieſe artig 
mit dem Perſonal verkehren. Ferner 
(Hier liegt derſSchwerpunkt, der fürm= 
lich Wunder tut), wenn das Sind 
einmal wirklich ungezogen gegen ben 
Dienitboten war, muß es denfelben 
um Verzeihung bitten! Dadurch 
gewinnen wir das Herz des Dienen- 
den für das Kind, fie betrachten ſich 
dann nicht mehr als Geſchöpfe, die 
ji von den Kindern der Vorneh— 
men quälen laſſen müjjen, fondern 
fie jehen, daß, wo es ſehr fehlte, 
um Verzeihung zu bitten bat, aud) 
wenn es nur bei den Dienjtboten 
war. Durch diefes Verhalten ges’ 
winnen wir für unfere Kinder die 
Zuneigung unferer Leute, die fo 
unendlich viel wert ift für die Klei— 
nen; jie werden dann frenndlich mit 
ihnen fein und die kindliche Unart 
nur al3 jolde betradten und wir: 
befommen dann viel jeltener Klagen 
zu hören, als wenn fie glauben, den 
Kindern ginge allg durd. Sn 
Säufern, wo ertra eine Erzieherin 
für die Kinder iit, liegt die Sadıe . 
ja natürlid anders, da fommen fie’ 
gar nicht in diefer Weife mit den 





und wird fo bleiben, jo lange c3 


Dienitleuten in Berührung. 








Pfund Zuder, 
zum Faden gefocht wird, danı legt man 
die Kirſchen ein und läßt fie ımter flet= 
Bigem Abſchäumen 10 Minuten fochen. 
Man bebt fie alsdann mit dem Schaum— 
löffel heraus, kocht den Saft noch ein, 
gießt ihn über die Kirichen, laßt jie | 
über Nacht ſtehen und focht am folgen | 
den Tag wieder 10 Minuten lang, um 
fie, wenn erfaltet, in Gläſern aufzubes | 
wahren. Bei Meichjelfirihen rechnet | 
man auf 1 Pfund Zuder ebenſo viel| 
Beeren. | 

Kiürſchkuchen. — Ein Suchen 
blech wird mit einem quten Teig belegt, | 
diefer mit fchönen Kirſchen belegt, 1, 
Pint Rahm wird mit zwei Eiern, Yuder | 
und Zimmt tüchtig berrührt, über Die, 
Kirſchen gegofien und der Kuchen im| 
heißen Ofen ſchön gebaden. Solche 
Kuchen kann man von allen möglichen 
Früchten maden. | 


Erbetene Auskunft. | 


der gut geläutert und! 


gießt man fufelfreien Spiritus auf und 
verdünnt jpäter nach Belieben mit 
Waſſer. 

Nuß-Likör. — Wallnüſſe vers 
den, wenn fie vollſtändig ausgewachſen, 
aber innen noch weich find, mit ber 
arimen Schale zerichnitten, in einen 
Slasballon oder ein reines Faß getan 
und mit jo viel beitem Kornbranntivein - 
übergoijen, da die Nüffe davon be= 
dedt find. Hierauf verſpundet man das 
Gefäß und läßt e3 drei Monate lagern. 
Alsdann läßt man den Extrakt, ohne 
ihm zu trüben, vorfichtig ab, gibt ihm 
nohmal3 in fejt verforitem Gefäß 14 
Tage Ruhe, fo daß ſich die noch vor⸗ 
handenen feiten Bejtandteile zu Boden 
feßen und wiederhole dieſes AWbziehen 
noch 2—3 mal. Hierauf filtrirt man 
die Flüſſigkeit und jet ihre nach Ge— 
Ahmad geläuterten Zuder zu. — Dies 


2 


— 


ſſer Likör erhält ſeinen wirklichen, hoch⸗ 


feinen Geſchmack — es gilt das auch, 
wenn auch nicht in demſelben Maße, 
von allen anderen Likören — er nad 


| längerem Lagern dann, wenn man die 


Einfader Kirſch-Likbör. — 


Dazu verwendeten einzelnen Materia=- 


Man zerquetfcht eine Quantität Kir- | lien nicht mehr berausichmedt. Hat er 
ſchen ohne die Steine (jaure find am diefen Grad ver Vollkommenheit ers 
beiten; doch fünnen auch andere benußt | reicht, Ivas gewöhnlich nicht vor dem 
werden) und preßt den Saft ab. Dann nächſten Mat der Fall iſt, jo wird er 
ießt man demjelben die gleihe Menge | auf Flaſchen gezogen und gut berforkt 
Frangbranntivein und Cognac zu und bis zum Gebraud) aufbewahrt. 

perfüht mit Zuder. Auf je 1 Quart Li- Gewöhnlider N uß⸗ Likör. 
för pflegt man 3 bis 4 Unzen Zucker zu — Nan zerquetſcht 30 Stück Wall⸗ 
nehmen“ Wer den Likör ziemlich ſüß nüſſe, die Ende Juni bis Mitte 


5 S ichtes | - — 

Gelatine legt man praktiſch — —— Srpenuee | Blafehe ſchüttet, mie, ſich im Waſſer 
vor dem Gebrauch einige Minuten Kafchmit nicht vorkommd), fo tft das | Su N; -_ jdüttelt eg bie 
in faltes Waſſer und tut fie dann Auffärben nicht zu umgehen. Man ten er Löſung tüchtig. Auch 
gleich auf dem feuer in bie Speiſe, fönnte den Kafcmir verfuhsiweife in | in nungen bon Fromſäute und 
‚die man tochen will. Die Gelatine |Heikem Waffer, dem ein Hein wenig | 9° tonenfäure in Waſſer empfehlen: 


® no $ n . 
zergebt fo viel beffer, ala wenn fie | Borar zugefeß tourde, waſchen als. | wert, oder Betupfen der Flecke mit 


in heißem Waſſer aufgelöft wird. reinem Zitronenfaft. 


nußblättern find gegen Regenmwürmer | ° m fchönjten gedeiht und entmwidel 
ein gutes Mittel, Helfen alfo vielleicht | ſich 4. est wer aber hun ung 
auch bier. rium, doch müſſen Topfpflanzen erſt 
Behandlung der Calla. nach und nach an den Stand in Waf— 

Die Calla bedarf einer nahrhaften ſer gewöhnt werden. Man ſetzt ſie da— 
dungreichen Miſtbeeterde und iſt wäh-⸗ her mit dem Topfe in einen Eimer 
rend ber Wachstumszeit ſehr feucht |mit Waſſer bis zum Topfrande ein 


Ohnmachten find allgemein gebräuch— 
ih. Auch find Eiffigmafchungen 
cin autes Vorbeugungsmittel gegen 
Aufliegen. Ejfiggurgelungen, bezw. 
Pinjelungen find bei Diphtherie zu 
empfehlen. Eſſigdämpfe haben eine 
lindernde Wirkung bei Sindern, 


beinahe naß au halten. Läßt man die 
Pflanzen im Sommer ruhen und ver- 
pflanzt fie Ende Auguft oder Sep: : 
tember, jo blühen jie im Winter, im 
anderen Falle aber im Sommer. Im 
Minter blühende Callas dürfen nicht | 
zu warm geftellt werben, damit fie | 
nicht langftielige, vergeilte Blätter | 
treiben. Wenn fie gu warm und zu | 
troden geftellt werben, ſiedelt ſich 
leicht auf ihnen bie Blattlaus an. Die | 
Vermehrung geſchieht durch Neben- 
ſproſſen und Bruftfnollen. Im Som: | 
mer, am beiten beim Verpflanzen in 
der Blütezeit können diefe Pflanzen | 
reichlich gebüngt werben. | 
Kalldüngung der Erdbeeren. 

Die Gurtendeeren find für Kalte 
düngung fehr dankbar. In ſchweren 
Böden gibt man den Kalt im Herbit. 





und läßt nad und nach den Waſſer- 
ſtand ſteigen, bis er die Höhe erreicht | 


bat, bei der Pflanze im Aquarium 
wachſen joll. Die Pflanze verträgt 
dann einen Waflerftand von zehn 
Zoll Höhe. Die Schönheit der Pflanze 
hängt von ihrem Alter und von der 
vngeitörten Entwidlung der Wurzel 
ab. Kann dieſe ſich genügend aus— 
breiten, fo werden die Halme ftattlich 
und hoc, entwideln fich die Wur 
nit aut, 
fein. 

Die Pflanze, ald Topf» oder Aqua- 
rienpflanze beſchränkt ſich Darauf, die 
Blätter vom vom Zimmerftaub mit 
einem feuchten Schwamm zu reini- 
gen, jonft werben fie bleich und ver— 
rocknen. Zeigen die Blätter gelbe 
Spigen, fo find diefe einfach durch 


dann bleiben die Halme 


Men übt ungelöften Kalt an der Abſchneiden mittelit einer jcharfen 
Luft zu Staub zerfallen, ftreut diefen | Schere zu entfernen. Topfpflanzen 
um die Pflanzen und backt ihn leicht müſſen natürlich, wie ſchon geſagt, 


Ameiſen zu vertreiben. 
Aus Wohn: und Wirtſchaftsräu— 
men vertreibt man Ameiſen durch 
Ausle 
Dazu eignet ſich Kerbelkraut, das 
man auch in Blumentöpfen aufſtel— 
len kann; ferner Petroleum, Terpen- 
tinöl, Kampfer, ſowie eine M 
von Schmefelblüte und 


laud Si 


Majoran, 
tronenfcheiben haben einen 


zeln | günftigen Erfolg. Zu empfehlen ift| 


ie, die Brutftätten aufzuſuchen und 
zu vernichten. Dies gefchieht, indem 
man aufmerfjam beobachtet, wo Die 
Ameiſen aus- und einfchlüpfen, und 
dann in die Nusgangdöffnungen eine 
ſehr heiße aefättigte Wlaunlöfung 
gießt oder ſpritzt. Diejenigen Amei— 
jen, welche durch die heiße Flüſſigkeit 
‚nicht getötet wurden, verlajfen ben 
| Bau, der durch den frpitallifirenden 
Alaun unmohnlicd; geworben ift, in 





unter. Sehr gut wirken im Herbit | 
oder vor der Pflanzung uniergebradt | 
Düngemittel oder Knochenmehl. Beide 
enthalten die ip die hoffe a. beſon⸗ 
ders wichtigen Nährſtoffe, Phosphor⸗ 
fäure und Kall. 


kurzer Zeit. Ein abfolut und fchnell 
Itötendes Gift für Ameiſen ift ferner 
Hefe ober Sauerteig. Man ftelle 
einfach ein * Teller oder flache 
Saußbetteln bald recht b ‚| Scalen auf, in denen man etmas 
en?!" — „DB An a bektelt er Preßhefe oder Sauerteig mit Honig 
aur noch in Häufern, wo ein Lift is" oder angefeuchtetem tlaren Zuder 


reihlih mit Waffer verjehen werben. 


— 
ur 


ee Cin Zeittind. — „Eicbzig Jahr: | 
138 Dein Vata? wird ibm das 





> 


dann im Blaumaffer, mit viel Blau, | 


ſpülen und fo lange er noch feucht iſt, 
bügeln (plätten). 


Pr 
> 





> 


Köchin, mit der fie nicht zufrieden 
'ift): „Sie fagten, daß Sie in dem 
lehten Haufe einen Monat lang ma- 


Köchin: „D, bitte, eine Woche war ich 
bei der Gnädigen im dritten Stod, 
eine Woche bei der im zmweiten Stod, 
jeine Moche bei der im erjten Stod 
‚und über eine Woche bei der im Par- 
terre.“ 

— Am Fluß. — Fremder: „Was 
machen Sie denn den ganzen Tag da 
hinter den Sträuchern?” — Poliziſt: 
„Ich marte auf Ungler, die ich auf: 
fchreiben kann!“ — „Wird Ihnen 
die Zeit denn nicht lang?" — „Nee, 
id angle ein bischen babei!“ 

— Der Nenaftliche. — Chef: „Wo 
Eaben Sie denn fo lange geftedt, Herr 
Meier?” — Kommis: „Ich habe mic 
doch entſchuldigt, weil ich zum Zahn: 
arzt mußte!” — „Dauert das denn 
„drei Tage?“ — „Ja — ich bin noch 
nicht dort geweſen.“ 





der Wohnräume 
Sommer. 


| Tas Lüften im 


| Beherzigenswerte Winke über das 


gen ſtark riechender Subſtanzen. — Ach jo! — Gnädige (zur neuen | Lüften der Wohnung in der heißen 


Jahreszeit jind folaende: Sobald 
‚die Morgenfonne durch die Fenſter 
ſcheint, ſollen diefe jo dicht wie nur 


iſchung ren,’ das ift ja gar nicht wahr!” — jirgend möglich verfchloffen merben, 


während man auf der Schattenfeite 
‚ber Luft ungehindert Eingang in die 
Wohnung verfhafft. Ubends por dem 
ı Schlafengeden öffnet man fämmtliche 
‚ Türen undenjter und läßt mit Hilfe 
des Gegenzuges ordentlich frifche 
Luft in die Zimmer dringen. Auch 
des Nachts joll man Türen und Fen— 
ſter, ſoweit dies möglich ift, öffnen, 
zanz befondern aber die oberen Teile 
der Fenſter. Lediglich durch dieſe ift 
:ine genügende Durchlüftung des 
Zimmers möglih. Auch häufiges kal— 
te3 Aufwaſchen der Wohnräume und 





melche an ver häutigen Bräune franf 
liegen; fie vermindern die Athemnot 
und Anfüllung der Venen mit ſchlech— 


‚tem Blut, erleichtern andernfalls die 


Ablöfung der Häute. Reines Eſſig— 
waffer mit Zuder, oder Himbeerfaft 
ijt kühlendes, burftlöfchendes und ans 
genehmes Getränk. 

Salz für die Zähne, 

Salz als Zahnpulver verwendet 
härtet das Zahnfleifch und hält die 
Zähne gefund und weiß. 

Gin neues Mittel gegen Bienen- und 
Iniektenftiche. 

Man nimmt 2 Unzen flüffigen 
Salmiat % Unze Kampferfpiritus, 
1 Unze stüchenfal3 und 1 Quart 
Waſſer und mifht das ganze gut 
durcheinander. Einige Tropfen die: 
fer Löfung auf die Wunde getan, 
nahdem man den Stachel entfernt 
hat, genügen, um den Schmerz fo= 


Fenſterſteine ſowie das Aufftellen von: fort zu töten. Eine Geſchwulſt 
Gefäßen mit Waſſer während ber | fommt nicht vor. Es ift daher zu 
heißen Tage trägt außerordentlich da= empfehlen, ein Fläſchchen diefer Lö- 
zu bei, daß uns beim Betreten einer fung ftets im Bienenftand zu etwa— 
jo behandelten Wohnung eine ange- |igem Gebrauch bereit zu halten. Auch 
nehme Kühle empfängt, und daß mir bei Inſeltenſtichen leiſtet das Mittel 
uns während ber Hundstage in un="oute Dienfte, 


* 








liebt, kann das Quantum jedoch auch 
beliebig vergrößern. Nachdem noch durch 
Papier, Filz oder Flanell filtrirt wurde, 
kommt der fertige Likör auf Flaſchen. 
Da derſelbe beim Stehen mit der Zeit 
etwas Bodenſatz befommt, muß man ibn 
nach einigen Wochen forgfältig Har in 
andere Flaſchen abgiegen. Auf die zus | 
rüdbleibenden Stirfchreiter fanın man 
noch einmal Kornſchnaps gießen und das | 
durch noch ein zweites Produft gwin⸗ 
nen, das nach dem Klären und Süßen | 
noch fehr angenehm jchmedt. Auch kann 
man gleich das eritemal gewöhnlichen | 
Branntwein anitatt de3 Cognacs oder | 
Franzbranntweins nehmen; der Likör | 
wird dann aber nicht jo fein. 
Kirfh-Branutwein — In— 
manchen Gegenden Norddeutichlands 
wird folgender Kirſchſchnaps jehr viel! 
bereitet: Man füllt zur Sirfchenzeit | 
eine Anzahl von Flafchen bis zum Hals 
mit ſauren, nicht entiteinten Kirſchen 
(ohne Stiele), gießt dann die Flaſchen 
voll mit gewöhnlichem Brannttvein, ber= | 
forft und läßt den Schnaps einige Wo« | 


‚ben rubig ſtehen, worauf er abgegofien | 


und nad Belieben verſüßt wird. Auf | 


uli 
gepflückt fein mitten, gibt 30 Sie Ce 
wiürznelfen, 1/12 Unze guten Zimmet 
Hinzu, tut alles in eine Flaſche und 
giegt ein Cart Cognac darauf. Die 
Flaſche bleibt auf wearmem Orte einige 
Wochen ſtehen und wird häufig geſchüt⸗ 
telt. Nach dieſer Zeit gießt man die 
Flüſſigkeit möglichſt klar ab, filtrirt fie 
und verfüht mit klar gekochtem Zucker⸗ 
firup (2 Pfund Zucker und 3 Quart 
Wailer). 


> 


— ‚Ein Sapitalgaul ift das, haben 
jie mir gejagt. Na, er wirft ja aud) 
was ab.“ 

— Verblümt. — *—— 
„Ihr Freund wünſcht, daß ich ihm ge— 
ge: Kredit liefere. Was raten Sie mir 
— ich kenne ihn noch zu wenig?l“, — 
Runde: „DO, liefern Sie ihm wur...“ 
da werden Eie ihn ſchon kennen Ters 


> 





nen!“ 


Pichler haben Sie wohl einen guten 
Vorgefeßten?“ — „DO, einen Gelee 
gibt's nicht! Der läßt mich überhaupt 
gar nicht merken, daß id) jein Unter- 





gebener bin.... 


— Lenifelig. — „Un dem GSefretär Fr 


ſogar angepumpt Hat 


die Kirichen fann dann noch 2—3 mal|er mich Ichon!“ 


NorthSideWindow$hade 


jpäter der Aufguß ſich gar nicht mehr | 
rot färbt, fo ijt das ein Beichen, dat die Ki 
4219 Broadway, Zei: Ast Diem en. 








Kirſchen entfräftet find; man jcyüttet | 
läßt S 


fie in ein Sieb, n Schnaps ab⸗ 


tropfen und wirft die wertlofen Kir— 
jchen Dann weg. In Pa eu 








% 


Ki. 


 Sonutaghoft, Chicage, Sonntag, den 8. Ju 1917. 
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Theater _Mufit — Bildende Kunſt — Literat 


ur — Wandelbilder 








Allerlei Wandelbilder. immer verlieben, die aber erfolgreich ken. Es handelte ſich um eine Auf- 
; x der Lodung zu wiberftehen weiß, ihr nahme für ein neues Wanbelbild, bei 
Das Studebaker Theater bringt eigenes Glüd auf fremdem Familien: der William Ruſſel beinahe zu fpät 
bom heutigen Iage an einen neuen unglüd aufzubauen. Der Tod der |gelommen wäre. Go hätte aus ber 
groBen Film zur Darftellung, der Gattin eines ihrer Verehrer, deſſen Komödie leicht eine Tragödie ent: 
Geſchäft fie vor dem Untergange zu | ftehen können. 
* 


tetten vermochte, bietet dann Ges | 








* * 

legenheit zu einer glücklichen und ihre Der bekannte Fußballſpieler des 
Tugend belohnenden Löſung der Ver-Waſhington State College William 
wicklung. Dick, der dieſem im Jahre 1915 die 
Bundes-Championſhip verſchaffte, iſt 
nach Santa Barbara gekommen, um 
wieder an der Aufführung eines 
‚neuen Wandelbildes mitzuwirken. 
Er bat als „Zone Star“ bereits einen 


I * 

| „Efjjanay” haben mit dem neuen 
Bilde „Ihe Range Bob“ überall 
einen ſchönen Erfolg erzielt. Die 
ſo urwüchſig amerikaniſche Romantik 


* * 





des Weſtens kommt darin durch Jack 
GBardner und ſeine weibliche Mit— 
Hi ipielerin, Ruth King, in der über— 
'zeugenditen Weiſe zur Darjtelung. | Juliette Dan arbeitet an einem | 
Kühne Reiterfiüde und die Land: | Mandelbild „Betty and the Buccaz | 
ſchaften des Weſtens in ihrer un- neers“, das viele MWafferfzenen ent- | 
erſchöpflichen Naturfhönheit ſind hält, die am Meeresftrande bei Los 

| Geuptoorgüge des Bildes. Angeles aufgenommen werden. 
* * * * * 


großen Erfolg auf dieſem Gebiete 
erzielt. 





* * 


* 
* 


| Im Colonial Theater tommt unter, Mary Miles Minter iſt aus den 
dem Titel „Parentage“ von heute an Roiholzwäldern bei Santa Cruz 
ein Filmdrama zur Aufführung, dad zurückgekehrt, wo fie bei der Auf: 
einen Shaufpieler der Wandelbild- nahme der Waldfzenen im dem gro— 
— bühne zum Verfaſſer hat, der die ßen Bild „Meliffa of the Hills“, das 
unter dem Titel „God's Man“ das großen Möglichkeiten, die in der demnächſt herausfommen wird, die 
unerſchöpfliche Thema von New York | Wandelbild - Darftellung ver Ein-!Hauptrolle gefpielt hat. 
und feinem Broadwayleben behandelt. Flüffe des Lebens der Eltern auf das | 
Es iſt eine Ummandlung des Buches |ihrer Kinder liegen, erfannt und zu 
bon Georg Bronjon-Howard in ein = | 
MWandelbild, die 9. B. Warner zum | ERS TR " | 
Hauptdariteller hat, der auf ver Ieci- | Wr > 4] 
fimen Bühne in der lanajährigen | 
Darftelung der Hauptrolle in „Altas we a di 
Jimmy Valentine“ feinen Ruf be: | EEE 4 
gründet hat. Dias Bild erzählt die) ER u — 
Geſchichte eines jungen Mannes aus iW 
guter Familie, der aus dem College WR 
eusgeitoßen wird, weil er die Schuld | 
eines anderen auf fich nimmt. Gein | 
Meg durch alle Tiefen des milden | 
Lebens von New NYork bis an ben 
Rand des Abgrundes und fein Wie-| 
et unter einer berkulifchen | 5 — J 
nitrengung ſind Anlaß für ein iS em , co > 
Fülle be — 23 Szenen. 8 5 AP : sm „Mufical Courier“ ift die fol- 
* * * J er —* Ber ng erg ” lefen: 
— 4 —Wir hoffen, daß wir den Feinden 
St. Louis Kathedrale, Szenen aus J fie gar erquiden, wenn mir konſtati⸗ 
dem Leben der Löwen und Bilder} —* - m _. Lande Caruſo, 
der Holzindustrie vom Wald big zur | ne a: Geral- 
Sägemühle und bis zu der Fein- | MWillard — ee 
bearbeitung des wichtigen Natur= einem wirkſamen Stüd verarbeitet y „watch 











— -- .— 


Für Muſitfreunde. 


I 
— — — — 





Muſilfeſt in Portland, Ore. Preiſe für alte 
VBiolinen, Mozartopern in London. — 
Ermutigung amerifanifher Komponiiten, 
Zwei Schüler des befannten Gei— 

ders Frederickſen jind mit wichtigen 

Stellungen ausgezeichnet worden. 

Herr Benjamin Paley wurde ala er- 

ſter Violinift in das Chicago Sym— 

phony Orchefter aufgenommen, wäh— 
rend Herr Clarence Evans, der fünf 

Sabre unter Herrn Frederikſen ge— 

lernt hat, Mitglied des Berffhire 

Streichquartetts geworden ift. 





Die Bäume des Eichenwaldes, aus | 


'auh dort im Tanzpavillon das 


‚ben, iſt eben ein 
meidliches Zugeſtändniß 


haupt nicht mehr tanzen. 


überdachte, aber an den Seiten of— 


Navinia 





Das Sommerheim der Ehicagoer Oper wieder 
in Betrieb. 


chen, milden Nadtluft des Miks 
dieſe Stimmen der Sänger Elingen. | 
Die Akuftit der Natur. Selbit die | 

ewig vorbeilaufenden Züge der 
hat jeine Tore wieder aufgeten, und | Dampf» und elektriſchen Bahnen 
da kann doch an der Jahreszeit Fein ſcheinen ftiller zu werden, vermeiden | 
Sweifel jein. Menn auch die noch ihre grauslichen Signale, und um bie | 


nicht allzu zahlreichen Gaſte jelbit | Zeit der Abendoper ift auch der Wind 








Cu muß alio doh Sommer jein. 
Das Thermometer weigert jich zwar 
mit einigen peinlihen Nusnahmen, 
daS anzuerkennen, aber NRavinia 





‚bei den glühendften Opern-Betene- meift eingelullt, zittern Die Baums | 
‚rungen bon Liebe und Haß in ita- wipfel nur ganz leife und raufchen 


. * — * * 2 N — 2 * 
lieniſher Sprache ſich noch immer | nicht on —— pers irn 
fröftelnd in ihre Mäntel hüllen und Und ber Sänger, ihre einigen Welo— 
in der Tanzhalle der heiße Kaffee, ieen. — ug Fa es tiefftill, | 
ee ee nn ha 
em efrorenen, „Dem Icecream“, x h | 
od immer borgeasgen werben: | mablhetunnien Slänge ber Dubetr| 
Es iſt fo fehön wie immer in Na- | - z 
binia _— pe noch ihöner ture auftaufchen. Leoncavallos „Pag 
\ = liacci“, Donizettis „Lucta”- Maseng= 
dem dieſe Kunſtlichtung ausgerodet 1 —“ — ee) 
wurde, find höher geworden und une . Maffenets Chats“ a 
dichter belaubt, jtehen mit ihren belt. | Dre a a ud r ebört ” 
grünen gezadten Vlättern und fnor- F EN er er A * a _ | 
rigem Geäft in den azurblauen urn liche "heutfche ls mit 
Simmel, der bier To viel Flarer tt, of g r -ählu « hat es in] 
als in der ewig verjchleierten Stadt. er 2 Mac Da ' | 
Der vornehme Ton des Parks wirft yo . —* ft Se 2 RR U, 
anheimelnd, wie inmer. Da fie Rn engen cc | 
aeben wird, die die Erinnerung an 
die beflen früheren Aufführungen | 
ſelbſt dann weckt, wenn auch nicht die | 
allerhöchſte Stufe erreicht wird. Das | 
it in Ravinia nicht möalich, Telbit | 
wenn die ganz Großen ihre Anſprüche 
herabſtimmen. Aber viel jehr, ja 
= = | . i Sutes it 
kapelle oder zu Zigeunerweiſen über- | er a a * 
* tan⸗ rence Macbeth, einer Marguerite 
ee, Beriza, eines Henri Scott geleiſtet 

Alber davon wollten wir ja nicht derben. Salvatore Siorbano it = 
in eriter Linie reden. Der weite, nachft noch zu fehr im Banne jener 
uritalientigen Manier, 


hawaiiſche fogenannte Orcheiter mit 
dent hochmodernen Saxophon ha— 
vielleicht unver— 
an den 
Geiſt der Zeit. Wahrſcheinlich 
könnte die heutige Generation zu 
den Klängen einer Wiener Tanz— 


zen will und muß sie, 





fene Raum, wo fih die Chicagoer 
Mn fe Ba er ve Se ib Kb mi um Ki, 

1a 000} wahr zie ein verläßliches Urteil über fein Kön— 
hungspunkt von Ravinia. Sonft| nen zu geden. Das Orchefter iſt fehr 
gäbe es wohl unter den Vizcoräli- glůclich zufammengeftellt. Man kann 
denten des Ravinia Klubs nicht ſo yon ihm nach den Leiftungen die 
viele Namen von gutem lang, darz | fer eriten Woche Hocherfreuliches er- 
unter auch mande von deutſchem | 


ı Gebieten weiter gefchaffen. Sie blie- 


die nur die, 
Allererſten ſich erlauben dürfen, * 


(Für die „Sonntagboft“.) 


dns Wufblühen des Jüdiſhen Woltsliede. 


Ron Solomon Golub. 


Elers Nahfelger ernannt. 





Anshebungsbehörde des 44. Bezirks 
machte ſich geitern an die Arbeit. 





—* jungen, freien *2 32 * — — ———— wurden dort 
en ſich jetzt unbegrenzte Möglichkei- beſprochen; man erfuhr dort von den 
ten für die Entwicklung der ſchönen in den verſchiedenen Gemeinden ſtatt⸗ 
Künſte, welche unter der Schregens⸗ gefundenen Verlobungen, Eheſchlie— 
Bee —* — ln | bangen — — ed —* 
Bebiet unterdrückt und verhinder urt der Kinder, den Todesfällen, 
wurde. Die Hinderniſſe, die ſich einer den Zwiſtigkeiten in den Familien, 
geſunden kulturellen Entfaltung der man wußte, wer verliebt und betro— 
unter dem ruſſiſchen Szepter ver- gen mar. Alle dieſe Vorkommniſſe im 
einigten Raffen entgegengeitellt hat: |engen Kreife boten den lokalen Poe: 
ten, find für immer befeitigt und ver | ten dann reichlichen Stoff für litera-), Der lebte der 36 Aushebungsbe⸗ 
freie Geiſt eines aus ſchmachvoller riſche und muſitaliſche Produkte, die zirke der Stadt, der 44. Bezirk 
Beamtenwirtſchaft fiegreich befreiten |oft gar nicht niedergefchrieben wur⸗ | machte fich geitern an die Worarbei. 
Bolfes wird auch feine Künitler wie— ‚den, fondern mie echte Volkslieder ten für die Aushebung Yard He- 
ber mit neuem Mut und Schaffen®- von Mund zu Mund übergingen. | ginn durch die Weigerung Stadtaid)- 
drang bejeelen. So merben fie die Viele davon pflanzten fich dann durch | meiiters Morris Eller, die Ernen- 
Leiden und Freuden bes Landes und Generationen fort, wurden von der mung zum Mitglied der Aushe⸗ 
ihrer Stammesgenoſſen in der Pa- jungen Welt mit Leidenfchaft bei der | bungsbchörde des Bezirks angımeh- 
lerei und der Bildhauerfunft, in der | Arbeit, in der Werkitatt, im Apfel: | men, verzögert worden war, Eller | 
Dichtlunſt und in der Mufit für die garten unter einem Baum der Ge- hatte Gouverneur Zowden und 
großen Volksmaſſen, denen eine freie | Tiebten vorgefungen, fanden ihren | riegsminiiter Bafer bereit am 27 
Kunſtrichtung bisher ein verfchlofje- | Weg auch zur jungen Mutter an der | Yuni benachrichtigt, dat er die Gr. 
nes Buch geblieben war veremwigen Wiege ihres Kindes und bei derhaus⸗ ſennung ablehnen müffe aber erit 
und für bie Pachwelt bewahren. \areit und wurden Troſt und Bal-! geitern haben aniheinend der Gou⸗ 
Troß der Macht der ſchwarzen Ro: | Farm für das fehnende, ſchwere Herz | verneur und die Bundesbehörden in 
manoff-Dynaftie, melde alles ver⸗ im Sonverleben ber jüdifchen Träu- | Wafhington feinen Nachfolger cer- 
—* — = rn gntioide |mer. — Abe Joig 
a re „ran, wide 19 ä|1203 Sid Hard Si, Chrama 
* nichez ſie geſtritten haben, behaupteten, daß | fand ſich geitern mit d > 
im Keime zu erftiden, haben fich jeit | sorehe iüidiichen Moltali Dr ü n mi em anderen 
nz lüeflihen evofut! ‚folce jüdiſchen Voltslieder monoton Mitglied der Aushebungsbehörde 
er exſten unglüdlicen ! eoolution ſeien und meiſtens den Karakter von |yzeg MWerirfa Sa - Busen) 
von 1905 doch Formen herausgebil- Klagegefängen trügen. Eine derartige ne een 
det, bie fräftige Wurzel geſchlagen 8 Du ih: 4 Er dfal g 1335 Newberry Ave. bei der Wahl- 
haben und bie jet zu neuem Leben | ehaup ung iſt in eſſen grun fa ſch, behörde cin, zeigte ſeine eital- 
9: au ne ‚denn Fröhlichteit und Lebensbeja- unasurkumde vor 
hervorſprießen werben. Junge, Forts ung Haben in biefer -Runft aleiches ungsurfumde vor und erhielt die 
Tchrittliche Künftler haben dies alles | Seimatzrecht Kr ri. Da Regiitrirungsfarten für den Bezirf, 
vorausgeſehen und fich nicht irreleis | Ibi ae einfachen ;übifchen welde die Behörde nummeriſch ord— 
ten laſſen; im Gegenteil, ihre Energie irn undart 4. 8: ein finniges Basel: nen und mit fortlaufenden Num- 
ift durch den Widerftand nur noch * EBEN g “| mern berjchen muB. In dieſer Form 
mehr geſtählt worden und trotz „Das Leben biegt, das Leben brecht, | müſſen fie dem Mayor wieder zuge- 
Kampf und Not haben fie auf allen Sch wähn' (meine), ich bin effcher ſiellt werden. 
(vielleicht) gerebt!*| Das dritte Mitglied der Aushe- 
Trotz der Vertonung diejes einfa- Lungsbehörde des Bezirks, Dr. 
chen Liedchens in traurigen —— —— ... den 
—* ir ‚3 Poſten zu übernehmen, doch können 
age ee een Dr en Fa A 
Sen Rorarbeiten beginnen. 


zur Yröhlichteit Herausfordernd und 
je“ a i bejeitigt Die Trauer jogar bei denje- 
‚eigenen Sprache und feinen karak— — — — ur Stüd für, Fife erfpart 158,000. 
teriſtiſchen a een | immer geſchwunden erfcheint. E3 ift| Stadtkämmerer Gugen Pike er- 
a feine Boltstunit zur Blüte würde | „cn; jpezififch in feiner melodifchen | ſparte geitern durch einen vorteil- 
tingen bürfen. wie auch in feiner Tertform und iſt haften Srundeigentumsfauf ° der 


Pife erfpart 8158,000. 


Kauft Grundſtück für Müllladeplatz 
für 882,000 an, für das der Stadt: 
rat $240,000 ansgeworfen hatte. — 


Nust Lage im Grundeigentumsmarft 
aus, 








ben von der Hoffnung bejeelt, daß 
der Tag geiftiger und perfünlicher 
Treiheit dem Lande fommen müſſe, 
die Stunde in welcher jeder ter un= 
terdrüdten Volksſtämme mit feiner, 


it Henry Oſtrowski, 


produttes. hat. 


————— Daos Stück vermeidet alles Senſa— 
Unter den neuen „Selig-Poly- ionelle und Aufregende. Es iſt eine 


ſcope“ Bildern, die neben „Beware Harftellung alltäglicher Leute, aber! 


ef Strangers”, „Ihe Crijis“ und gs vermittelt eine Fülle von Ger 
„Ibe Garden of Allah“ die erfolg: danken, betanntlich eine der ſchwer— 


Arbudle fo ziemlich gleichmäßig be- 
fannt find.“ 
* * 
In Bortland, Dre., iſt ein drei— 
tägiges Muſikfeſt am 5., 6. und 7. 
Juli abgehalten worden. — In San 


* 





Urſprung, mie e8 ja bei einem muſi— 


kaliſch-künſtleriſchen 
ſelbſtverſtändlich 
Eckſtein, 


Unternehmen 
iſt. Auch Louis 
der erfahrene Leiter des 


ganzen Unternehmens, und Richard 


warten. | Unter dieſen Volkskünſten, die bis— ⸗ —J 
Die Auswahl der wirkſamſten Sze- her nicht zu einer freien Entwicklung En > — 9* ee 
nen aus den verjchiebenen Opern, die |gelangen fonnten, iſt auch das A. R A 
—* - ? - u Der - jüdiſchen Volksliede einen humorifti- 
‚aber bis in alle Einzelheiten vollfom= | jübifche Volkslied in feiner Eigenart. | Ihen Zug, wie er ben Dolfsliebern 
men, auch in Ausftattung, und mit | Ein großer Schaf davon wurde beim | _." / 


wohlgeſchultem Chor gegeben werden, alten Volk Israel „amberer älter niit Immer eigen If. 


gefammelt und Man findet darin vielfach die Spott- 


reichite Laufbahn auf der Leinwand 
cufmeifen, iit dag Drama „An tbe 
African Jungle“, in dem Kathlyn 
Williams auftritt. Seine Darftellung 
wurde ermöglicht durch die aroße 
Menge gezähmter wilder Tiere, welche 
die Selig Gejellichaft befigt und Die 


Kathlyn Williams ſchon öfters Ge- | 


I 
} 


legenbeit gegeben haben, in ver fo 
gefährlichen Umgebung aufzutreten. 


in ſeinem Programm als zwei Haupt— 


ſten Aufgaben des Wandeibildes, 
das des geſprochenen Wortes ent: 
‚raten muß. Die erfolgreihe und 
'fünftleriihe Löfung dieſer Aufgabe 
ift der Vorzug des neuen Bildes. 

* x x 


Sir! at Play“ aufgeführt. — Frau 
Schumann=Heint wird zum 
Male nah ihrer Wiederherftelung 
von ihrem Unfall im Norfolf Muſik— 
feft am 1. Auguft auftreten. — Ham- 


| merftein darf nach einer Entſcheidung 


Baudeville. 
Nach wie vor bringt das „Rialto“ 


des Appellationsgericht3 feine aroßen 
Dpern in Nem Port vor April 1920 
geben. 


en * * 





Die Preile für alte Violinen find 





infolge des Krieges ganz außeror- 


Diego wurde Pattjons „Ihe Little, 
eriten | 


die Dper wenigſtens, den vorwiegend immer einfhlagen, wenn es fo har— 
italieniſchen Karakter hat. Ihr ge- moniſch, klangſchön gegeben wird. 


den ſeine Werke im letzten Winter im Abends aus. 


Hagemann, der eine der Muſikmei- ſichert natürlich von vornherein aufbewahrt. Zweitauſend Jahre der 
ter, gehören ja zu ihnen. größte Erfolge. Das Sertett aus | Verbannung, des Umherirrens im 

Das hindert natürlich nicht, daß | „Lucia“ wird auch als Ausſchnitt fremden Ländern, der Unterbrüdung | 
und des Vorenthaltens aller Men— 
fchenrechte, haben e3 nicht vermocht 
die natürlihe Entmidelung einer | 
jübifhen Nationaltunft einzudäm= 
men, baben das jüdifche Volkslied 
nicht hindern fünnen fich dabei eine | 
Stellung zu erobern, welche es als 
einen ganz bedeutenden Faktor in der 
allgemeinen Mufifliteratur erfopeinen | 
läßt. 


hört ja doch die Vorliebe und daS Bei vielen der Opern ift die Weglaſ— 
Verfländnis der weitaus übermwiegen= !fung der langen Zwiſchenſzenen zwi— 
den Zahl der Dpernfreunde in Chi- ſchen den unbedingt wirtungsvollen 
cago. Und Richard Wagner muß ſich | direkt erfreulich. Natürlich füllt die 
nach dem betrübend ſchwachen Beſuch, Oper dann nur einen Kleinen Teil des 
Aber mehr foll fie ja 
Auditorium aufiiefen, in Ravinia auch da draußen nicht tun. 

zunächſt mit einem Orceiterfonzert Denn, wenn über den Gichen des 





luſt über das eigene, herbe Schiafal! 
des Volkes. | 

Hier einige Beifpiele im jüdiſchen 
Jargon: 

Zwei Freunde treffen ſich auf der 
Straße und führen folgendes rn 
ſpräch: 

„Gut Morgen, Meiſchele Dir! 
Gut Morgen, Jankele Dir! | 
Wos hört fich eppes Moiſche beiDir? 
Ei was foll fi) hören bei mir? | 
Das Leben iſt auderfüß, | 


FIlauheit im Grundeigentumsmarkt 


‚Stadt das nette Sümmchen von 
:$158,000. Der Stadtrat batte für 
den Antauf eines Grunditüds für 
eine Müllabladejtation die Summe 
von $240,000 ausgeworfen und den 
Stadtfämmerer beauftragt, ein paj- 
jende3 Grundſtück anzufaufen. Der 
Stadtfäammerer kam zu der Ueber— 
jeugung, daß er in Anbetradjt der 


im Stand fein werde, ein angemefie- 
nes Grundſtück viel billiger zu kau— 
fon. Sein Urteil bewährte ſich. Ge— 
itern Ichloß er den Kauf ab, der ihm 
ein Grundſtück von 100,000 Qua— 
dratfug Fläheninhalt für $82,000 
jicherte. Er erfparte damit das nette 
Sümmchen von $158,000. 

Das Grunditük iſt auf Gooſe 


bentlich geitiegen. Niemals zupor ift 
die Nachfrage nah Stradivarius— 
Violinen jo ſtark geweſen, noch jind 
für Sie derartige Preile geboten 
morden, als zur Zeit. Man hat 
fürzlich für eine „Strad“ $30,000 be: 
zahlt! Zur Zeit foftet es fat $2000, 
ein ſolches Inſtrument von Europa 
hierher zu bringen, und die Verfiche- 
rungsrate tit ebenfalls ſehr hoch. 
Hals der Krieg ein meiteres Jahr 
andauern jollte, werden mohl uner- 
ſchwingliche Preife für dieſe Inſtru— 
mente gefordert werden, da ſich auch 
die Spekulation dieſen Umſtand zu 
Nutze gemacht hat. 


* * Eu 

Sn London bat die Carl Rofa 
Dpera Co. Mozart? „Zauberflöte“ 
und „Die Hochzeit des Figaro“ fehr 
erfolgreich zur Aufführung gebracht, 
und die engltichen Sänger, Frederick 
Clindon als vortrefflichen Bapaaeno, 
Dorothy Taylor als bezaubernde Pa— 
pagena, Dorothy Robſon als Pami— 
na und Arthur Winkworth als wür— 
diger Saraſtro ſind vom Publikum 
nicht nur nicht gelyncht, ſondern leb— 
haft ausgezeichnet worden. Das be 
weiſt. daß das engliſche beſſere Pub— 
likum vom Chauvinismus in Sachen 
der Muſit noch nicht angeſteckt iſt und 
trotz des Abſingens der Marſeillaiſe 
und ähnlicher patriotiſcher Kundge— 
bungen die großen deutſchen Kompo— 
nummern eine einaktige Operette und — — — 
eine jener ſtark gezeichneten und mwir- | TS — im (2 
368 an ſonſt ift das Mufifleben in London | 
ungsvollen einattigen Skizzen. Die |yeas und in jeder Hinficht erfolareich. | 
eritere heißt in diefer Woche „OD, Yon! m e e * er 
Devil“, und fol Iuftige Handlung | 
mit melodiöfer Begleitung verbinden, 











Diesmal ift es die Geſchichte eines 
englifchen Jägers, der, in den Wild- 
nilfen Afrifas verloren, jein Erinne- 
tungsbermögen eingebüht, aber über 
wilde . Tiere eine auberordentlice 
Macht erlangt hat. Die Geſchichte 
feiner Auffindung durch feine Toch— 
ter, die dann von den Wilden den 
Fieren mit ihm zufammen vbor- 
geworfen werden joll und ter aben— 
teuerlichen Rettung der beiden, bilden 
den Inhalt des an ſpannenden 
Szenen reichen Wandelbildes. 


* 


| Der Mufitertlub in Cincinnati bat 
— — — > "den Beſchluß gefaßt, den Dirigenten 
ar Rn — = F ar ‚ber Symphonie⸗Orcheſter in den Ver: 
Lichfeit ww einbri u 2 E 9° einigten Staaten borzuichlagen, in 
tei indringlich kraftvollen 8 ihrer —— — 
— —— d ‚jedem ihrer Konzerte zum mindeſten 
Handlung aus. Unter ven anderen |’: 2 uenır . 
ÄRitisirienben : auf: dem M ‚ein Wert eines ameritaniichen Kom: 
Mitt ı auf dem Programm * führ Lu ' 
ijt der Monoloaiit Bob Hall vorteil: pontiten aufzuführen. Die Komponi- 
RT y * ſten dieſes Landes werden durchaus 
haft bekannt. ber Mer pr s 
er * nicht gebührend berückſichtigt. Unter 
— liihnen befinden ſich hervorragende 
Auch bei MeBider ſteht eine muſika- Talente, denen die nötige Ermuti— 
liſche Miniatur-Komödie im Mittel: |cung zum Schaffen vorenthalten 
go " 2 .. ie a « Ä * ’ 
punft bes Programms. Sie heißt |iird. Es werben folgende Namen ge- 
„Ihe Fe Mail Clerls.“ Der Solo⸗ \nannt: Arne Oldberg, Edgar Still- 
tänzer Willie Solar und bie „Sir |man-Rellen, Henn Habley, Guftad | 
Sedenaders „Aammen mit einer Strube John Alden Carpenter 
my, — ng % 2. a 4 s — 
neuefte Film-Skisze, bie Dable Page & Company ! Martin Zoeffler, Rubin Golpmart, 
drama, das die liefern, bilden bie anderen Haupt: | Georg W.Chadmwid, Arthur Farmell, | 
„Mu tu f* nummern bes Wochenprogramms. 1 f 
bertreibt. Es * 
iſt die Ge— 
ſchichte einer 
jungen Steno- 
graphin, in bie, 
ihre Chefs fich| 


„Mary More= 
land”, mit 
Marjorie 
Rambeau) 
in der Haupts | 
rolle, ilt das 


Edward MeDomell, Victor Herbert, | 
Charles Watefield Cadman, Arthur 
Was die Filmipieler treiben. Foote, Erneitt Edelling u. U. Hof: 
Mitteilungen der „American Film Co.“, io. | fentlich fällt die jehr zeitgemäße An— 
In Santa Barbara, Kalifornien, regung auf fruchtbaren Boden. 
wären William Ruſſel und ſein Mit— *— ——— 
ſpieler George Fiſher beinahe ertrun-] Der Baritoniſt Charles W. Clark 


* 


E Maorjorie Rombeou 
3 Powell-Mutual 


begnügen, in dem „Der Fliegende | Norbufers der Mond heraufgeftiegen | 
Holländer”, „Lohengrin“, und „Iris iſt und die Partwege filbern über: 
ftan und Iſolde“ Plaß fanden. Für hellt, die ſich nur ftellenweife ins 
die italienifhe Oper find darum lauſchige Dunfel verlieren, mo die 
auch in erfter Linie italieniſche Künſt- Nachtigallen ſchlagen, da fol auch de— 


t 


|®. 


[er gewählt worden und ihr Gejang 
it der italienische „bel canto”, ihre 


Geſten find die großen und eindring: 


(ihen der italieniſchen Heimat, jener 
unwahrſcheinlichen und ftereotypen 
Vorgänge, die al! Vorwand zum 
Herausfchmettern herrlicher Töne ge- 
junden werden. Und darum kann 


man es ſich ganz qut gefallen Laffen, | 


wenn in den Musichnitten aus dieſen 
Dpern, die man in Rapinia zu hören 
befommt, auch einmal ſzeniſche Un— 
wahrſcheinlichkeiten vorkommen, mie 
der Ausblick aus einem ſchottiſchen 
Schloß auf den Campanile und die 
Kirche San Giorgio Maggiore in 
Venedig. 

Es iſt munderbar, wie in der mei- 


nen, die nur gelommen find, um in 


I 


Im Jahre 1906 wurde in Rußland, Ich wer verſchwarzt von Stopf bis iſt auf 
er — gegründet, vw ſich —J die Füß. Island nahe der Diviſion Str. und 
aus vorgeſchrittenen Muſikern und | _ Diefe einfachen Verſe tragen ‚das | in unmittelbarer Nähe mehrerer 
anderen Künftlern zufammenfehte, Gepräge der mündlichen Ueberliefe- Bahnlinien gelegen. Seine Lage 
und welche e3 fich zur Aufgabe fteifte kung. Diefe jüdiſchen Voltälieber ha ; am Fluß ermöglicht die Verfrad)- 
die Ueberlieferungen jübiicher Volta: | ben fehr oft Leute zu Verfaffern, bes tung des Mülls auf Flachbooten, 
) ren ganze Zefefenntnifje auf das Ges | jeine Lage nahe großen Bahnlinien 


geſänge, Sprichwörter, * —2 
Legenden, die ſelten aufgeſchrieben mod, | ’ 
* aber dennoch beim Volle feſte laum im Stande find ihren Namen! 
Wurzel gefaht hatten, zu ſammeln. zu fehreiben. Ihr Denten it und 
‚fie in jenem hübfchen, freisrunden, | Die literarifchen Produkte diefer Art bleibt daher ſpezifiſch jũdiſch im en⸗ 
fo flott in ſchwarz-weiß geſchmüdten haben zumeiſt einen tiefen Sinn und gen Gebantentreije und feine Verfol- 
Raum fich drehen, der mit feiner machen ſich oft mit jcharfem Humor gung hat diejen faratterijtiichen Zua | 
Schattenbilderfunft einen fo reizvol- Über die eigenen Leiden bes jüdtjchen | zu vernichten vermocht. ad 
(len Rahmen dafür bietet. Co viel | Volkes während der Xerbannung Ein anderes Vollsliedchen ſchil⸗ 
ſteht feſt: Im Kunſtleben und der luſtig. Seit Beginn der Tätigkeit dert die unbejchreibliche Hreube und| 
ſommerlichen  Gefelligfeit Chicagos der Geſellſchaft Haben bedeutende | bas Glüd eines guten, jübifchen 
hat Rapinia feinen feften Platz ein- Nomponiften und Mufitiheoretiter | Hauspakers, der ſich verjüngt fühlt, 
nommen und behauptet ihn. Und das Rußlands, wie Rimsty-Korfatoff, | weil er joeben feine jüngite Tochter 
ift für Alle, die auch in ihren Freu— Modeſt Mufforasti, Michael Ippoli⸗ verheiratet und ihr eine Baarmitaift | 
den nur das äſthetiſch Werivolle tow-Iwanow, u. a., ihr ein lebhaftes von fünfzig Rubeln gegeben hat, au⸗ 
ſuchen, eine große Befriedigung. Intereſſe gewidmet. Sie haben ſogar ßer dem ſeidenen Gebetfhaml, den er, | 

Pa Dr. B. viele diefer fpezifiih jüdiſchen Ge- ala guter Talmudiſt, dem Eidam hat | 


fröhlichem Zufammenfein den Abend 
‚an einer fünftlerifcehen Stätte zu ver- 
‚bringen, ihr Recht werdin. Und wenn 
ſie ſich ſatt geſchwärmt haben, können 


betbuch beſchränkt ſind, während ſie 





| 
| 
I 











'fänge für ihre Rompofitionen als | zutommen lajjen. m. feiner Freude 





und der Pianift Edward Collins, 
auf dem Flügel begleitet von der 
Pianiſtin Lilian Wright, werden am 
tommenden Dennerdtag Nachmittag, 
3:39 Uhr, ein Konzert geben. Diele 
Konzerte werden vom Buſh Confer- 
vatory veranftaltet und finden im 
Buſh Temple Theater ftait. Am 
19. Juli werden Frau Juſtine Wege- 
ner, Rowland Leah und Mae Julia 
Rilen auftreten. 


Tilm:Briefwedfel. 


Die „Sonntagpoit“ hat Xorjorge 
getroffen, alle Anfragen ans ihrem 


— 





Leſerkreiſe, die fih anf Wandelbil- 


der beziehen, zuverläſſig zu beant- 
worten. 
Anfragen ſollten die Adreſſe 
„Sonntagpoſt“ tragen. Sie werden 
unter der von dem Frager gegebe- 
nen Ndreiiendiffre in der „Sonn- 
taapoit” beantwortet werden. 
Redaktion der „Sonntagpeit.” 


F. G. Weitp. William Ruſſel Ame-⸗ 


ricn Film Go., Santa Barbara, Cal., 
Norma Talmadge Fine Art Studios, 
Hollumood bei Kos Angeles, Cal., Tho— 
mas 9. Ince, Eulver City, Cal. 

Robey Str, Leſer der 
„Abendpoſt“. 


1 Die meiſten der 


Im Californien, hauptſächlich in Holly— 


wood bei Los Angeles. Hier in Chicago 
haben die „Eſſanay“ Film Co. 1333 Ar— 
anfe Str. und die Selig Polyſcope Co., 
3901 N. Weitern Ave., große Anlagen, 


in denen Filmbilder aufgenommen wer— 


en. 
2) - Das it ſchwer zu jagen. Anfän- 
ger und, j on gar. Kinder können nur 


zahlreichen 
Film-Geſellſchaften haben ihre Ateliers |; 


u | Themata verwendet, mit dem Ergeb= | finat er: . 
‚auf beiceidenes Gehalt redmen. Wer niß, daß dem einichmeder in ver | „Secher, beſſer, die Rod macht greßer! 
‚etwas fann, wird qui ımd bei hervor- Tontunſt eine große Ueberraſchung Groß hot mich Gott gemacht, 
u Seiſtungen Jogar ſehr hoch bes | gepeitet wurde... Weiteren, engherzi- Hulet (freut Euch) Kinder die ganze 
3) Die KHoſtüme werden von den Ge: |gen und unwiſſenden Muſilern, die Nacht, | 
ſellſchaften geliefert. Die gewöhnlichen dem jüdifchen Volkslied überhaupt Die Mefinte bat Chafiene gemacht 
en güge aber und auch Sefell: jede Eriftenzberechtigung abgeſpro⸗ (Die jüngfte Tochter ift verheiratet) 
— en muß der hen hatten, wurden durch fie Die] Dies ift das echte Spiegelbild des 
wir - sur il, — * . m.» gr 

1) Wenn man gut ausficht und Ta- Fugen geöffnet und fie mußten ihte | quien, jüdiſchen Familienvaters, dem 
lent zeigt, Dürften vorherige Erfahrung, | bisherigen Verſuche, Diele boltstüm- 
fo nützlich ſie sit, nicht undedingt ver— lichen Lieber-in den großen Schmelz— 
langt werden. itizmus zu wer— 

5) ine perfönliche Vorſtellung bei u Er b) 


dert. Manager iſt borzuzichen, ausge— ' er ; 
nommen die Thotographie zeigt cine, Das jüdifche Volkslied bildet ſo— 
ganz ungenöhnlich ſchöne oder inte 'zufagen eine lebendige Chronik über 
reſſante Perſönlichkeit. die Vorkommniſſe im ſozialen Leben, 
| — —— der in den Provinzen Rußlands ver— 
— Erſt dann. — „Na, hören Sie teilten Kinder Israels. Diefes Leben 
acer einmal, die Dinge, bie da tn der bat fih in feiner urfprünglichen 
Familie borgefommen, find doc ein Form, verflochten mit vielen ethifchen 
Skandal!” — „No nicht! Sie find und religiöfen Traditionen an Orten 
noch nicht in der Zeitung geitanden!” und in Gegenden erhalten, wo die, 
— Auch ein Liebeswerk. — Nach— Achtung für das gefchriebene Wort, | 
bar: „Ein gutmütiger Kerl, der Zei: auch kei den ungebildeten Juden, 
tungsbote! Bei der ſchwärmeriſchen ſehr groß iſt. 
‚alten Näherin, die kein Geld hat, um) Das Ghzttoleben der jüdiſchen Ju⸗ 
‚auf das Tagblatt zu abonniren, gend war ſtets durch eine unnenn- 
bleibt er jeden Morgen, wenn er am bare Sehnſucht, durch Pein undſum— 
Fenſter bordeifommt, ftehen und lieft mer farafterijirt. Die jungen Herzen 
ihr bie Romanfortfegung vor.“ haben in diefer Stimmung ftet3 ver- 
— Ein Unterſchied. — Sie: „Da fucht, ihre Gefühle in Verfen auszu- Muſitſtil in der Spnagogenform 
Iprichit bu immer, du feift ein Auto- drücken, die eigenartigen Melodien | iwurzelt, die durch Tradition in der 
didatt, befäpeit Autorität, ıman ftreite angepaßt wurden, mie fie der hoch: | Rontilation einen unzerbrechlichen 
fi um dein Uutograph, aber wenn |verehrte Chazan (Kantor, Vorbeter) | Rina aebildet hat, in deſſen Innerem 
‚id mir ein Auto wünſche, willit du an den Sabathabenden und an Feſt— das jüdiſche Volkslied in feiner melo- 
nichts wiſſen davon!“ tagen in der alten Synagoge vorſong diſchen Form blüht. 
— Beforgt. — Schweſter: „Du und damit die Herzen’von Jung und! Die reliniöfen Gejänge der portu= 
wirſt doch Mama nicht erzählen, Alt begeiiterte. Man verfammelte fich | niefifchen Juden des Mittelaliers, 
Kurtchen, daß mich der Leutnant ges | damals im Synagogen-Vorhof nicht | die Feltgefänge der Juden aus Je— 
‚tüßt hat?“ — Kurtchen (zögernd): allein um zum Gottesdienfte zu. ges | men, in ihrem träumeriſch orientali- 
„sa Elfe, meint er’3 denn auch ehr⸗ | ben, ſondern auch zu gefelligen Zwek- ſchen Stil, haben das jüdifche Volks— 
lich mit dir?“ > jfen, Ulle-Reuigteiten der Außenwelt | lieb ebenfalls beherricht. Dazu fom- 


| Heirat am Herzen liegt, des treuen 
Patriarchen feiner Familie. Es aibt 


ften unter den Orientalen wieder, die 


in feiner melodifchen Yorm die Spu— 


gebung, in der es entitanden iſt. Bei 


manze. Das jüdiſche Volfälted in der 


und bperfifche Gefänge. Dabei geben 
biefe Lieder im MWefentlichen ihre Ori- 


. r | Sefammtaaht der Iodesfälle..n88 
‚die Verforgung der Töchter durch 
| Mafern 
36 inb — Scharlachfieber 
‚die Empfindungen biefer vornehm⸗ Pipbtderiliß .oeeceoneoeraneen 
fih von den Ureltern durch die zmei= | 
taufendjährige Verbannung nicht zer= | 
Pe we P — De Di ve u. Ei eidelet? 
ftört, von Generation zu Generation | an Anderm um > Nadren) 
vererbt haben. 2,4 
Das jüdiiche Volkslied trägt ſtets 


ren des Einfluffes der örtlichen lim= | 


den bolnifchen Juden ertennt man | 
‚die Einwirfuna der polnifchen Tänze, | 
| bei den lithauifchen die ruſſiſche Ro— 


50 
60 bis 


Ukraine bat Anklänge an kaukaſiſche 


‚ainalität nicht auf, deren ſpezifiſcher 


Verfrahtung des Mülls mit der 
Bahn. Das Grundſtück bietet, wie 
der Stadtfänimerer erflärt, gemit- 
aend Naum für den Nagerplag, die 
Anlage einer Müllverbrennungsan- 
italt ımd die Unterbringung jtädtt- 
iher Werkſtätten. 
Beridit des Geſundheitsamtes. 

Nach dem geitern veröffentlichten 
Bericht des Gejundheitsamtes it die 
Zahl der gemeldeten Todesfälle von 
664 in der Vorwoche auf 588 ge- 
fallen, die der dem Geſundheitsamt 
aemeldeten Fälle von übertragbaren 
Krankheiten von 1403 in der Bor- 
woche auf 1169 zurüdgegangen. An 
Schwindiuchtställen murden 274, an 
Lungenentzündung 47 gemeldet, 
Maiernfälle wurden 281 Scharlach— 
ftıeberfälle 128 gemeldet. Cine 
Ueberſicht über die Todesfälle der 
Mode liefert die folgende verglei- 
chende Tabelle: . 


50 8 

Juni Juli 
1917 1916 
664 526 


' 
Juli 
1917 


Jahrliche Sterblichleitsrate auf 
je 1000 der Bevölferung...12.0 
Todesurſacen: 


15.6 11.0 


Keuchbuſten 


Gebirnfieber 
Zuberfulofis .. hir 
Lungenentzündung „eurer. :.+ 63 


NER . 
— — 


(bei Kindern unt. Jahren) 56 
Geburtsfehler und Unfälle... 5 
Inflnen za 
Kinderläbmung 
Nach dem Alter: 

Unter 1 Jabr 

1bis 2 

2 bis 5 

53bis 10 
10 bis 20 
20 big 30 
50 bis 40 Sabre 
«0 bis 50 Nabre —-.......... 68 
bis 60 J \ 


*2 
— — 


= 


1% 


zus 


———— —— — 


—A—— >) 


2227 
25220 


3 70 Da 
70 bid 80 
leder 80 Jabre 


iu ii 
. 








men natürlich noch traditionelle he— 


bräiiche Mufitelemente, die ſich mit 
den lofalen Einflüffen auf dasVolks— 
lied, auf dem Boden, auf welchem es 
jeweils hervorgeſproſſen tit, vermijch- 


‚ten. Daraus bat ſich ein Zweig der 


Mufit gebildet, der ſich durch gründ- 
liche, ehrlihe Künſtler in feiner 
durchaus originellen Richtung weiter 
entmwideln muß. Wenn er biäher ver: 
nachläffigt wurde, fo war es, weil 
er von den älteren jüdiſchen Mufitern 
nicht in feinem vollen Wert begriffen 
und gemürbigt wuroe, _ 


* 


— 





ZweiMänner 


„sa bin geheilt‘ — Männer! Diele frohen Worte können für Euch gelten 


Drs. GILL & BURGESS 


422 &, State Str., Ehicago, ZI. 


Graduirte und Tizenfirte Aerzte und Wundärzte mit 23jähriger 
fortgefester und erfolgreiher Brazis, verbürgen Euch bie befte mo— 
denſte uud wiſſenſchaftliche Behandlung in allen Fällen. Wir ſehen 
und behandeln Euch perſönlich bei jedem Eurer Beſuche. Wir haben 
viele ſchwache, nervöſe und frenfe Männer geheilt. Was wir für 
Andere geten haben, fönnen wir für End tun. Wenn Ihr andere 
Aerzte und Arsneien ohne Erfolg oder Beſſerung verſucht habt und 
entmutigt feid, fo nebt es nicht auf; kommt und belt Euch unier 
Gutchten und unieren Nat. Wir wenden alle die neueften Behand- 
lungen, wie 3. B. das Animal Serum, bei fchwahen Männern an, 
fowie Batterie nnd Lymphen bei akuten und hronifhen, geheimen 
Krankheiten. 

Dr 


Dr, 2. ©, —* Unterſuchung, Gutachten und Rat frei. 


Unſere wunderbare osmotiſche 
Behandlung 


Osmotiſche Kraft iſt eine der älteſten und doch am we⸗ 
nigſten verſtandene Methode der Kranken-Vehandlung. 
Ueber ſie haben ſich die Gelehrten ſeit Menſchenaltern den 
Kopf zerbrochen. Sie iſt ſo geheimniß voll wie Leben und 
Tod, Unfere wundervolle Begandieng wirit wie Zauber: 
fraft in Fällen wie: Rervöſe Schwäche, Blurſtörungen, 
Krampfadern, Wafierbrücden, Wunden, Geſchwören. ne- 
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Lehmann: QDuabbe, haben 
j Sie 'ne Ahnung von die Didfelligteii 
| I / un’ Abjebrühtheit der Engländer? — 
= Ohne vor Schande un' Scham mit 
die Wimper zu zucken, haben fie un- 
| fern nationaln Feſttag ala den ihri- 
| - — | | gen anjenommen un' ihn jefeiert, det 
| NN 7 bie Heide jewackelt hat .... 
| TO Grieshuber: Ah in 
| Paris herrfchte ein unbefchreiblicher 
N, A| VER RR Jubel; ein größerer noch, ala am’ 
| —— + PER N franzöfifhen Nationalfeite, dem 14. 
| MAR ——e > * ER Juli, dem Gedächtnißtage der Ba: 
ftillenerfiürmung! unſere braven 
Feldgrauen, die erſt noch hinter der 
Front den langſamen Schritt nach 
Zählen und andere militäriſche Kün— 
ſie erlernen ſollen, wurden ſchon beim 
Einzuge empfangen, wie ausge— 
wachſene Triumphatoren. Sie wur— 
den von der holden Weiblichkeit mit 




















Für müßzige Stunden. 


Ereisanfgaben: 


Auflöſungen zu * Nebenrät- 
ſeln in voriger Nummer: 
. Rätfel— Butte —r. 


Rätſel —, Wege— rich. 
3. Bid —-Balie— * 


— (3676). 


75 Mäaädchenname. 
| 
| 
I 
| 
| 


Königreich. 
Blume. 

Wild. 
Mädchenname. 
Baum. 
Bekleidungsſtück. 
Mädchenname. 


Richtige Loſungen ſandten ein: | 


€. €. Windler (5 vreis zrätſel — 
Du seht el); Roman Wahlmann (| 
13); Frau H. Weigand (6 3); E. J. 
Körperteil. ‚€. Fiſcher (5—2); Frau M. vaßmann e 
Didbäuter. | ot: N Deubel Ö wel ad ? 'Blumenfträußen und Konfetti bom- 
2 ; (6-3); F. H. Roeßler (6— * | irt: i j ie 
RENER Se Eee nad) | 2 9. Langfelbt Ge ); — * Von Albert Seife. — — A Rub = 
ı re (4—3) arl eier 53 BR — 
Behrendt (5—2); 33%. © yiele ( (&— | . QDuabbe: Stürme rafen über | | pofits rauögenommen und dafor einem ameritanifchen Bundesgenofien 
FE Frau —* Sterzer —— 3 bie Erde, als wollten fie fie aus ihren Libertie-Vonds pörtfhäft haben! — erhaſchen konnte! — — 
ee ei: e alte? Angeln heben; ber Krieg tobt durch Das hat die Bänt faput gemadt! | Quabbe: Unfer unbergleichticher 
re vr Körnel bat die Freier des Unab— 
| (gratulire; jo richtig und mie “eeftoe | bie Lande, Hungersnot und andere Grieshuber: Irgend eine Rornel ha gm » 
werfen ihre Schatten Ausrede, faat das Sprichwort, ift | bängigfeitätages nicht vorübergehen 


chen) (6 Richael Schmitt (6-— | Schrednijfe 2 s 
3); Frau Anna Rinnow (5-3); Frl. | voraus, die Unglüdschronit muß mit beffer al gat feine, und nur von die: laſſen, ohne fein Stedenpferb zu rei- 
ten, die jo verhaßten Deutfchen zu 


Matbilda Richter (6—3) ; Frau Vertha | der stunden 5 em € a 
uf Ehas. Kaiſer (wieder Schneitpreffe Ueberſtu m Gefichtspunfte aus kann ma 





1 DIE 
— n10 


Dr. 2, T, Yursek 


Bluivergiftung und Haut— 
trantheiten 


Wir nebraucen da3 neueſte importierte deutſche Sia⸗ 
iprikung3mittel: Prof Ehrlich s „O14“, Neo- -Sclvarlan, 
das verbeiferte „606“ oder Salvarſan, für ſpegifiſche 
Vint- und Hautfrankgeiten von Männern und grauen. 
Diefes iit die beite und munderpollite Behandlung bei fols 
chen Kran fheiten. Sie hat gebeilt, wenn andere Mittel 


Die nn 
unten geleien ergeben das erite Wort. 


Zweiſilbiges Rätiel (5677). 
Sonnenglanz itrablend Die 
Itegt da, 
Drauf Schaffende emfig jich regen, 
Dem Landmann zu —— das köſtliche 
Gut 
Geſpendet der Menſchheit zum Segen. 
Doch horch! Mir Getös klommt die | 





m erite 





verfagten. 


zweite beran | van 
Draus bliden viel wadre Geſellen; 
Dem Ganzen zu etlet die tapfere Schar, 
Dem Feind ich entgegenzuitellen. 
in Grüsen und Winten berauf und 
Dinab, 
Still ruhen der Arbeiter Hände, 
Die betend ſich falten: Gott fchühe das 
Heer, 
zum ttegreichen Ende. 
Abitrichrätiel (5678). 
(Eingejandt von P. E. U. König.) 
Ein Mädchenname iſt mein Wort. 
Nimm ihm das Ichte Zeichen fort, 
Dann wird Dir aus der Feinde Mund 
Ein Schimpfwort für den Deutichen fund. 


Diamanträtſel (5679). 
(Emgefandt von Jacob Borefd.) 
A 
ADD 
MNOOR 
RUU 
A 
I an itelle die obigen Buchitaben jo 
um, dak Die lange ſenkrechte und wa— 
gerechte Reihe das gleiche Wort erge- 
ben; int Uebrigen ergeben die Zeilen 

das folgende Refultar: 
Konjonamt. 
Xtalienifde 


Gott führ’ es 


Stad 


Betannter Fluß. | 


dEnttronter Karſer. 
Vokal. 


Rätſel (5680). 
Eingeſandt von L. Rippe.) 
In Form und „zarbe find’ft du mich 
Enticieden mannigfaltig, 
Der in der Ein- nnd Mebraabl ich 
Bin ſprachlich gleichaeitaltig. 
Gewöhnlich bin ich nur ein Teil, 
Zumeilen aud) noch Ganzes, 
Doch ſtets ein Dina, das aller feil, 
Bar einſt'gen Zwecks und Glanzes. 
Mich werfen viele ſogar weg; 
Indeſſen andre machen 
Daraus ein Neues, deſſen Zweck | 
Dient jehr verjchied'nen Sacyen. 
Streichſt du nım mein Endzeichenpaar, | 
Tritt dir ein Menſch entgegen, 
Den, weil er aller Ehre bat, 
Vermeid' auf deinen Wegen. 
Zufammenfeg- Aufgabe (5681 ) 
Shirm Damm, MNedar, 
Schneider, Bier, Siler, 
Lampen, Rettid, 
Krug, Eis, Brüde. 


Aus den 12 Wörtern find 6 zuſam— 


mengeſetzte zu bilden, deren Anfangs⸗ 
Dentſch⸗ N 
lands ergeben. hi 
| dem Datum angeredirct cdgehoit merben, 


buchſtaben eine jchone Stadt 


Kebenrätiel: 

Es werden wieder mindeſtens ieh 3| 
Lüser als Prümien für ie Preis: | 
aufnaben — je ein Buch für jede ° 
gabe, wobei da3 Loos entjcheidet — zur 

Verteilung Ionmen — mendr, 
befondeis viele Löſungen einfaufen. | 
Die ZJahl der Prämien rid)et t jidh nad) |: 
der Anzabl der Löſungen. Die Vers 
loofung findet am Freitag Mor: 


wenn | 


gen jtatt ımd bis babin jpäreftens| 


müſſen alle Zuſend ingen in Händen | 
der Redatticn ſein. Poſttarten genügen, | 
ur 9 vereinfachen dem R. R. die Arbeit | 
um cin Bedeutendes; werden Die wos | 
jungen aber in Briefen acichikt, daıı | 


| fr. D. 
ı field Ave. 
| Nr. 


| Avenue. 
Zapfen | 


"ufs 13 


| 3615 Friedman Mi 


auf Reiien? (4-3): Frau U. Gnadke 

r (6—3); Rilbelm Bel (3—3); Harcy 
"| Ymtens (3—3); Otto Kaiſer (4 —2); 
I 8. Heinle „(63 er W. 
Schwarz (5—3); 3. Koggerit (5—3); | 
Id. 9 Fröbhlich (6—3); Herman 
'flornrumpf (leider: am liebſten Tieße | 
der Onfel jedem einen Preis aufoms | 
men) (3—2). 

Frau Louiſe Pinger (5—8); 
Joch das freut den Onkel jehr!) 
3); Frau Ag. Groß (5—3); Frau 
Emilie Joch lich freue mich; die Ruhe 
bat gut getan) (6—3); 9. Hand (6— | 
3); Baul Krauß (5—3); €. X. Teb- | 
bens (3—3); Frau Käthe Schmidhofer 
(6—3); Frau Karoline Schmidhbofer 
(6—3); Frau Ottilie Vocke 
Ridard Kaufmann (6-—3); Herman | 
Seiffertb (4—8) ; * A. Walter (4| 

—3); 8. ©. Jauch (viel Vergnügen! 

Dort war id) oft am umd im en, 
(3—3); ©. Midyael (5—2); 
Sonnenihein (5—3); Frau Bertha; 
Borf (4—3); Marie Wolff (4-3); 
Frau Hedwig Btachetti (42); Ando 
Seifert (4—2); „Hrieba 2 Zimmermann 
(3—3) ; Harold 2 Jimmermann {3—3) ; 
IR. Mohnhaupt (1—2); Matthias 
* (4—3); Otto Lindemann { 
V—, ) 


Fritz 
6— 





Nachträglich eingelanfen: 


Frau Martha Rogge (6—3); Selma 
Kellenberger ( 
wenſtein (2—3). 


Prämien gewannen: 

Nr. 5670 — 29 Lofe 
Nr. 19. Frau Agnes 
Bosworth Ave 

Mr. 5671 2 Loſe — Gewinnlos 
Nr. 4. — E. J. C. Fiſcher, 709 Pearl 
| Sır,, Michigan cin Ind. 
| Nr. 5672 53 Loſe — Gewinnlos 
Nr. 21. Chas. Kaiſer, 1244 N. La 
Zalle Str. 

Nr. ‚5673 3 — 2 Loſe — Gewinnlos 
Nr. 28. Frau Käthe Schmidbofer, Sauf | 
ı Ettn, wie 

Nr. 5674 — 46 Loſe — Gemwinnlog | 
Frau M. Yabmann, 1930 Shef- 


Gros, 3435 





Mr. 5675 — 5 
19. €. ®. Schwarz, 2609 Beit 


—— ee > 


Wöhentlige Brieflijie, 


— — 


Nachtelgendes it Die Lifte der im bieſigen 
Roi amt lagırnden für Empfanger mit er is 
dent Namen beit iminten Briefe, Wenn diefcl» 
ser mt 8* inner;alb 14 Tagen bon obenſtehen⸗ 
fo | 
werden fie nad der Office g% 
landt. 


„Dead Letter 


den 7. Juli 1917. 
3629 Kobln Raulina 
3631 Lewin Goldie 

3532 Kındlors Mar tin 
633 Magnert J Jacob 
3941 Dmens I M 
5044 Rau Nlerander 
5651 Ehbudhman Harry 
3652 Seibel Statie 
3653 Sbivark I 
5655 Steinbera 


Chicago, 
3602 Badman Maria 
3604 Pefter Sole 
608 Bifellaupt Filip 
3605 Boltis Mairer 
3617 &losmgı I 
3619 Grentieht MR 
3620 Grinſpan G 
3621 Hiniberp Edward 
3622 Horlichman Ida 
| 3625 Jannacel Ioban 3659 Wiſch E 
628 Keſelman Morris 3660 Mellax Sohn 
— —— — — 

— Tante Therefe.— Unſere Tante 
Iherefe war jehr ötonomiſch. Mie 


hat ihr eine Tätigkeit genügt. 


„e 


(63); | 


El Charlie: 


; Margareta Lö⸗ 


Gewinnlos 


0 


39 Loſe — Gewinnlos machte aus noch nicht völlig aufge⸗ 


Stets 


chen, um nur einen Teil des Unheils, ſie 


das jetzt täglich über die Menſchheit 
hereinbricht, zu regiſtriren — und. 
| dabei nehmen mir Bierbantphilofo- | 
pben uns bie Zeit, lang und breit 
über ein fo gewöhnliches Vorkomm- 
nis, wie das Falliſement einer Pri— 
vatbant, zu dedattiren! — Wo bleibt 
da die Moral und die Hochachtung 
‚vor uns felbft, die wir als die „Ge— 
‚lehrien vom Stammtiſch“, uns die 
Aufgade geſtellt haben, die wichtig⸗ 
ſten Ereigniſſe der Tagesgeſchichte 
kritiſch zu beleuchten? 

Lehmann: Xanz beſonders, wo 
’| feiner von und nich’ einen Gent uff, 


ı bie verfrachte Bank zu ftehen hat, un’ | 


| och fein anderer Menſch nich’ einen! 
Gent bei ven Spaß verlieren wird !— 
Menn mir 
nicht das aeringfte materielle 
| Interefie an der Zahlungseinitellung 
der Graham Bant haben, jo hat die— 
fer Fall Doch eine Bedeutung für und 
und alle Andern, die nicht unter— 
Tbäpt werben kann! Die dabei zu 
Tage getretenen Erſcheinungen find 
ein Lichtblick in dieſer trüben Zeit, in 
|der der Schwindel, der Sumbug und 
ı Betrug bie Kegel zu werden und das 
ı aegenfeitige Vertrauen auf geichätt- 
'lihen Anftand und perſönliche „Eh— 
renhaftigkeit“ ganz und gar zu 
ſchwinden droht. — Namentlich wa— 
ren es die Privatbanken, die durch 
betrügeriſche Bankerotte und andere 
ſchwindelhafte Schiebungen dieſen 
peſſimiſtiſchen Glauben in uns wach— 
riefen und befeſtigten! — Sie trie— 
ben es ſo arg, daß ſich der Staat ver— 
anlaßt ſah, ihnen anheimzuſtellen, 
entweder ihre Inſtitute zu ſchließen, 
oder ſich zum Schutze ihrer Kunden 
vom nächſten erſten Januar ab unter 


ſeine Aufſicht zu ſtellen! Ehe es noch 
zu 


dem Einen oder Andern kam, 


|tlärten Gründen die Bank von Gra- 
ham and Sons Pleite. Wie ein Blitz 
‚aus eiterm Himmel ſchlug die Nach- 
richt davon in die Kundſchaft ver 
|Banf ein. 


Geſchaft⸗ kriſen der letzten 60 Jahre 


unerſchüttert durchgemacht, und ſich 
eines fo allgemeinen Vertrauens er⸗ dieſem Falie feinen eigenen Rekord Montag war mit 70 Waagonladun- 
wie Fein anderes Gelbinftitut Ian Niedertracht und Bosheit gefchla- | gen der größte Tagesmarkt in diefer 


freut, 
‚in ganz Chicago. — Die gefchloffe- 
nen QTüren bemwiefen jedoch, daß das 
für unmöglich Gehaltene Geſchehniß 
geworden mar. Über ehe fich das Er- | 
haunen Darüber gelegt und das Heu— 
len und Zähneklappern über den vor— 
ausſichtlichen Verluſt noch eingeſetzt 


müffen ſolche eine 2-Cents-Marfe tra⸗ verband fie eine andere damit. Wenn Hatte, lief eine andere, aber hocher⸗ 


gen, ;, auch wenu fie nicht gefch! ojien find. | 

Die Rätielfreunde find dringend 
eriucht, ihre Einiendung an Die) 
„Räticlede“ cder den „R. R.“ (Räte | 
fel- ‚Nedat teur) zu richten. | 

Die Prämien find in der „Office der | 
Aendpoſt Co.” abzubolen. Wer eine 
Prämie durch die Poit zugeichidt haben | 
mill, muß die ibn vom Gewinn beach: | 
richrigende Voſttarte und 5 Cents in | 
Briefmarken einfenden. 


1.9 Kätiel, 
Mit v ſteh ich am Himmelszelt, | 
u. i gedeih ich auf dem Feld; 
Fin Nagetier bin ih mit u, 
Mit a flier ich der Morbiee zu. 


2. Rãtſel. 
sah bin ein delifater Fiſch 
Und ichr begebrı zum Mittags srtich, 
Doch wenn man einen Fuß mir gibk, | 
Bin ich beit Damen jehr beliebt. 


3, Rätiel. 
Sch bin das kälteſte Kleid 
Und bin das wärmjte zugleich; 
Pin unermehlich weit, 
Doch wird ten Schneider dran reich. 


Auflöſungen zu den Preisrät⸗ 
ſeln iu voriger Nummer: | 


| 


(5670). 

und tar t, | 
in3 Mark. 

tin gelöit von 29 Einjendern. 


Bilderrätiel 
Furchtlos 
deutſchbis 
Rii 


Treppen: Rätiel (3671). 
Ir. 
RUr. 
Kurt. 
Turko. 
Richtig gelöſt von 39 Einſendern. 


Rätiel 
Eid—otter. * 
Richtig gelöſt von 53 Einſendern. 


Zahlenrätiel (5673). 
Kalme, Alma, Zinde, were, 
EITe. 
Richtig gelöit von 52 Einfendern 


(5672). 


Logsgriph (5674). 
Arügel, Prügel. 
Richtig gelöſt pon 46 Einiendern, 


Streidgrätiel (5675). 
— beim—i, 


— gelöit von 39 Einfendern, 


‚Und als der Iiebe Gott 


| giänzenden ? 
| lerdings noch durch den Durft über= | zeichnet. 
| boten mird. Nicht allein, baf er von | 


Abends „Fauft“ vorgelefen murbde, | 
hörte fie aufmertfam zu und ftellte 
aus dem Kochbuch den Küchenzettel 
für den nächſten Tag zufamen. Wäh— 
rend fie in der Küche Kartoffeln 
Ichälte, lernte fie Efperanto. Gele— 
gentlich des 
te ſie Holenfpigen zu lanzettieren. 
fte abrufen ' 


wollte, fagte jie: „Einen Augenblick 


bitte“, und hat ihr Strickzeug miige- 


nommen. 


— Delonomiih. — Ein Ehepaar ' 


ı bat einen berühmten Dpernfänger zu 
Tiſche geladen, welcher ſich eines 
[ppetites erfreut, der al⸗ 


den teuerjien Weinen tüchtig zecht, 


animirt er auch noch die andernGäfte | 


' dazu. Da meint der Gaftgeber zu ſei⸗ 
‚ner Frau: 


„Senzi...mwenn mir ben | 
wieder einmal bören mollen...da 
kommen mir befjer mer, mir nehmen | 
‚und, wenn er im Iheater auftritt, | 
eine nn 
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L Kaufmann &Co. 


Bankgeschäft 


S. Fifth Avenue, Chicago, Ill. 
Telephon: Frantiin 5722. 


Offen täglich von 9 bis 6 Pie —Esun- n, 
weiertage von I bis 1 Uhr, 


Oentige »eeris; 
Var 


Seid 
100 Kr. Biter.ung. Banknoten s“ 2 816. 50 
100 Kr. Staate;indtupond.... 11.50 
100 Fr. Geldſendung Schweln 22.00 
100 I. @eldiendbung Kabel. 25.00 
100 ®eidf. Polt-Ruklend.. 23.00 
ION Rubel Welpfendunn Nabel 25.00 
100 ME, Bantnsten prompt... 18.50 
100 Kire Geldlendung Roft., 18,00 
100 2tre @eldfendnng Kabel 21.00) 
100 Rubel Banfusten.,..,..., 28.00 


Dertpapierpreife. 
6% ungariide $190—$155. 


Nomtrell: 


6% norweglſche FT 


Alles nur für bier sreiffere Bonpa 
prompt lieferbar terbar verkanden. 


Auskunft in alten ‚lien Geidfasen frei, 











rambahnfahrens pfleg⸗ 


des „braben Mannes“ 


Kredit 


rige Redensart die Einleitung zu 
einem Verſuch ſein ſoll, 
Bump bet mir anzulegen, fo haft Du 
‚die Rechnung ohne mich, den Wirt, | 
gemacht. 
von den Zinſen ſeiner Schulden lebt, 
braucht und verdient keinen Kredit! 


ji in⸗Lah iſt, 


| Gräham’ 3 tlähmen, daß fie in Tru— 
| bel 


|feine Kunden madulle jehn kann, is 


56m Blerrei iſche $1 50—$155, | 
5% ersentiniime 500585 * 
5% ſchweizeriſche —— | 


Grahams beliewen darf, in dieſem 


aud | 


überhaupt als Ausrede gelten 
Iaffen. Stichhaltig ift fie keineswegs 

... Sicherlich haben die Einleger 
‚ber Weſt Mabifon Str. Bank, die 
'zum großen Teil „Foreign Enne- 
ınieg“ find, nicht gieriger auf bie 
‚Bonds gebiffen als die Kunden an- 
derer Banken — e3 hat aber überall 
tm ganzen Lande viel Trommeln 
und Pfeifenz von Onkel Sam be— 
durft, um die Anleihe mit Hängen 
und Würgen zuſammenzubringen. 
— Ebenſowenig wie der Graham'⸗ 
ſchen hat iraend einer anderen Bant 
‚ter Patriotismus ihrer Einleger dad 
Genid gebrochen! — 

Charlie: Und es ift gut, daß 
es fo iſt. Es wäre doch auch für 
Onkel Sam zu mißlich geweien, wenn 
er durch viele ſolche Bankbrüche den 
‚Vorwurf auf fich geladen hätte, gleich 
ımit der erften Kriegsanleihe die 
Stabilität der Finanzlage des Lan— 
bes erſchüttert zu Haben. 

Grieshuber: Bei den Samm: 
lungen für das amerifanifche „Rote 
Kreuz” hat man ebenfallä nicht "allzu 
günſtig abaeichnitten. Es hat nie— 
mals ſtark geregnet, ſondern immer 
nur, wenn auch ſtetig geträufelt, und 
ed wird noch gewaltige Anſtrenungen 
erfordern, bis man die für den Hilf3- 
fonds veranfälagten Summen zus 
fammen bat. 

Duabbe: Mäbrend die mild- 
berzigen Damen und Herren noch mit 
den Sammelbüchſen umbergingen, 
um Gaben zu erbitten, die der Not 
und dem Elend unferer jet in den 
Weltkrieg ziehenden Truppen feuern 
follten, ift urplöglih ein fürdhter- 
liches Unalüd über uns bereingebro- 
chen, das die jofortige Verwendung 
eines Teil3 der Sammlungen im 


madt. ine Wbteilung des Roten 
Kreuzes ift nicht, wie es für Spätere 
2eit geplant war, nad) den fran= 





Niemand der 2000 | iebenden 
| Einfeger mollte und fonnte alauben, j Walfenfeinges Hilfe und Beiftand zu | und gefunde im Engroßhandei mit 
daß Graham & Son faflirt hätten. | Dringen. 
Die Bant ift von dem Großoater der | Tann vielleicht als das einzig verſöh— | ber Faß $4 bis $5. 
|jegigen Inhaber anno 1857 gegrün- nende Prinzip in dieſer ſchauder— 
det, bat alle finanziellen Stürme und |erregenden Tragödie angefehen were | 


zöſiſchen Schlachtfeldern, ſondern 
„at a Moments Notice“ nah Eaſt 
St. Louis gegangen, um den über— 


eigenen Lande gebieteriſch erforderlich 





Opfern des ſcheußlichen 


Diefe Programmänderung 


ben. 


"Char lie: Der Teufel hat in 


gen. Dber war es bie auzgleichende | 
Gerechiigteit, die unſerer Nation für 


ihre Ueberhebung über andere Völker | bie 
leine ſolche furdtbare Demütigung | gelbe, weiße und rote, 


zugedacht hatte? Gleichbviel — bie | 
Vorfeier für den 4. Juli 1917 in 
einer größeren Stadt unferes eigenen | 
Stactes wird em ewig unauslöſch⸗ 





freuliche Kunde durch die Stadt. Sie 


licher Schandfleck in der Geſchichte Vertauf 


war ebenfalls wahr! Mr3. U. Gra- der Vereinigten Staaten bleiben! 


bam, bie 
abſolut feine Verpflichtungen gegen 
‚das Geldinftitut hätte, ſei bereit, mit 
ihrem ganzen aroßen Vermögen in 
die Brejche zu fpringen, um jeben 
Makel von dem hochgeachteten Namen 
Grabam fernzuhalten, und ben 
Gläubigern der Bank auf Heller und 
Pfennig gerecht zu werden. Am näch— 
fien Morgen bat fie dann aud; wirk— 
ih Die zur Giltigmahung folcher 
Irandaftion erforberlihe Urkunde 
auf dem zujtändigen Gerichte unter 


bermittmete Mutter ber | 
| zeitweiligen Inhaber der Bant, die |beiten des Raffen-Dafjatres waren Buſhel; Blattſalat ift noch billiger. | "Slaich 





Grieshuber: Eine folde edle 
Hanblungsmeife macht Mrs. Gra⸗ 
ham zu einem würdigen Seitenftüd 


‚bon bem Lieb | 
und Eage meldet. 

Lehmann: Hut ab for bie 
ıMr3. Grabam un’ Alle, mo burg) 
folde Mufterleiftungen in Ehrenhaf: 
tigkeit det Vertrauen, alfo ooch ben 
ihrer Mitmenſchen ftärfen 
dun! 

Charlie: Wenn dieſe glibbe— 


einen neuen 
Ein Mann, wie Du, der 


— Kulicke: Was meine Siſlſer— 
die Drugſtore-Wittwe, 


die hat in die Päpers genotieht, bie 


und Bänfrupptih gelommen 
ſind, weil ihre Koftümer zu pätrio- 
ifch waren. 

Lehmann: Det ein Jeld— 
inſtitut an die Vaterlandsliebe von 


mich neu. 
Kulicke: Aber wenn man den 


Käs doch der Rieſen for den Brähk— 





daun der Bänk. — Aus Pätriotis⸗ 
mus ſollen puttie niehr alle Depofi- | 
tors mibaus Exzeptſchen ihre De⸗ 


Grieshuber: Die EEE) 
fo aräßlicher Natur, daß ich mit! 
Schaubern die Zeitung aus ber Hand! 
legte. Wie muß erft dem Manne zu | 
Mute gemeien fein, der unter bem 
frifhen Eindrud dieſer Greueliaten 
die Feſtrede am glorreichen Vierten 
zu halten hatie. Trotz meiner um 
fangreihen Korporation hätte ich e3 
bei glühender Sonnenbige eher fertig | 
gekriegt, eine 





ſchleppen, ala unfere Republik, al | 
| Eier.. 


das Land der. Gleichheit, Freiheit, | 
Brüberlichkeit und ber wahren De: | 
mofratie zu ſchildern und zu preifen. | 
Duabbe: Biel mehr noch muß: 
jte dem sFeltrebner feine Aufgabe | 
durch den Umſſand erfchwert werben, 
daß der glorreiche Vierte ala Erin- | 
nerungdtag an die Abfchüttelung des 
englifchen Joches von unferen Bor: | 
pätern eingefegt if. Es mar ficher | 
ein Kunftftüd, das fertig zu friegen, | 
ohne dem Engländern, bie jet uniere | 
Bufenfreunde find, auf bie Hübner 
augen zu treten. | 


Radifalheilung 


— bt — 


Nervenlchwäche ° 


Schwache, nervoſe Berfonen, geplagt bon Hort, 1" 


Mn teit und L ichten räumen, erihl. 

ptenden Austltiifen, Bruft-, Rüden: und Ropt: | 
ee Saaraudtell, Ubnabme des Gehörs 
u der Sehfraft, Katarrh, enden, Sfuhl · 
verftopfung, VHtdigleit, Erräten, Sitterm Sera» 
Tlopfen, Pruchbeflemmung, Nenaftli shleit und 
Ir drinn, erfahren ouß dem „Jugendfreund“ 
wie atie Wolgen jnnenbliger Zerirrungen 
gründlih In fürzeher Zeit, umb Gtrifturen, 
Shimsfid, Krampfader- und Wafllerbrug nah 
einer völlig nenen Methobe auf einen Saian 
gebeilt werben. 

Diefe3 auherordentli intereffante und lehr⸗ 
reihe Buch (neueſte Huflage), bad bon Yırma 
und Alt, Marn ımb frau, gelelen merben 
follte, wird gegen Einfenbung bon 25 Cem in 
Briefmarken verfiegelt berfandt von ber 


Dentigen Brivat-Hlinif 


137 @ak 27. Str., New Dort, R. 9, 
„Dar gu —— Ut au baben In Chieag. 
ipt re 333 Dear 
Amai,miſouꝰ 











Bei frei 





| Großhandel. 


„venaunzen“ und den Haß der „ech- 
ten“ Amerikaner gegen fie zu ſchü— 
ten. Die Sade verdiente feine Er: 
wähnung, wenn er nicht anläßlich 
des Eaſt St. Louifer Maffacres im 
erfien Teil feiner Rebe jeden Ameri- 
faner für einen erbärmlichen Halun— 
fen erklärt hätte, der irgend Etwas 
zu einem Zerwürfniß der verfchiebe- 
nen Nationen oder Raffen beitragen 
follte. 

Grieshuber: Es muß aud 
ſolche Käuze geben, jagt Goethe. 

Charlie: Aber er ſagt nicht, 
daß es auch ſolche Käuze geben muß, 
die durch langweiliges Geſchwätz zum 
Schaden ihrer Freude das Gas— 
monopol zu bereichern ſuchen! 

Grieshuber: Das tut's! — 
Gaſthaus, ch ung die Karten! — 


gen, Blaſen-, 


Männer! 


J nebraudien nichts, al3 das e 


gangenheit jener Energie, Kraft 
raubt, die 
mehr. 


Habt Ihr irgend eine afite 


laden mir Eud) ein, in unſere Offi 


tert nicht in der alten Weiſe weiter, 


Wir haben fortgeiehte 
u. erfolgreiche Praris 
in der Bchandlung von 
Männer = Hranfbeiten 
jeit über 20 Jahren. 





| 
Börfennofirungen. r$. 


— 


Ehicaao, "den 7. Juli 1917. 
Nachſtehend die heutigen Notirun- 
gen ber Getreidebörfe: 


wor 


6 


ſchwollene Drüſen, alle Harntrantheiten und Erſchlaffun; 
Nieren-, Leber- und Magenleiden, Hämetr— 
rhoiden, Rheumatismus, Katarrh und Lungenteſchwerden. 
Nervöſe, chroniſche und private Kruckbeiten. 
Habt Ihr Euer Blut verunreinigt? Seid Ibr 
im Zweifel wegen Eures Zuſtandes? Wenn dies der Fall, 
fommt zu uns und finder es ein für alle Mal aus. Wir! 
) edne Heilmittel. Cher habt Ahr 
J GCüch jelbit duch Unvorſichtig?eit und nebler 


L 


in der Ver⸗ 
und Lebensfriſche be— 
Euch zu einem wirllichen Mann unter Männern 
oder chroniſche, 
Männern eigentüntliche Araniheit? Fit dies der Fall, fo 
ce zu fommen, damit 
Ihr ſelber die wundervolle Ausitattung befichtigen Bunt, 
die wir au Eurer chnellen Wiederherſteilung haben. Dol⸗ 
na Ihr für einen 
B Fleinen Betrag durch eine jdmeilere — beifere — und 

ſicherere Methode geheilt werden könnt. 


Wenn 


fallen, 


handeln nicht Dt 


den fung des Bl: 


ſuchung des * 





L& 


Gegenüber Ziegel Gosper 


Ihr Hautaustchläge, 
fütwüre an Curem Körper, Entzündungen am Mund, an 
der Zunge oder Gurgel habt, oder twenn die Haare aqus⸗ 
unterlaßt nicht, 
Eine Tehandlung wird zu Curem Beiten fein. 
Kommt! Lernt die Wahrgeit über Enren Zuftand kennen 
In Begug auf die erfolgreiche Behandlung irgend einer 
Kranlkbei t müßt Ahr über die Ausdehnung und den Karalk⸗ 
ter der firantbeit unterrichtet fein, ihren Namen und ihre 
Natur und den ‚Verlauf, ben ſie nimmt, feinen. 


ſchaftliche laboratorijche 
idrucks, mitroffopiide und hemifche linter= 
‚ıte3, Urins, Speichel u. 1. 
dieſe Art ftellen wir die genaue Urfadıe 
feit. Füc Unterſuchung und Konjultation berechnen wir 
nichtö, und Ihr feid zu nichts weite rem verpflichtet. 

Schnelle Erholung, ſichere Kur, neringe Koften. Kommt 
fofort zu ung, wenn Ihr die Behandlung nötig habt. Auf- 
ſchub iſt gefährlih. Keine Krankheit ſchläft ein. 


Experimentirt nicht, vergeudet nicht Beit und Geld. Veſucht uns heute, 


BURGESS 


422 Süd State Strasse, Chicago’ Ill. 


Pimpels, Wunden, ®e- 


dieje Vehandlung anzuwenden. 


Wir be- 
Stunptome allein, wir wenden wiſſen⸗ 


Metboden an, wie 3. B. die Vrü— 


w., und auf 
Eure3 Leidend 


Spredhitunden: 
9 Sm. bi3 4 Nm. — 
Abends von 6 bis 8. 
Sonntag u. Feiertags 
10 Borm. bi 2 Nm. 





Hoch. Niedrig. 11 Vorm. Schlußpr. 





Juli „2.10 
Sept. = 
Mais 
Seyt .. 1.56% 
Der ... 1.17% 
Mai .. 1.16% 
Hafer— 
20 
Sem. 
J 
Soec — 
Suli .. — 


Weizen — * 
82.00 $2.09 $2.07 


- 
Käſe. 

(otirungen von der Käſebörſe.) 
„Cheddars“, das B 0.21. —0 21% 
Yahnıtäfe, Meins das Kid. 0, 51% —. 
‚Young Ame rica 
Long Hcrns “ras Pfund.. 
„Duifics”, das Pfund. ....... 0.213 
zrtt, das Yfund.. ee 20% 
Schweizer, rund (neu), Rund 0.: 

bo., (Flo), neu, Kr mDd.. 
Cimburger, -Rid.-S 

do, 1:-Kfund d.<tiid 
Sept 


.. r 
Soma Gie & 


Juit . 21.0 [ei ungen bon Wayne & Lowe, 
Sept 21.4042 21.32 m m 0 0 Bu Sivabe.) 

wi Fre gicſe a3 Bukrend. 0 
Rt 70 „Ordinarh Wiriis“, das Dod. 0.20 
Lept "1.77 Gemilchte Wagren, Mliten eine 
—— aefdloffen., das Durend.... 

„a etie$”, 0.27 

„Eher“, das DUBERD. 2.0.22. ©, 29,0. 95% 

(Sier für Grocers ungeläbr 3c böber.) 


Geflügel uw Fleiſch. 


Geflügel (lebend) 


(Notieungen don Sepfen & Murmann, 
Left South Water Straße.) 

(Die Preiſe gelien nur für fünf Lattenfijten 

oder nicht, einzelne Laltenfiiten %% Gent 

das Pfund vr.) 

das Bin Ind. 

(a) NT d. Yo 

das 

Ichend, das Bid, 

ajund 


Enten, d.P’Dd. 
nd 


. 0.2 202 22 
uY- 
‚644 
.53 
6% 
— 991, 


-0.32 


21.65 —0.30 


2165 
21.70-72 21.72 


— — 


Produkten⸗Boͤrſe. 


Wochenbericht. 

Mit dem Verſchwinden der Aepfel 
ber letztiährigen Ernte find neue 
biestährige auf der Marktliſte er- 
ſchienen. Sie find zahlreich auf dem 
Markt zu ſehen und aehen, fomeit fie 
Fallobſt find, Di3 auf 50 Cents pro 
Bufheltorb herunier, mährend gute, 


0,28 


220 





Hubhner, 
„Beotler2” 
mit), 
Zrutbübner, 
Hähne, bas 
Enten, das 
Indian Runner 
&änte, das Blur 
Bertbübner, das Ditend.. 
Alte Tauben, lebend, dubend 
„Souabs“, lebend, Durend... 
do. zugerichtet. Dubend.... 2.00 
Kleine, magere, weniger, 
(Bir Natiz für Geflügsiferder. Kur gute 
tleifhige Tiere find bier berfäuffi.) 
Kälber (geſchlachtet) 
(Motiringen, don Denien & Wurmann, 
Nett South Mater Straße.) 
50— 60 Pfund Gewt öt, Pſd. 0.17 
60— 70 Rfırid Gewicht, Pfd. 0.1714 
70— 90 Pfund Serwicht, Bid. 0.18 
90--120 Ad. Gewicht (aus: 
0,19. — 


geſucht), das Pfund... 
Rindfleiſch rg 
Nr. 1, das Riund., 
3 das Pfund 
3 das Pıiund...... 
Ne. 1, das Pfund.. 
das Plund...... 
3, das RPfund ..... 
Nr. 1, das Pfund 
2, da3 Thund 


0.20 


z 


x musst 
< 0ı0 


$1.75 bad gleiche Maß notirt find; 
Zum erftienmale 
in diefem Jahre ift die Mochenan- 
fuhr neuer Kartofeln in Waggon- 
| Tabungen angegeben, bie allerdings 
ı gegen das Vorjahr bedeutend abfällt. 


ia Omi. 
902 


1.80 
—3,00 


0.18 
0.19 


0420 


Woche. 
Erwähnenswert erfcheint es, daß 
berfchiedenen Eorten NRüben, | 
ebenfo mie! 
Kohlrabi, meift bier gezogen find 
und den Bedarf genügend beden. | 
Salat tft in jolchen Mengen vorhan- 
den, daß er, wenigſtens im Engros- | 
faum noch irgendwelchen 
Preis erzielt, koſtet doch der beſte 
Kopfſalat nur 25 bis 30 Cents per 





| Super. 
a sie 
u; ‚Loing“ . 
I 0, Rt. 
| do, Nr. 
„Rounds“ = 
do., Wr. 
9 Nr. 
„Child“, Nr, 
Dv,, Mr. 2; — 
do,, Nr. 3, das Pfur J 
a mr. r vos Rımd. 
ir. 2 as Pfund 
Auch hier gezogener Blumenkohl dedt Re. 3, das vſuümd. 


ben Bedarf, bet 50 bis 75 Gent3 das Schweine (sugerichteh) 
Dugend Engros; Nr. 2 wird fogar geſelzen, das Kab...........40.10 
zu 25 biß 85 Cents berfauft; ba] ammala- np Mund nöilz, 
follte er jedem Gemüfefreund zu= |; 


‚Blates", das Mund. ......... 
! N 5 fi 
aänalich fei n. Schulter, das Pfund 
Die regelmäßige Wochenzufuhr 


| Esentel, das Pfund 
| Spert, das u 
Scginlen, da3 Plund....... 
gibt die folgende Tabelle: 
Entfpredende Mode S ü d f r ü id te. 
Dieſe Mode Lekte eeode des Noriahre, 
tter. 106,065 101,8 80,719 Magen: | (Rottzungen ton A. Biron & Co,, 
Bunter, 106,985 101.580 89,710 Faß South Water Straße.) 
näfe,...3,779,000 8,600,000 4,674.000 Pfund | Navels, die Kifte.. 
9812 105,795 00,969 Kiſten Zitrone, Galtiornia, Sitfte. 
Latten⸗ do., tleinere Sorten, Kif ſie. 
—— filten Ananas, ‚Euba, große Crate.. 
Waggons do., mittlere 
5 340 labungen | Besen, 4 Körde 
richen. ſchwarz 8- Pi. “gifte. 
a 


— Bell, do, 
Die folgenden Preife gelten für * do. fauze, Mitc, 24 | Zuarts 
anbel. Beim Gintauf Peinerer |mirise, Cinnitone, Graie.. 
Osantitäten find Die Breiie etwas höher. — 


Crate 7 
Für Bäder und Zuderbäder. | Friſches O b ſt. 
Moilrumn 5 ge Bericht von W. N. Jahr Co. 


Bord Sranflin Sirake. Aepfel. 
Kalao —0.22 


Nottrungen don M. iron & Co,, 
Etarle —e— doch greife dent | iR 
%, gut IdABar, vie oDden —35 Souih Water Stiraße. 
Grabe bitlig na Putterfeitgedalt. Pe 
Preiſe !teig megen —8 Vorräte 
an nühlmeare und friihem ometerial. 
| Sciatine ie | 
Gute, ebbare Naare febr RS offeriet. 
Imporruirte abgeſchnitten. Bor Schlutz 
der Eatfon droht Mangel an 
Nlaare ae 
u 35 Ge joe —— 5 


... . 


J 


das 


do. 


—46.25 
1.12 


0.21% 


0.18% —0,19 
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Drangen, 


- 


l 
i 


RM 
wun-uwisghctt: 


Geflügel 
Kartoffeln 


2,150 3,135 


| 


190 31 


2 


144 


252555 


ou: 
Ss 


ı 


| Blaubeeren, Cafe, 24 Quarts. 4.50 
| gimbeeren, rote, 4 Pinis,... 3.00 

| bs, ıdiwarae, Do.. - 18 

| Brombeeren, 24 Quaris.. . 3.50 

| Stachefbeeren, 24 Cua — 

| Erdbeeren, Michigan, 16 Es, 1.60 


Melonen, 


Gantaloupcd, Standard, Erate 2.00 
vonep Dew, Grate 


Friſches Gemüse 


(Die folgenden Vreiſe geiien nur beim Ein 
lauf größerer Mengen.) 
Blumenfobl, Silte , v.75 
Eterpflangeit, Yoniftano, Faß, .- 
Erbſen, Illinois, Sad 
Gurlten, Voutfiana, Samper,, 2 
do., bieftae, 2 Tugend 
starrotten, Illinois, 100 Bol. 1.50 
Stnoblaud, von. gamper..., 
dv., Jole, Pfund 
Kobirabi, 100 Bündel 
Kraut, Kentucky, Grate....... 
do., California 
Meerrettla, 12. MWurseim.. . 
Beterfilie, Lonifiana, das Faß 
Dferler, dic ortda, Crate 
| Pilze, | nneiota, das a 
do. Alitnote, das Riynd.. 
bo., Auttond, das Bfıftd. 

adieschen, UL, 100 Bündel, 
do,, lange, weiße. 


Den, wei biefiger 

dem, rote, IU., 100 Bündel 
Ealat, a 

Alltnots, 2. N 
Neeberg, ub 
Endivien, 2a 


—0.75 
0,63 
0.50 
0.75 
0 


—0.45 


Kur Eiiveih . 
&mmmi — Nrebifher.. 
Tragcanth, für Jecereom· 
ponber R 
NRcecrcampomwber . 0.20 
"aple”.Buder Cranaditä).... 0.98 
(Die Ernie tit eıöberfauft.) 
Nele Erport-Orders, 


Relsmebl 
Große Rodfcage, 

Milchſtreupulver ... 

Zuder. 
& €., 100 Shund.: 
—333 Etand. 
&ranulirt, 100 Mund. 
Nr. 7, 100 Pfund 


ne 
Butter. 


(Motteungen von Wahne & Low 
Soutb Water Straße.) 
—— — A —* 
tra —8 
gie g ph A 


er“, 
econ —* 3 ARE 


— das Pfund 


. 0.22 


!atb, 


J 1 11 

ii | l I | 
-ESS2KwSr-nSrnmnmn- 
AK OCcC+AHHUIO SU DI -1-1D 9 
- SAUOSTCO SM u Oo 


| 


= 


159 Weit 


“nn...” 





. G. iR 38% 


159 Weit 


226 | 
0,17% |! 


e 
0.19%—0.19% | 


BEER a | 
bad ans 0.22 —0.22 * 





Bankſtunden; 








Die neue deutſche Bauk 
Unter Staats- und Clearinghouſe⸗Aufſiſcht 
Auf alle während der erſten zwanzig Tage des Monats 
Juli gemachten Spareinlagen werden die Zinjen vom 
Briten des Monats an autgeichrieben. 


9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmiitags. 


Samstags: 9 Uhr Borm, bis 1 Uhr Nachm. und G bis 9 Uhr Abends, 
DIRECTORS: 


= UDOLPHN S. ELOME 


QAUSTAYE F. FISCHER, 
Presidsat 


3 
w 
Fr 

Fan ILLIAM Ki. REH 


OHN GEO. 


VE EDWARD LEVY 


ILLIAM F- SUERGENS Alsenmr: MADLEWER 
RED KLEIN L u 


3 MOHNR 
RICHARD E. SCHMIDT 


OFFICERS: 


WILLIAM N. REHM, 
Vico-Presidont 


JACOB R. DARHSTADT, 








| 
| 
| 
| 
I Her 
DV, 

do. 
do., 


} 
| 
Sellerie, 
Sbargel 14: 
s ichiga nt, 


t:o., 
DV,, 


Spinat 
— 


de 5 
Wa'ſerlroiſe, 
do F 


< 


ı (Zie 


ı Neue, 


do., 


Zwiebeln. 


Schnitthohnen, 


nper 


gelbe 


— grüne, 


ubbii. —EãRS 


Jus. ’ "Samper... 


Wurfbel —EE——— — 


biet in 
Su 


44 
as 


(Le. 


‘Rreiic 


tote, 


38 |Getreide, M 


heimiiche, 
* Jeras, 
California 
Sturls Co. 


weiße, 


Florida 


PBuſbeltiſte 
24 —— 
BE aaa 


inois, 
Lou ıihana, 


nerh.. 


vuntei. 

essen 
Kartoffeln. 

192 N. Clark Ste.) 

gellen nur bei 

u 

per Buſbel.. { 


(Baarpreije.) 


Ki 


N 
NN 


N 


8 
it. 3 
= 
L, 2, 


Nr. 5, 
Sommerweizen — 
Kr. 1, 

| Ar 2, 
u, | Meiv 


n 


EL  - 


| Ne. 8 
| Ar. 2 
| 


RR i ‚ 
Nr. 3, 
ı bei et — 


M RB. 


en - 





2, web. —E 
— 
Missing 


örolicher 


| „Sereemings“ 
‚ Bopeen— 
2 


2... ae: ADDEN 2,40 


te 


— — — Dir 


Standard“, 
Ratent, 
„Straiahts 


„Klenta“, 
(W a 
Patent, 


177 Weit | 


Straiahts“, 


No 
alel 


Ven* 


| 
| 

N do,, 
| do,, 
| 

| 


Alceie r 


AL 


St 
Lei 
te 
Sc 








„Labies ni 0.32 \ Blatt, bie 


Gute 
Mittlere bis qute......... 


ggen. 


e, die 


gr 


. 


lauf ouf F veieneng 
* vᷣg * 
do,, 


das Faß.. 


a“ 


J 
BO 
Tonne. 


0.50 
J 50 
— D — — —— 16.50 

orten nee 15,50 


anf a 
Nanfas Nlayoma und 
AnHfouri Mi 


Vrairie.. 


—** —R — 200 

Zinsthhfamen. — En 4.00 
September .... 

Blanc 


Duluth 


Schlachtvieh. 


bis 


briinge 


ber, 9! 


binere 
te 
chie 
hwere 


bis 4u0 


ansgeſ. Ochfen. . 13. 


Aiuder (ver 100 Tund — 
| 


Kette Kübe und Ninder.. 
Nır'len 
Käl 

Emweine (ter 100 Bund) 
Am Dur 


ute bis ausgef.. 


ſanut 
leiſcherwanre.. 


frleiiderwaare., ... 


are, 
afmnare (260 
Bund) ”. on — 44. 80 


Abnahme von 


ehl und Heu. 


— 
— 


Auch alle Sorten 
Brnchbänder, 
künstl, Beine, Fuss- 
einlagen nnd ortho- 
yädische Bedarfs- 
artikel 
»0jähr. Erfahrung. 
Auch 
Damenbedrenung. 
Offen von 8—b 
J Sonntags von v- 12 


J THE. WOLFERTZ ae 


GEO:WEGNER: MGR. 
154.N:5TRAVE. 











Gemifchte, do., 
Rund 
Verfel, minder bi befte. 
Ehate (1.r 100 Piund— 
Limmer, gew. bis beite...14.00 
do,, geringere Zorten...11.00 
Sährlinge — — AM 
Xuerbers, aerinae big befie 8. 25 
Ewes, geringe bis beite.. 6.25 
Vöcke 3. 00 


Oel, Harz und Allohol. 


(Breife vom Paint, Oti and Barniſh Cuub— 
vou Weit 18. Stratze.) 

—— weiß, 100 3 

Lapbth 


Ned RE "Safolin.. 
Maſchinen- Gaiolin —— 
dwinteröl, 
Sonımerdl, do, 
Leinſamendl, roh, zur Yaf... 
„d0., gers Anist, 
Zerpendlur, im Kat, ——— . 
Keics Bleiweiß, in 500 1,100 
Pfund Fälfern, das Rund, 
Ertra Qual, Gildera’ Wbirtng, 
n Fäſſern, 100 Piund.. 
Beier „Bun, 1 518 4 Säffer, 
das Ya 
New Mttt GEype, bis 4 
tüffery dad Fur 
5 Füfier od. mehr, das Fas 
Schella stangefarben 
do., tweift 
| Derratur. Süıfebol, 
do,, 188:gradige & 
| Golguftogel‘ REN u 


Aftienbörfe. 

Die nachſtehenden Notirungen ber 
New Norfer Börfe in den michtigften 
‚Aktien find heute, ala Schlußkurfe, 
bei den biefigen Aitienmatlern bes 
‚Tannt gegeben worden: 


Geſtr. au. Hente 

American Can Companh 3* 49% 
American Yocomotive Comp., 
| American Smelting 
| Anaconda 

Baldwin Locomotibe ........ 
Petbiehem Steel 

| Eentral Lcatder — 
—— Steel ... 

Int, Mercantile Marine. 

do., Roraugsaftien su. 
Kane Baper Companh. ....... 
RMeriean Petroleum 98 
Readin 

Republ 

Southern naiwah 
Texas Dil 

Union Buctfic 
In. e NR 
Iu. €, Stec 

do, ‚Foraunsatiicn 
Utah Copper 
Weſtinghouſe ....... 


200— 250 
14.90 
‚11.25 








| lang! 33* 


.......» 58 
„nun. 126 
— 


— — 


* 


..... 


Kefet die ——S— 











Juli-Räumungs - Verkauf 





anelle 


Seide - Heitidte 
weiße Wolle- 
ell - Zfirt- 
ujter, nette 
bob l gefäumte 
Muiter. 114 N». 
Rängen, T5cMt. 
Cpeziell f. den 
Suli - Räu- 
mungs-Verlauf 
die Yard zu 


“ui 


J 





590 





Keine Boft- ober Telephon- 
Beftellungen ausgeführt. 


WI State MaDıson = DEARBORN STs. 


Bänder 


Ganzieid. Taf— 
feta Band in 
Weiß u. Farben 
— Breiten b. 4 
Zoll; 15 Mt; 


1060 


Hard 

a. 

Reiter von reinfei- 
denem Satin Band 
—in rofa, blau u. 
farbig, Breiten bis 
au 3 Zoll, Längen 
bis au 5 Dards— 


wert bis T3c 


\ 


4 
2lsc — 


Yard zu, 








YJuli-Käumungs- 
Verkauf 
fend für Kleider, Stirts ctc., gewöhnlich 


für 89c verfauft; für den Juli-Räumungs— 
Berlauf die Dard nur 


Kleiderſtoffe 


50. z lliige ſawarze Storm Serge. mittelſchwer, pai- 


590 


N Waſchſtoffe " 


wmabrifreiter von 
36301. gebieidten 
Musiin, lange nüd- 
lie GStüde, wert bis m 


und 


Juli-Räumungs- 


Feine Ginghams. Dreß⸗ 
Schürzen⸗Stile — 
larrirt u. 
Yard zu 


Waſchftoffe 


Fabrikreſter von 36.zöll. 
Dreß und Wrapper Ver⸗ 


cales 980 


Vard zu 


Verkauf 





Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 8. Juli 1917. 
— — 


(Für die ‚„Sonntagpoit“.) 


Can you beat it! 





Kulturbilder aus dem amerifanifchen Süden. 


“ 





Von Rudolf Kaffe. 





Nabindranaht Tagore und Amerifa. — Die Hausfrau und ihr Heim. * 
Ein Geſellſchaftstanz. — Negerverbrennung. 





Während des legten Winters be-! Kathedrale von Rheims. (Can you 
reilte fein Geringerer Amerifa als | beat it!) 





Sir Rabindranaht Tagore, der in⸗ Ich war eines Abends in einem 
diſche Dichter. Der war zunächſt ſehr Tabafladen in Columbia(Tenneſſee) 


Name hierzulande in nur engliſch poſſible, Sir!“ „Warum?“ 
ſprechenden Kreiſen bekannt war. ich? „Zigarettenverkauf 
| Der Name Tagore, der Name; das Gefeg“, iſt die Antwort. 
des Schöpfer der „Gejänge des | gehe alfo. Es ijt ein wunderichöner 
Rojenfranzes“, die unter dem dun- milder Abend. Die Luft it ge 
[telgrünen Blätterdady der Palmen: | ſchwängert von herrlichem Duft. 
welt Indiens eritanden — ihm un- | Die Erde atmet und die Lungen 





A nt ſehr denſelben war ein freier Plaß ge- 
verwundert darüber, wie wenig fein | und verlangte Zigaretten. „Sm- räumt werden, auf dem zivei Män- 
frage ner ſich mit einem gefeffelten Neger | 
it gegen befaßten. Wir fonnten beobadtcn, | 
SH wie die Männer auf ihr Opfer ein- 


von Automobilen, unter denen zahl- 
reihe ein ſehr elegantes Ausjehen 
hatten. 

Eine Menſchenmenge von viel- 
leicht fünfzehn- bi3 zwanzigtauſend 
Köpfen hatte fich eingefunden. Da- 
men in weißen Sommerfleidern 
und junge Mädchen waren darunter, 
die meiſten zur guten Gefellichaft 
gchörend. Wir beftiegen einen er- 
böhten Pla und holten die Feld— 
aläfer hervor. Was wir fahen, be- 
unrubigte ung auf das Aeußerſte. 
Inmitten der taujfendföpfigen Men- 
ihengruppe waren zwei Gajolin- 
behälter aufgejtellt worden. Vor 





redeten, heftig geitifulierend. Zwei 
WYugenblife lang fonnte man von 
unferm Standorte aus mit dem 
Glas das Geſicht des Unglüdlichen 


Gin RüChfi£ aus dem Jahre 2500 n. 66. * 


Ron Franz Heinemann (Luzern). 

Bol glüdlichen Behagens, im brit= | riſch alten Ueberbleibjeln zum ab— 
ten Yabrtaufend den Zeiten der Un- |fchredenden Beiſpiel vor uns. Reſte 
lultur fernab zu liegen, blättern mir |der überwundenen Rohfultur, als: 
gerne in ben vergilbenden gebrudten | Gasmasken nad nationalen Erfin- 
Zeitungäcroniten des zivanzigiten derſyſtemen georbnet, von jener un: 
Jahrhunderts. Schon das Papier, imenfchlichen Tattif des Ausräucherns 
das wir da befühlen, jagt uns, daß e3 der Schiihengräben mit Giftgasmel- 
aus einer kulturmodernden Epoche len herrührend. Asbeithandfchuhe ge— 
zu und gelommen ſei. Faſt möchte gen die Verbrennung beim Angriff 
man ſchreiben, aus einer fulturmor= ‚mit glühenden flüffigenfyeuern. Dort 
denden, beides ijt richtig. Gerade aus jeine Sammlung aller noch auffind- 
ben interefjanten Jahren 1914 auf baren Modelle von Handgranaten, 
1920, wo man fich rühmte, das ſtäh- von geflügelten Lufttorpedos, von 
lerne Mafchinengemehrzeitalter zu |?Fliegerpfeilen und von Brandgrana- 
fein, iſt alles, was an literarifche Er= |ten u. |. m. Wieder nad Nationen 
zeugnifle ftreifte, entweder gar nicht, |aufgeftellt. Dann eine, noch im da— 
oder nur in abgeriffenen schlichten meligen ſchwarz-weißen Klifchee- 
Ueberreften auf uns gelommen. Un= | Drudverfahren heraeftellte Wieber- 
fere Archive und Bibliothefen bermah- gabe der Wirkung eines teuflilchen 
ven umfonft die Literatur und die Zyankaligranatenangriffs, mie er als 





150, fpezicll für den — 


Hir Babeanzlge etc., gewöhnt. 50, PD. 


36-58llise Cream meihe Bedford Gord 
Suitings, für Kleider, Mäntel otc., 
29 Werte, Vard zu 


36-3öllige Mohair Brilliantine, feiner feidener 
Finiſh, in marinchlen und ſchwatrz — 380 


190 


Suli-Käumungd Ber 
fauf dic 
für nur 

2 
T3c r 
gaıı! 


* 
[2 
[2 
” 
- 
e 


® 36. 
* 


⸗ 


Casco Suitings, dunkel figurirte Muſter 1 
auf heſlſem Grund, bie Yard zn dic 
nnd 4053011 janch 
bedrudte 
wahl die Yard 
zu nur 


Fauch ortentliihe be 
drudice Drei Voplins — 


fpesiell die Bard 19e 


Voiles, Aus: 


123c | 





59 Envelope Chemifc für Damen 
Sttderei beſetzt — ſpegiell 

für nur 

Korſet Covers für Damen — mit 
ſeht, nur in fleinen Größen vorbanden 
ipesiell für nur . 


fpesiell verlauft 


aus Stiderci 
für nur 
10€ Diayer Pads 


151 Baſſinette 
für Babies, zu... f ; 


Pads f. 


Babies, 


ee. Damen⸗Trachten ef. 
— mit 440 
Ic 


69 weiße Unterröde für Damen — rn 


10€ 


Spisen be 


Toilette 9 
A Waaren 
SJava Nice Gefimts. 
wg Duder, weiches 8 
wa Vulvbver Schatti- ws 
@ rungen, für den m 
L 
8 
* 


4 
„> 
“ 
feines 
‚alle 
ſpez. 
Juli Räaäͤumungs-Ver— 
> fauf Schadtel 
®_° % 

% 

% „r* ner 

0110 


Juli-Räumungs- 


85c gebleichter mercerized Tafel · Damaſt — 
zwei Yards breit, Längenvon 11% big 4 
Vards, 
Geſaumte Servietten, 16 bei 16 Zell, Würfel- 
Diniter, paſſend für Neftaurants— 
regulär 900, bas Dutzend für 
schleihtes Twoilled 
Handtuchzeug, 
roter Border, AB | 
Reiter, 


für nur 
Veienwaaren 
470 


Verkanf 


ſpeziell die Yard zu 


69c 


Gebteihte tär!. Hand- 
tier, die große Sorie; 
19c Qualität, 

ı zu nur 


edhtfarbi- | 


Dard zu 4 





erobe Kragen u 


Novelth 


Taſchen, 


fanch Taſchen, zu 


brab3, gebroch. Plaids, 
Lhecks und einfache Far 
hen, angebrochene Grö 
ben, gewöbnlich 29 
50c, ſpeg. zu .... 4 c 
Damen Voile Waifts 
geſchneiderte u. fpiten 
beſebteModelle, einfache 
sarben, angebrodh. Grö 
ßen, Auswahl don Die 
fen $1.00 ser: 

ten zu 

Damen-Railt?, aus Tub 
Seide Crepe de Chines, 
ceinfade Farb. u. Strei— 
fen, angebrod. Größen 


Der Juli-Räumungs-Verkauf von Damen-Trachten 


$5.00, 86.00 und $S7.00 Damen-Märtcl, aus Bonlins, Serge und Gheviot3 gemadıt, 
2 angebroch. Größen, für die Juli-Rüumung, 
$15.00 Tamen-Mäntel, aus wollenem Velour, Cheviots etc. gemacht — 
angebrochene Größen und Karben, für deu Juli-Mäumungsvertauf zu 
T!aidıfleider für Damen, aus geirreiiten, figurirten und geblümten Lawns 
lanac und reauläre Waiitlinien, Größen 56 bis 
; S und $6 Neveity Scide Damen⸗Skirts, Shirred u. 
geſchneid. Modelle, Pols-Effefte, 

$1.25 weiße Mädcdentfeider, aus Lawns und Drganbics, 

hübſch beſtickte u. fpißenbefehte Modelle, 

Wafchfleivder far Mädchen, aus Bercales, Ginghams und Cham— 


44, ſpesiell zu .... 


veatell zu.... 


63.75 

$9.97 Ä 
a u 
53.97 
59e 





Butiunaren 


derter Schleife, wert bis zu $1.65 

für den Zuli-Räumungsverlkauf offerirt 

au. nur 

Sommerfarben, Hanf 

Auswahl für den Imi-Räumungsverkauf zu 
Hüteloftenfreigarnirt. 


Juli Räumungs 
Verkauf 
Fertige Sports Süte für Damen, aus weißem Stroh 
mit weiß ſeidenem Grosgrain Band und geſchnei— 


Eine Gruppe ungarnirter Hüte im allen befichten 
Milan Hanf, Chbtp 
und fanch Strob, Hüie wert bis 950 C 


13007, 
sr M 3 [77 
[N Aotions I 
PD Näpfeide, 50 ».% 
Spule, verſchiedene 8 

Farben 

bule zu 
. &. Kines Epnirn- 
„mir, fdmwarı oder = 
— weiß, fpeateli Spule . 
+ zu nur - 

© De N 

LITT 


ar 
[3 
on 
wi 
a 
Di 
[9 


Juli-Raänmungs- 


Gerippte Baumwollene Leibchen für Damen, 
niedriger und ohne Aermel, 12c Werte ‚zu.. 
Balbriggan Unterhemden und -Hoien für 
Männer, in allen Größen, zu 
Gerippte baumwollene Union Snits für Män- 
ner, füurze Aermel und Andcelfänge— m pm 
Größen 36 bis 44, ſpeziell zu 
Maiden Union Snits jür Knaben, Athletic Faſſons 
furze Nermel und Knielänge 1 
26 Bis 34, Speziell gu nur 


Verfanf 


Unterzeug 
Te 


— Größen 210 





Epihen, Stifereien 
bi3 zu 5% Boll breit 
Vierte, die Yaro zu 


Ninderkleider cic., reg. 39, die Yard. 


Dentihe und franz. Balenciennes 
Einfäße, bis Sc wert, Pard zu nur . 
Orientaliihe Spisen Edgings, wein nd 
Ercam, bis 3% Zoll breit, die Yard zu 


Juli-Räumungs 
Verkauf 
Fabrikanten Diniter-Streiien von beitidten Edgings, 


27zöllige beftidie Swiß Sfirtinas, für 2 50 


Spitzen⸗ Ie 


urlkdzz, 
Keinen ® 
85c halbgebleich. 
ſchwerer Twilled 
Homeſpun Tafel 
ſt, Würfelmuſter 
salfend f. Net 
a Nbraud, jür den J 
NRäumungs =» Verf 
die Yard zu 


%,. 39€ 
ra 


ben 


Juli-Räumungs— 
Verkauf 

59 Korſets — mittelhohe Büſte, langes Stirt — 
mit vier Strumpfhaltern verſehen 
Größen — 
mungs 


Geftridte 
für Knaben und 


mungs =» Ver 
faufspreis iit. 


Korjet3 etc, 


- angebrodene 
ipeziell für den Juli-Räu— 
Verlauf offerirt 


Unterwalits ı 
Mäd- | 
der YJult-Räus | 


70 


19c Braſſieres — mit 
Stickerei beſetzt — im 
Rücken zu befeſtigen 
ſpeziell für 





Taſchentücher 


Verkauf 


weißen und sarbiaen Effekten, 
geitreifte Taſchentũcher bis zu Sc wert 
fpeaiell für den Juli Räumungsverlauf 


mit beitidten: Longfellow Ruditaben - 
Saum — fpesiell das Stüd für den Juli: 
Räumung = Verlauf offerirt zu 


ARTE EEE 


Sohlgefänmte Lawn Taſchentücher für Männer — 
-— 44 s5ölliger 
4 


Juli Räumungs- 


Beitidte Damen⸗Taſchentüͤcher, cine Ede deſtickt, in 
ebenio aub Satin 


‘Sc 


ALLE FT 
„rs 0 
Fanchwaaren 4 
Einzelne Bar 9 
tien Garn, fortirte 8 
Farben und Sorten, 2 

Auswahl der 1 
Strang, zu ..-. 45c= 
Kiffen- und Baderode- F 
Schnur, in fortirten F 
varben. zu 7 
% 
% 


420 v 
—— 


zu 


% 


neſe 


Juli-Räumungs 


Schwarzſeidene Handſchuhe für Damen — mit dop; 
velten Fingerſpiben 
ſpeziell für den Juli-Käumungsvertauf 
nur 

Zwei Claſp Seidenhandſchuhe für Damen, in 
ihmwarz und weit — doppelte Finger: 
ſpitzen, gewöhnlich 69c, morgen zu 


O 
De 


Lange Seidenhandfhuhe für Damen, Mila- 65€ 


Sualität, in weiß oder ſchwarz, 
ivez. für den Jult:Räumungsperfauf zu . 


Damen⸗vandſchuhe 


Verkauf 


regulär 39c wert, 


25C 
“-43c 





Juli-Räumungs- 
Verkauf 


Kleider, regulär $1.29, die Yard..... 


von Seidenftoffen 


35-3811. reinfeid. Satin Meiialines und Chiffen Taffetas, 
einfache Farben und fanch Streifen, helle und dunkle Ef— 
fekte, eine zuverläſſige Oualität für Bluſen und 


ſtern, Streifen: und Tupfen Effekte, ſehr ſchön 


36⸗zöll. Novelty Sports Tuſſahs, Pongees, weißer und 
farbiger Grund mit hübſch gedrudten vielfarbigen Mu— 


— 


weichem Hidſkin, I 
Knöpf 
Gummibſätze; 


870 


ein 


390 





für den Sommer, die Yard zu 
5000 Yards ſeidengemiſchte 
Ratines, Tub Seide, Crepes 
u. Seco Seide, 26 b. 36 Soll 
breit, einfache farben, fanch 
Streifen und gemuit. Ent 


mwürfe, Werte bis 270 


48c, die Yard zu.. 


36-3Öllige Boplins 
ſchönglänzende ſchwere Qua— 
lität, helle und dunkle Schat— 
tirungen, I 
Seide, in dieſer Saiſon ſehr 
beliebt, regulär 95c, 
die Mard zu... 


alle Größen bon 
$2.50 und $3.00; 
Nult-Raumunas: 
verfauf 
Paar zu. 


ſehr dauerhafte 


730 —— 





Dr. Marſhalls Komfort Schuhe 


Dr. Marſhalls Cuſhion 
Schuhe u. Orfords für 
ip u. einfache Zehen, 
und Schnürfatton, mit u. obne 


in der Partie eingeſchloſſen 
Suliet und Vrinceß Faſſons und 
und zwei-Strap Sandalen, je— 
des Vaar iſt geſtempelt 
wohlbekannten Garantie für Kom 
fort u. Schaglichteit, der Tr. Mar- 
ſhalls Schutzmarke; 


2 
> 


Sole Comfort 
Damen, aus 


ns 
COMFORT SFIOES 


find 


mit Der 


bis 9, regulär 
ſpeziell für den 





Mäunnertracten 


15e unb 19 waſchechte 
Salsbinden, nett geitreifte 
Mufter, fpeziell au mur 
51.50 Männerhemden | 
Wilſon Bros. Dutina- | 
Faſſon. Negligee, befe: 
ſtigte Kragen, furacAer: | 
mel — 14 bis 16, | 
Labels find ent 

fernt worden, 99€ ' 
50e Brelident Hofenträger für Männer — 
Lisle Elaitic ‚Tordirt und Defekt, zu 


Four-in-hand 

und fiqurirte 

ner— Regligee 
Manſchetten 


und 89c W 


Juli-Räumungs— 
Verkauf 


Deänner- 


Baſſe Hemden für Män- 
Faſſons, 
mit weichen oder ſteifen 
hübſche 
geſtreifte Muſter — 71 


M 
Rugs — 
Al 6 bei 1? Ems 
 Icum Raas, aute © 
Nuswabl von Muſtern 
aber leicht febler · us 
haft, ſoweit fie reiben, m 
feine Rott: oder Iclo- m 
pbon Pefteliungen 9 


ig wusneführt. u a 
%4,,32.79 8 


— D aare 


++ 
„ 


Jabr 


Juli-Räumungs- 


Knerboget ·Soſen für Knaben, einzelne Vartien 
und Reſter bon Vartien, Größen 8 bis 10 


e 


Snaben-Plufen, 
nen, Gröhen 6 bis 12 Jahre — früher a4 
für 35c verfanft, zn nur x ; 2le 
Anaben-Rompers, in Iobfarbig und blau — 
nur Größen 2 und 3 Nabre, 
Negenröde für Knaben, 
Größen, $2.00 Werte, zu 


Sleiter 


Verkauf 


270 


Sporis- und militäriihe Kra—⸗ 


wert bis 50c, zu nur 








17e 


29c Werte, zu. 
angebrodene 





Strümpfe 


35e Fibre Seide Boot Sthie 
doppelte baumtmollene Soblen und baunt- 
wollene Tops, Seconds, zu mir 
Schwere ſchwarze baumwollene 
Siuber — Seconds der 19 Dualität — 
ſpezieil für nur 
Nahtiofe mittelſchwere 
baumwollene Männer: | 
Halbitrümpfe — ‚Se: | 
cond5* der 10c- 5 | 
Qualität — zu nur € 


ner, baumw. 


au nur 





Strümpfe 


Juli-Räumungs 
Verkauf 


Damenſtrümpfe 


lle 


Schwarze Fibre Seiden- 
Salbitrümpfe für Män 
Ferien u. 
Sehen, Seconds, 


1 le 79 
Br ) 
dũte 

Sailorhüte fir ® 
Männer, ovale sro; @ 
nen, aus fancy Stroh: = 
Sraid gemadt, mitt: 
Iere Krempe, reaulär 5J 
75c, für den Auli 
Räumungs = Verkauf > 


zu nur S 
, 29€ —8 
—X 


Juli-Räumungs- 


Einzelne Spitzen Gardiuen, 23: und 3 Nards 
einige find etwas czrfnittert vom Anfafien — 
zuſammenvaſſend 
Vaar, das Stück zu nur 
Garbinen-Marantfettes, in weiß oder 
Gern, 150 wert, die Yard am .... ; 
Gardinen Voiles — mit 
farbigen Cinfaß, bohl 
acläumte und Openmorf | 
Edges, 121%c u 
15c tert, Yard, 


Gardinen 


Verkanf 


laug, 
i vtele 
Werte bis $1.75 das 


Gardinen Swiſſes — 36 
Zoll breit, geſtreifte Ef— 
ſelte: von 8—11 br 
Vorm. (20 Yards 

an Jeden): M., 350 


780 

















Heilung-Suchende 


| 
1 
I 


pon Bluts und Nervenleiden, Kopf, Mas | 
gen, Nieren, Blafen, Leberleiden, Läh⸗ 
kumgen, Katarrh, Zungenleiden, Schwã⸗ 
chen aller Art fanden im Inſtitute of Re: | 


generation, 1161 N. Clark Str. u. Ti» 


difie Str., German Banf Blog, volle | 


Dilfe, ohne Meſſer, obne Gift. 


E befittt die einzig beitehende Heil- 


mıetbode zur , 
Rreböleiden, Zumore, Geſchwülſte 
wachſe ufw. 


eic., 


wirklichen Heilung der | 
Ge⸗ 


Rein Kranler, wenn das Leiden auch jahres | 


ia beitand und mandesmal für unheilbar 
mwurbe, unterlaffe e3, die Audlunit ein⸗ 

en. @3 ift eim fonft hierzulande nicht vor⸗ 

e3 Heilverfahren, mit den bödften Eb- 
gungen in Europa preigelrönt. 1810°2 
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— Ballgefprähe. — „Haben Sie 
ſchon mal jeder Beſchreibung geipot- 
tet?" — „Sind Sie ſchon mal auf 
bem laufenden geweſen?“ — „Haben 
Sie ſchon einmal die Beine in bie 


im Hand genommen?“ 


'sterblihen Ruhm und — den Nobel- 
preis für Literatur eingetragen 
baben. Seventyfivethoufand Dol— 
lars in cafh! 

Großer Tagore: haſt Du cine 
Ahnung! Es iit noch nicht allzu- 
lange ber, da fragte in einer An- 
ıwandlung wiifenichaftliher Neugier 
' gelegentlich eine Diners ein Herr 
in „full Dre” feinen Nachbar (auf 
engliih natürlih): „Wer ijt diejer 
Goethe?“ Da der Gefragte adjel- 
zuckend ſchwieg, jo fand es ein Drit- 
ter für angebradt, zu jagen: „Das 
iit der deutiche Dichter, der die 
„Hedda Gabler” aeichrieben hat. 
Kennen Sie den nidt? „D ja“, 
fagte der vorhbinSchweigiame, „aber 
wir nennen ihn Schiller bier im 
Süden.“ (an you beat it!) 

' Sa, hochverehrter Tagore, mit 

dem Rubnt geht es eben manchmal 
recht langſam; immerhin hätteft Du 
Dir auch in den Vereinigten Staa- 
‚ten ein recht gutes Andenken gefchaf- 
fen, hätteſt Du nicht die große Un— 
| borfichtigteit begangen, eine unge= 
ſchminkte Kritik zu üben. Großer 
Menſchenkenner, wie konnteſt Du 
das bloß tun! Wußteſt Tu denn 
nicht, dag man  bierzulande, um 
| feine Anſicht gefragt, nur mit end- 





] loienSchmeideleien antworten darf; 


‚und daß man die Weiblichkeit unter 

feinen Umständen aud nur mit 
‚einem fritiihden Worte antaften 
‚darf? Die anterifaniichen Frauen 
'jollten ihre Zeit beſſer ausnützen 
‚und fi mit Erniterem beſchäftigen? 
Was, nah Deiner Anlicht, Iieber 
Tagore, hätten die amerikaniſchen 
Frauen denn noch zu lernen, Sie, die 
Vollkommenen? 

Kürzlich ſprach ich mit einem 
Paſtor, einem ſehr gelehrten Herrn, 
über die von Tagore über Amerika 
ausgedrückten Anſichten. „Was weiß 
denn dieſer farbige ſogenannte Dich— 

ter von Amerika; der war viel zu 
kurze Zeit hier im Lande, um ſich 
'eine Kritik erlauben zu dürfen,“ 
wird mir als Beiheid. Na, mein 
|verehrteiter Herr Churdminiiter, 
das iſt ja aber geradezu noch ein 
Glück, daß der große Inder nur ſo 
'furze Zeit bier war. Wäre er län— 
ger bier geweſen und hätte er aud) 
Inod den Süden bereijt — na, id) 
höre lieber auf. 

| Ein deutiches Dichterwort jagt: 
„Der Richter werde jo beitellt, da}; 
weder Hab noch Lieben das Urteil 
trüben, da3 er fallt.“ Mit Dieler 
Baſis als Urnotmwendigteit find 
zwei Dinge ımerläßlid, um zu 
einem nah menichlidem Ermeſſen 
ſicheren lirteil zu gelangen, der efla- 
tante Beweis oder der Indizienweg. 
Wir halten Herrn Tagore gewiß für 
einen zu ernſten Denker, als daß 
wir ihm ein voreiliges oder gar 
leichtfertiges Urteil zutrauen könn— 
ten; trotzdem wollen wir uns ein 
wenig mit feiner. Meinung über die 
amerikaniſche Frau beichäftigen, wo— 
bei wir vom nördlichen Teil der 
| Vereinigten Staaten ganz abichen 
wollen. 

Wie bei Gericht jo iſt auch im 
Leben das Indizienverfahren der 
weſentlich weniger jihere Weg, um 
zu einem abgeichlojjenen Urteil zu 
gelangen. Mancdmal erübrigt fi 
ein ſolches aber ganz und gar, und 
| das iſt dann der Fall, wenn die Tat- 
ſachen gravierend genug find, um 
‚jelbit zu ſprechen. Wer num Gele. 
genheit bat, im amerifantihen Sü— 
den zu reifen und daſelbjſt geſell— 
ſchaftlichen Verkehr zu pflegen, der 
wird denn doch den Worten Tagores 
|üiber die amerifaniihe Frau cine 
gewiſſe Bedeutung betlegen müſſen. 
Schon eim jogenanntes elegantes 
Heim präfentiert fi in einer Art, 
die zu denfen gibt. Auf dem meijt 
wunderſchönen Stonzertflügel liegen 
ganze Berge von Rag-times, wäh— 
rend zahlreihde „Magazines“ mit 
meiſt herzlich geichmadlojen Titel- 
bildern der Tiih zieren. Auch 
ı Shafeipeare ijt vorhanden, o ja! in 
Goldſchnitt jogar; jicht man aber 
näher bin, dann findet man, daß 
| Staub darauf liegt, wa$ zu dem 
Schluſſe aclangen läßt, daß Die 
Werke des großen Briten hier auf 
Regalen ſchon ſeit Jahren den 
Schlaf des Gerechten ſchlafen. Doc) 
da ilt die Dame des Hauſes. Mit 
ſüßem Lächeln tritt fie ein. Das 
Geſpräch dreht fih um das Wetter, 
um Sagen, Automobile, und da ihr 
wirklich ſchönes Heim von den Be- 
juhhern bewundert und gewürdigt 
wird, labt die Dame wohl auch ge— 
legentlid durchbliden, dat fie das 
alle in die Ehe mitgebradt hat, 
und daß ihr Mann vorher ein armer 
Teufel geweſen ijt. — Einer der 
Serren beſieht interefjiert die ſchö— 
nen Kupferſtiche an der Wand, 
Ueber einen derfelben befragt, kann 
die Dame des Haufes feine Aus- 
funft geben, denn es ſteht fein 
Name darunter; es mar — die 





meiten ſich. Myriaden von Leucht- 
käfern ſchweben im Dunkel der Blät- 
ter, glühenden Funken gleich. Am 
Nachthimmel leuchten die Sterne. 
Von ferne tönt eine  entjegliche 
Kegermufif, Mein Begleiter fragt, 
ob idy mir einen Tanz anjchen woll- 
te. Natürlidy wollte ih das. Bald 
waren wir an dem Haufe, aus deſſen 
offenen Fenſtern die Töne der dun- 
felfarbigen Jünger Polyhymnens 
erflangen. Auch börte - man Die 
Schritte der Tanzenden. „Halt“, 
fage id) zu meinem Führer, „bier 
können wir doch nicht hingehen.“ 
Ich hatte gerade ein Mädchen ir 
höchſt fragliher Totlette die Trep- 
pen zum Saale binaufgehen ſehen, 
begleitet von einem jungen Manne. 
Da fam ich aber ſchön an. Mein 
Begleiter erflärte mir, es handle ſich 
um einen Gefellichaftstang. Wir 
jteigen alſo die Treppen hinauf. 
Hleich am Eingang iſt da3 „Orche— 
ſter“ aufgeitellt. Ein gutmütig 
und verichlafen ausſehender Neger 
fpielt die Violine, Banjo, Cello und 
Baß find aud) vorhanden; auch das, 
amerifanijhe Ohren aufs höchſte 
entzückende Inſtrument, die große 
Trommel, fehlt nicht. Nett wendet 
jidy mein Blick den Tanzenden zu. 
Bon der Muſik war ich ohnehin nicht 
ſehr erbaut, jegt aber erſchrak id). 
Waren das Die Gejellichafts- 
toiletten, die die Damen bier bei 
abendlihen Feſtlichkeiten trugen? 
Maren das überhaupt nod) Kleider ? 
Am Ende war ic) etwa doch in eines 
jener obffuren Häuſer geraten, die 
drüben über dem Ozean nächtlicher— 
weile don abentenerluftigen und 
leichtſinnigenFünglingen aufgejucht 
werden? Und erſt der Tanz felbit. 
Der erinnerte ja an den berüchtigten 
Glapaf, der in Prag auf dent all- 
jährlich ſtattfindenden ezechiſchen 
Kutſcherball getanzt wird, auf dem 
Dienſtmädchen und Dirnen ein er 
kleckliches Kontignent ſtellen. Aber 
nein! ich hatte es wirklich mit einer 
ehrbaren geiellihaftlihen Veran 
taltung zu tun; eben kommt eine 
Dame auf mich zu und lächelt. ch 
lächle auch; denn ich fannte fie ja; 
id) war ja mit ihr heute morgen erit 
im gleiden Mutomobil gefahren. 
Die Beichreibung des Geſellſchafts— 
fleides, das jie jett anhatte, eignet 
ſich nicht für die Veröffentlichung. 
Ob ich tanzen könnte? „Nein“, log 
ih. Wir unterhalten ung, und im 
Laufe des Geſpräches bedauerte ich, 
in Tennefjee feine Sigaretten faufen 
zu fünnen. Darauf jagte fie: „Aber 
erlauben Sie, Zigarettenrauchen it 
doch unanitändig!” (Can you beat 
it!) 

Air fommen durh Memphis, 
Iennejiee. Wir halten mit dem 
Yutomobil bereit3 am dritten Drug 


store, aud der iſt geſchloſſen. Ein | Die geſamte Stagatsſchuld Europas | 


Herr von uns will zur Banf, um 
einen Check einzulöfen — auch die 
Banf iſt geſchloſſen, eine zweite, eine 
dritte auch. Auf den Straßen Stehen 
Neger in Gruppen umber, fein 
Weiher war zu schen. Ob mohl 
heute Feiertag wäre? Jawohl! 
Und was für ciner! Ein Farbiger, 
der ein Mädchen ermordet haben 
jollte, jollte gelyndht werden. Die 
Aufregung, die jih unjer bemäd 
tigte, iſt nicht zu beichreiben. Was 
fonnten wir wohl für das Opfer 
einer verbrederiihen Wolfsjuitiz 
tun? Wir lichen uns den Ort be 
Schreiben und raten darauf los. 
Wenigſtens einen Verſuch wollten 
wir madhen; aber ein Herr, der den 
Süden fannte, warnte auf das 
Dringendite,irgend etwas zu unter: 
nchmen. Wir famen auf die Stra- 
Be, die zur Richtitatt führte, mußten 
aber frühzeitig halten. Die Straße 
war eingenommen von hunderten 





| ‚ Gelde 


Die Ihlimmiten Arampfanfälle, 


Hillham, Ind. Auauft 1915. 

Mein Tleined3 Mädchen batte die ſchlimmſten 
Fallfuchtanfälie, ſodatz es auch taum noch 
fhlafen ſonnte, aber Gott ſei Danf für Raftor 
Aönig’3_Nerbine, denn das bat fie davon be: 
freit. Sie bat feit einem Jahre feinen Anfaıl 
mebr gebabt und befindet fih aud ſonſt ganz 
web! und geſund. Ih empfehle deshalb das 
Nervine mit Veranügen, Frau ©. I. Jones. 

Thos. ©, Adlins in Goal Creel, Tenn., hatte 
feit 20 Jahren die sallfucht, aber ſeitdem er 
4 Flafhen Paitor König's Nerbince nahm, feis 
nen Anfail mebr nebabt, welches er in feinem 
Salle für wunderbar bält. 

A. 9. Signiad aus Ladrone, Ba., fchreibt: 
Sch nahm 5 Flaſchen von Rafter Könias Ner- 
bine gegen Fallfucht, da die Anfalle feitdem 
nicht mebr erfheinen, balte ih das Mittel für 
eine Kur nenen das Leiden, 


z ein wertvolles Buch für Nerbeniets 
Frei dende wird Nedem, der es berlanat, 
Mebtgin umfonit. 


zunelandt. Mrme_erbalten auch die 

Diefe Medizin wurde feit 

dem Nahre 1876 bon dem Hochw, Naltor Mlü« 

nie, Yort Wayne, ind., zubereitet und jeßt 
unter feiner Anweiſung bon ber 


KOENIG MEDICINE CO. Chicago, Ill. 
6% W. Lake Str., nahe Dearborn. 





Bei Apstpelern zu haben für $1.00 die Flaſche, 
65 00. 
3 —* * iunS fafonimt 


beobadıten. Die Lippen beivegten 
jih bebend, die Augen fladerten 
und der ganze Körper ſchlotterte. 
Mehrere Männer traten hinzu und 
banden den Farbigen jegt an einen 
Pfahl, der zwifchen den Behältern 
angebradt war. Hierzu veriwende- 
ten fie vermutlich Drabtijeile. 

„That's right!“ hörte ich cine 
Frauenſtimme umveit von uns ru- 
fen. Sept fladerte das Feuer auf, 
das man durch eine uns unbefann- 
te Methode gedämpft haben mußte; 
denn e3 brannte nur langjam. Nie 
iverde ich die Aufrufe der Befriedt- 
gung vergefien, die beim Auffladern 
der Flammen erſchollen. Sekt er— 
tönte ein Brüllen, das einem durch 
Mark und Bein ging. Frauen und 
Männer kämpften um Plätze, um 
beſſer ſehen zu können. Ein Neger— 
knabe von etwa ſieben bis neun Jah— 
ren wurde durch die Menge ge— 
ſchleift, um in nächſter Nähe gezeigt 
zu bekommen, was ein Farbiger zu 
erwarten habe, der ſich eines Ver— 
brechens ſchuldig mache. Der Ne— 
ger, dem noch nicht einmal ein 
rechtsgiltiger Prozeß gemacht wor— 
den war, deſſen Schuld alſo noch 
unerwieſen, verbrannte, entſetzliche 
Schreie ausſtoßend, die zwei Meilen 
weit vernommen wurden, unter 
fürchterlichen Qualen langſam zum 
Skelett. 


ſtor eine Vortrag über die politiſche 
Lage. Er betonte, daß Amerika die 
Aufgabe habe, der Welt die Zivili— 
ſation zu erhalten und daß Amerika 
in Gemeinſchaft mit ſeinen Alliier— 


kämpfen müſſe, bis 
Barbarismus und die deutſche Un— 
moral ihren verdienten Lohn er— 
halten haben würden. 
vr zu Jeſus Chriſtus. 
u 


Furchtbare Bilan;. 











Wie fich Die Folgen des Krieges in Zah: 
len daritellen. 


I 


die „Münchener Poſt“ einen Auszug, 


falten: Kriegsanleihen 350 Milliar: 
ven Mark, Tote und Verwundete 
24,000,000 Männer, Tote allein 7,- 
000,000, Invalide 5,000,000. Die 


Sahren beziffert fih auf etma 62 
Milliarden Marl, alfo noch nicht 
einmal ein Fünftel der Kriegsanlei— 
‚ben! Wollte man die 350 Milliarden 
Kriegskoſten in Zwanzigmarkſtücken 
auszahlen, fo könnte man cinen neun— 
fachen Gürtel um den Aequäator legen. 





betrua dor dem Kriege 104 Milliar- 
den Mark. Nach drei Kriegsjahren 
wird fie auf 450 Milliarden Mark 
‚geftiegen fein. Wollte man die fieben 
Millionen Getiteten zu einem Leis 
chenzug formen, würde er von Paris 
bis Wladiwoſtok reichen. 

Die gefamte engliſche Handelsflotte 
vor dem Kriege hatte einen Wert von 
höchſtens drei Milliarden Marf, alfo 
‚weniger ald die Sinfendedung ber 
Kriegsanleihe, die England jetzt ſchon 
zu zahlen hat. Die geſamte deutſche 
Warenausfuhr nah den engliſchen 
Kolonien beitrug rund 450 Millionen 
Mark jährlich. Gelingt es England 
wirklich, fie ‚reitlos zu vernichten, fo 
braucht e3 200 Jahre, um ſie dem 
Betrag feiner Kriegskoſten gleichzu— 
ſtellen. Deutſchland Hätte für feine 
Kriegskoſten ſämtliche Baumwollfel— 
der und Kupferbergwerke der Ber. 
‚Staaten und ihre gefamte Petroleum— 
induſtrie auffaufen können. Frank— 
reich bat fchon jetzt über die doppelte 


- Anzahl Männer verloren, als die ge⸗ 
ſamte männliche Bevölkerung Elſaß- 


Lothringens beträgt. Rußland hätte 


ſich für die Kriegskoſten ein Eilenz | 


bahnnetz dichter als Belgien bauen 
Ifönnen. Ganz Europa wäre mit dem 
der Kriegsausgaben in ein 
hochkultiviertes Treibhaus, in einen 
paradiefifhen Garten vermandelt 


ir Die Schäden, die ber Krieg 


der Menfchheit zufügte, find fo unge: 
ı heuer, daß niemand darin hineinge— 
‚gangen wäre, wenn er feinen Verlauf 
gekannt hätte, 





Was tft das Glüd? Eine flüch— 
tige, träumerifche Minute, in der Dich 
das Unglüd aus Verſehen vergaß. 





— Der gemwiffenhaft: 
Shubmann — Halt, Sie! Ohne 
Licht fahren is verboten! 
: Aber der Mond ſcheint doch tag— 
ell! 

Das is egal! Wenn nu plößlick 
eine Mondfinſternis ausbricht?} 


Zelst Die „Abeudyoft« 








'Kriegsfilmrollen jener Blut- und Ei- | tragiiher Schlußatt im legten Jahre } 


'fenperiode in Panzergemwölben auf, | 
‚deren hydrophile Faſertapeten jede 
Feuchtigkeit aufſaugen. Was 

in die Hand nimmt, fällt wie ange— 
|brannter Zunder in Aſche. Schade, 
daß damal3 jene melterfchütternde 
| Zeit noch nicht wie heute auf eleftro- 
lytiſcher Maſchinenſchnellpreſſe auf 
unverwüſtliche Metallhaut druckte, 
ſondern auf das vorſintflutlicheHolz⸗ 
faſerpapier. Dann wären doch alle 
Zeitungen und Bücher, deren Groß- 
‚teil dem Untergang geweiht war, bi3 
‚auf das Jahr 2500 gefommen und 
noch darüber hinaus erhalten geblie— 
ben. Den bibliographiſchen Handbü— 


chern zufolge muß jene Kriegslitera⸗ 


man | 
aus einem Jahrzehnt des Weltkrieges | 


des jünaften Weltkrieges 1936 die 
Millionenjtadt London ausrottete.— 
Bekanntlich hat jene Zeit Vogel 
und Filch fopirt, nicht zum friebli- 
hen fünitlichen Fliegen und Schmim=- 
men, jondern zum Töten mie ein 
Reaubvogel und zum Berfchlingen 
tie ein Hai. Das zeigt bie interel- 
ante Spezialabteilung der Ausitel- 
lung: Jahre 1915 und 1935. Darin 
der Gtahlleib eines fünftlihen Wal: 
filches, damald Tauchboot genannt, ' 
das mit Erplofivftoffen gefüllte Ge— 
Ihoffe, als automatiſch bemegte 
„Junge“ (jog. Torpedos) auswarf. 
Damit verſenkte man in den Hunger— 
jahren 1914—1918 die mit Lebens⸗ 
mitteln beladenen Iransportdampfer 


Am näditen Abend bielt ein Pa- | 


ten für Humanität und Ziviliiatton 
der deutiche 


Hierfür bete 


dem wir folgendes entnehmen: Wenn 
ih die erften drei Striegsjahre vol: 
lenden werden, dürften fich die Welt- 
fojten des Krieges folgendermaßen ge: 


Goldgewinnung der Welt feit 500 


‚tur nad) dem Weltfriedensichluß von 
11918 ins Unermeßlihe gewachſen 
fein. Jeder Intellektuelle, der aus den 
| Schütengräben und aus den unmit- 
teldar nachher ausgebrochenen Böl- 
ferrevolutionen ſich in eine beſſere 
' Zeit hinüber gerettet, machte ſich hin— 
ter das Bücherfchreiben.. War der 
rechte Arm ihm weggeſchoſſen, murde 
ler Linkshänder. Wer feine Hant 
mehr hatte, half fich mit bem— heute 
von und beläcelten— Tonſchreibeap⸗ 
parat Ediſons; oder diktirte einer 
Mafchinenfchreiberin (damals fannte 
| man den medxino=eleftrifchen Schreib: 
\automaten noch nit). Er diltirte * 
alſo, immerhin vorausgeſetzt, daB) Die im 23. Jahrhundert noch häu⸗ 
ihm die Rohheit feines Majchinenge: |figen Luftſchiffzuſammenſtöße kennen 
wehrzeitalters nicht den Unterkiefer | wir nicht mehr: dank diefen und an— 
weggeſchoſſen hatte. Wäre unſere deren Einrichtungen, wie der inter: 
Menſchheit noch jo blutrünftig-herz= Inctionalen drahtloſen Luftfignal- 
los mie jene, könnten wir auch dielen ſprache, der MWeltraum-Lufttarten 
Opfern jener Krieaöfurie einen Er=|u, a. m. 

ſatz bieten; ift doch heute, 2500 nah| Werten mir noh einen rafcen 
|Ehr., fein Menſch mehr auf den Um- Blick auf die Urtehnit von 1917, 
weg des Diktaphons angewieſen, die ihren eriten Aniturm des künſt— 
'danf unſerem künſtlichen, elektro-ma- lichen Fliegens und des Tauchen? 
gnetiſchen Gedankenleſer, dem Bir mit einer mörderiſchen SKraftprobe 
brations⸗Schreibautomaten. eingeleitet hat. Traurig fürwahr, 
| Wenn wir aus unſerem verfeiner- daß der Staat damals zu ſolchen 
tten Kulturidyll unſere Gedanken um menſchenfeindlichen Mitteln greifen 
ganze ſechshundert Jahre zurückver— mußte, wie ber Krieg eö war, um 
'fegen tönnten, hätten wir vielleicht ‚diefe Technik zu ſtärken und flünae 
ein Verftändniß für all das fraufeizu machen. Aber es ift ein uralter 


geoenfeitig, was fehr unökonomiſch 
war. Heute denkt und rechnet man 
anderd: Wir bauen fahrbare Unter— 
feeleuchttürme, mit denen wir an als 
len gefährlichen Stellen die Riffe, 
auch die im Unterwaſſer ſchwimmen—⸗ 
den verborgenen Eiöberge, mit radio— 
lichtglühenden Strablenbündeln ab» 
teften, fo daß feit Jahrzehnten teim 
Schiffbruch der leberfeefrachtfahrtet 
zu beilagen iſt. Da heutzutage der 
ganze Verfonen-Ueberfeeverfebr auf 
zehnmal fchnelleren Flugſchiffdienſt 
übergegangen ift, fommt basjelbe 
Prinzip bei den borausfliegenden 
Luftleuchttürmen“ uns zu jtatten. 





Aus einer Broſchüre von Parvus Zeug, das während des Strieges Sch in ber Weltgefchichte, daß jeder 
1„Die Soziale Bilanz des Krieges“ gibt 914-1918 und noch in den nad 


Fortſchritt teuer und oft mit Blut 
‚folgenden Jahren vom menſchlichen und Leib bezahlt werden mußte, 
Haß ausgebrütet worden. Um heute Vieles zu euer, da mit undankbare 
einigermaßen jener — Zeit en —— ee 
:gerecht zu werden, müſſen mir die das alles — mühjelig und langlam 
zum Teil auf uns gefommenen Werke — gemorden, Tondern ‚nur wiſſen, 
der ſogenannten Pſychopathologen daß es iſt und wozu es iſt. 
ſtudiren. Dieſe im Sinne jener Zeit Um ſo dankbarer ſollten wir un— 
wirklich fortſchrittlichen Denker, die ſerer heutigen Technik vom Jahre 
einzigen, die damals am Geiſte ihrer 2500 fein, weil ſie aus den Flegel— 
Umwelt Anftoß_ nahmen, erklärten jahren von 1916 heraus iſt, mo fie 
dieſe krantkhafteGeiſteserſcheinung alß | glaubte, ihre noch) jugendliche Nhanz 
Ausfluß der Kriegspſychoſe. Als jaſie nur zu menfcenfeindlichen tol- 
| Nadtwirkung der damals beliebten I fen Erfindungen mißbrauden zu 
ıTattit des Irommelfeuers, mit dem ; müffen. Doch genug bon dieien 
‚jenes Zeitalter die tobjüchtigen | Schreden der Welttriegmuefumstam- 
Kriegsvölter wie mit eijernen qlüs mer. Wir entichlagen und glüdlich 
henden Mauern monatelang zu tren⸗ dieſen Erinnerungen an eine unſelige 
verſtand, bis die Widerſtände der Menſchheit, die erſt daran war, ihre 
en era ba ceſſece Zutunft im Dämmerfgeine 
fir und nur . erfchüttete oder | neuer Ideale abzutaften. Bir ſtei⸗ 
‚im Gehirn Erſchütterte vorhanden gen heute zufrieden, wie noch nie, in 
—J. 2 m er —— Yutoluftgondel, era mir 
‚jo lacherlich aft⸗wah g, geſehen, daß man um 1917 und noch— 
1 & gelehen, daß 
IS 2 ar = —* ee. | mals 1935 nur zum Ziede in der 
net ir ee ee Are Luft herumfuhr, um auszukund— 
— ER ua a Ang | ſchaften. wo zu... feien, die man 
te Degteijen, Da — 20. in Stücke reißen könne. 
Jahrhundert noch möglich war, da * 
— — —* * Beim Durchſuchen der verſtaubten 
erbifferenzen vorfchlugen, als ge [Sup 1980 fiel mie unfängft ei 
hirnſchwache Idealiſten verlacht und Zündel altersarauer Blätter im die 
‚in ben Karrikaturwerken jener Zeit Hand, herrührend von einer Schrift, 
Iperfpottet wurden. Gewiß find wir Fie 1916, mitten in jenem barbari- 
| Seshübers —* —* ae ſchen Weltfriegzeitalier — 
Serbjtitberhebung und ohne Nilde⸗ (Ohne Verfaſſernamen.) Der Titel: 
rung der Umftände über jene unjelige| Affe Sieger! Ein Vorſchlag und ein 
Zeit bon 1914—13 den Stab zu bre⸗ Qufruf von einem Europäer!“ Das 
—* eig * u .. —* zu leſen, macht heute riefigen Spaß. 
trieg in all ſeiner kataſtrophalen mas uns um 2500 herum alles ſon— 
Furchibarkeit zwei Drittel des Erd— * nn gr ge ä 
durch —. ar nentlar ift, fahb man damals nod 
balls erjhüttern, um die Augen zu früh, mie durch ein Rauchglas. Jener 
orfnen und —— — er? Welt- | Merfafjer aber mußte erft beweiſen. 
fultur anzubahnen. Nun will uns daß ein Völkerſyndikat mit einem 
ſcheinen, man hätie in den Jahren | gemeinfamen zwiſchenvölkiſchen Ar— 
1314- 1818 ſattſam belehrt werden meetommando als Vorbedingung ei— 
dürfen, wohin Revanche-Ideen und nes kriegloſen Zeitalters wůnſchbar 
Uebernationalismus führen. So daß und daher fulturnötig ſei. Daß dann 
clan ur — 
0 4 T un: z 4 
— > |desftaatlichen Geleiſe ſi wegen 
befriedigtenriegsvölkern (als durch: | erde und jo die Weltkultur garan— 
4 —2* — —* man |fire, Alles Dinge, = . „> we. 
will) zum Weltputſch von 1935 vor- durch die „europätiche Völkerverfaſ— 
bereitet worden, bätte unterbleiben fange als Glaubensfäge des neuen 
| Pürfen. —* wir heute im Deit- | Welifriebens Katehismus feftgelegt 
ET 
Pe — — ——— ri⸗ bundverletzung reſpektir orden 
Ne 
. * Ine Hand hat noch 18 
‚läuft ung mie ein falter Schauer je— Ion 60 Jahre alte) Friedensſchrift 
u. ern 2 u. eg und mit argen Sa ——— 
Unkultur, mit denen die damalige mißhandelt. „Blühender Unſinn!“ — 
Menſchheit ſich niedermetzelte und | "loser" 3 Schönrede⸗ 
entvöllerte und demoraliſirte. Wie | rei!“ und ähnliche beliebte Kraftaus— 
Freuen — * und prüde 2. — rn Er 
er m ihren Totenmasten eberganges von Krieg undFrie— 
perewigte und ihre —— |jen. Dakai 2 der Berfaffer 
in Wachs modellirt in Wunderſchau— 11916 noch jo behutfam und ſchüchter 
ee Anni Maag ver ad 
J te regen | fich gleichjam, daß er jtatt eines Ma— 
des zwanzigſten Jahrhunderts in ih⸗ —— * der Menſchheit einen 
ten traurigen, leibhaften, antiqua⸗lOelzweig in bie Hand legen wolle. 
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(Für die „„Sonntagpeoir“,) 


| Kurıe Geſchicten. 
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Von Albert Weiße. 





Dienſtmädchenfrage. 

Unlängſt brachten die Zeitungen 
die Meldung, daß eine, anderweitig 
in glücklichen Verhältniſſen lebende 
deutſche Hausfrau Selbſtmord be— 
gangen habe; lediglich weil ſie durch 
den immerwährenden Aerger mit 
ihren amerikaniſchen Dienſtmädchen 
zur Verzweiflung getrieben war. 
AUnläßlich dieſes 


Die 


— 


der durchaus nicht vereinzelt daſtehen 
uns im Intereſſe 
unserer werten Leſerinnen eingehend | 


joll, Haben mir 
mit der Dienitmädchenfrage beſchäf 
tigt. 
Mir glauben, durch unſere 
hungen die Urſachen ber liche: 
Verhältniſſe zwiſchen den ameritani— 
ſchen Arbeitnehmerinnen und 


— 
Bemu: 


u 


zu baben und hoffen, durd) die fol- 
cenden Ratichläge an die Hausfrauen 
etwas zur Behebung ber beklagens⸗ 
werten Uebelſtände beitragen zu kön— 
nen. 


öd 


* * 


In Deutſchland 


das Kamel, dem die ganze Laſt der 
Wirtſchaft aufgebürdet wird, 
Paria, der nicht würdig 
wird, mit ſeiner Herrſchaft an einem 
Tiſche zu ſpeiſen, das Prügelmäd— 
chen, an dem jedes Mitglied der Fa 
milie ſein Mütchen kühlt. Sie erhält 
einen Lohn, für den ſie ſich kaum 
die allernotwendigſten und einfachſten 
Belleivungsjtüde anſchaffen kann; 
ihre Abfütterung in der Küche iſt 
miſerabel, und ihr Nachtlager noch 
elender, denn ſie iſt meiſtenteils auf 
der Bodenkammer einquartiert, 
der Mind durch die Latten pfeift und 
der Reaen durch das Dad; ledt! Dom 
frühen Morgen bis jpät Abends im 
Noch und mit al ı Mä 
chen ummürdigen Arbeiten, mie Stie— 
felwichſen, Kohlen- und Ajchejchiep- 
pen u.f.io. befchäftiat, tennt fie weder 


r 
J 


fer 


ini 


mißlichen 


den 


det | 
befunden | 


too | 


lei für ein Mäd-— 


gen dafür, daß die neueſten Einrich: | 


J tungen in Ihrem, vielleicht altmoti- 


ſchen Hauſe angebracht werden, ober, | 
‚wenn das nicht angängig ilt, heuern | 
‚Sie einen Hobo, der die Koblen | 
bergauf nad} der Küche, und die Aſche 
bergab fchafft, den Hof und den Kel-. 
ler in Ordnung hält, die Treppen | 
ſcheuert und die Fenſter pußt. Sehr | 
‚empfehlenswert wäre es aud, daß, 
‚Sie por dem Einzug der neuenhaus:, 
genoſſin deren Zimmer mit Blumen: 
ſträußen fchmüden und die neueiten 
Motejournale auf den Tiſch vor ih: 


rem Bett legen ließen! Solche Kleine | 


Aufmerkſamkeiten werden bei ihrem ! 
Dienftantritt auf fie einen guten 
Eindruck machen, und auf den eriten 
Eindruck fommt ja befanntlih Alles | 


‚fütten, wäre, wie «angedeutet, eine 
Vebung, die es ſofort aus 


dabei auf einen PBlak, auf dem fie 


‚nicht bon den lindern molejtirt wird, | 


jondern neben Ihren Mann, bejfer 
noch neden Ihren erwachlenen Sohn, 
damit fie aufmerffam bedient wird; 


ai 


| 


amerifaniihen Gehilfin mit allem 
Komfort ausgeitattet fein! 


‚es ihr im Sommer darin nicht zu 


v4 
il 


derlichen 
und damit fie ſich komfortabel fühlt, 
im Winter auch für genügende, mög— 
lichſt gleichmäßige Wärme ſorgen. 

Sie dürfen vor allen Dingen das 
Mädchen nicht als Ihren Prügeljun— 
gen anſehen. Solches wäre beiſpiels— 
weiſe der Fall, wenn Sie ihr jeden 
verbrannten Braten, jeden verdorbe 
nen Kuchen, und jede zerbrochene 
Schüſſel in die Schuhe ſchieben wür— 
den! Paſſirt ihr ein ſolches Unglück, 
ſo ſprechen Sie ihr Troſt zu, indem 
Sie ihr lächelnd erklären, dab „Io“ 
Etwas in den beiten Familien vor 
kommen kann. Wirft fie 
Uebermut oder Aerger über ein, ihr 


|vermeintlich zugefügtes Unreht eine! 
|foftbare Vaſe oder Statue zu Bo: 
Sonntag noch Feiertag. Der jedem den, daß fie in taufend Stücke gebt, 


aslae: Ballet ‚an. Das Mädchen in der Küche abzu: | 
Uebu dem 
Hauſe treiben würde. Setzen Sie ſie 


auch laſſen Sie ſich es in diskreter 
4 ——— F enriinner ı Weile angelegen ſein, 3 ri | 
deutichen Urbeitgeberinnen ergründet | welches — Bieblinasibeifen Ta ı 
damit ſolche möglichſt haufig auf Ih- 
‚ten -Tijch kommen. Im Gegenjaß zu 
ver borher geichilderten Erbärmiich: | 
‚teit bes Lagerplates für das deutſche 
i Mädchen, muß das Boudoir Ihrer 
iit das Dienit- | . 
mädchen die Stlapin des Haushalts, | Damit | 
Leiß wird, müflen Sie für die erfor: | 
Ventilationsvorrichtungen | 


‚dern ſchuldig, daß er fich gefund er: 


‚Ernährung forgen und feine Mahl 


aber aus 


wirtlich etwas arg Schlimmes paffirt | Rinder. Ich zahle ihm zwar einen au- | 





Sonntagpoit, Chicago, Sonntag, den 8. Juli 1917. 
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unglaublicher Gemeinheit bodenlos hatten eine Rechnung von fünfzehn 
ſchlechter Menſchen geworden. Dollars gegen ihn. Natürlich ſollte 

Kraufe: Nun, ſo etwas gefähr- Ernſt diefe Rechnung jetzt ſofort be— 
ih Schlimmes kann ihm am Enderzahlen, war aber dozu nicht imſtande. 
nicht zugeſtoßen ſein; ich ſehe ihn doch Jeder andere Wirt Hätte ſich ohne 
munter umherſpringen und vergnügt | Verzug aus der Kaution des Ernit-- 
die Säfte an den Tiſchen da bes|jeder Kellner in Gartenlofalen muß 
dienen! 
Herzog: Er übt ſich eben in ber fünfundzwanzig Dollars jtellen — 
Tugend der Selbſtbeherrſchung, die | bezahlt gemacht, und ihn mit dem 
ich ben meinen Kellnern verlauge; ihm noch zulommenden Weite ven 
aber tu jeinem Innern muß nad den zehn Dollars fortgefchidt! Mein gol- 
Kummer jein Gemüt beorüdt, und ; Erfahrungen des heutigen Morgens | benes Herz ließ das aber nicht zu. 
ihm Speife und Trank widerftehen. | der Sturm der Entrüjtung toben und Ich habe ihn aus meinem Dienſte 

Krauſe: So, So? Kummer ha: darin den Haß gegen di: ganze! nicht entlaffen und bin in meiner 
ben Sie? Wohl einen Krach gehabt Menſchheit entfachen! Alſo pafjen | Milde ſoweit gegangen, ihm vierWo— 
mit der Frau Gemablin?... Kleine | Sie auf: „Ernſt hat eine Frau.... chen Zeit zu geben, in Ratenzahlun— 
Eiferſuchtsſzene?. . . Ihre neue Buf- Krauſe (ärgerlich einfallend): gen fein Manko an feiner Kaution zu 

4, 


Herzog: Leider, nein! Das 
Beine inundet mir heute nicht! 

Kraufe: Troßdem find Sie, tote 
der Augenſchein lehrt, mit der Fla— 
ſche Wein ganz und mit dem Beef— 
jteaf beinahe fertig. 

Herzog: Ein verheirateterMann 
ift es feinem Weibe und feinen Kin— 





hält; er muß deshalb für die nötige! 


zeiten einhalten, ſelbſt wenn der 


fetdame iſt aber auch ein zu reizen- Mein Gott, ja das weiß ich ja! begleichen! 

der, appetitlicher KRäfer!... ‚Then, aber viejes Ungfüd, nämlich Kraufe (dem Andern die Hand 
Herzog: Laſſen Sie hreidie Frau, Famn nicht erit heute bei | reichend): Ich bewundere Ihr golde- 

Scherze. In meiner augenblidlicyen ı ihm eingetroffen fein, er hat doch nes Herz aufrichtig! Sie find ein ed- 

Gemütsverfaffung tut mir jedes ſchon vier Kinder mit ihr. ler Mann! Ueber & 

frivole Wort meh! — Herzog: Ganz recht! Er ift ſeit mich aber doch: Wie hat es ‘hr gol— 
Kraufe: Es muß Ahnen doch | fünf Jahren verheiratet und hat bier, { 


a, 


bekanntlich eine ſolche in Höhe von 


ind wundere ich | ® 


benes Herz zugeben können, daß Sie 





Lebende Falſißlate. 


Von Hugo Sternberg, 











| bes Fälſchens auf allen Gebieten un: 
endlich weit gebracht. Nahezu nichts 
mehr ift davor fiber, in, diefer cder 
jener Abficht mit einer 














Imaren, allein meiter hatte die Ge- wird jelbft der Eigentümer fein Pferd. 


ſchichte gar feine Folgen. In Ruß: ni 


land ſpielten die Berliner Sioux ihre 


cht wieder erkennen. 
Natürlich fälſcht man auch andere 


Rolle weiter und möglich iſt es, daß Tiere. Vor einigen Jahren 3. B. war 
fie fich heute irgendivo ald Angehöri- in einem Dorfe nahe bei Paris in der 


me Innerafritas jehen laffen. 


Die Gegenwart bat es in der Kunft ge eines der intereffanten Negerftäm- Schaubude eines Menageriebefihers 


ein Löwe zu jehen, und bie biederen 


| Denn nichts iſt leichter als die Her- Bauern liefen fchaarenmweife herbei. 


ſtellung derartiger lebender 


Virtuofität fate. Indeß, der Wahrheit die Ehre, ift ‚eine Tangmeilige 


Falfifi- Auch ein Oberft aus Paris ſuchle ſich 


Viertelftunde das 


Iverfälfcht zu werben, welche geeignet man ganz zufällig darauf gekommen. durch zu vertreiben, daß er ebenfalls 


ift, den Glauben, daß denn doch nicht 


‚Eine ameritanifche Dame, Miß Ch., 


in die Schaubude eintrat. Der „min 


alle Meertmale des Echten künſtlich welche fich eifrig bemühte, den fal- berbare große afritanifche Löme“ be: 
fchen Schein der Jugend und Schön- fand fich in einem dunklen Käfig, im 
beit zu mahren, wandte nämlich zu dem der „Bäudiger” jetzt feine Pro- 


nachgemacht merden können, gründlich 
zu zerftöten. Und dies um To mehr, 
'al3 ja ſelbſt der Menſch, dieſes Mei— 
|fterwerf der Schöpfung, nicht nur ſei— 
Iner äußeren Erfcheinung, Sondern 
feinem ganzen Meilen nach ſchon mie: 
derholt verfälfeht worden iſt. 
Man nennt diefe Art von Verfäl- 
ſchung freilich dieKunft, Andere nach— 
Zuahmen, oder zu fopiren, und ftellt 
fie als fehr harmlos hin. Allein fie 
geht denn doch über den Spaß, wenn, 
wie dies einſt in England geſchah, 
der Komiter Quorſell auf Wunſch 
des Prinzen von Wales in einem 
| Privatfretfe den damaligen franzö— 
ſiſchen Minifter Waddington fo treff- 
lich ſpielt, daß keiner von denen, die 
dieſen Würdenträger kennen, daran 
zweifelt, es mit demſelben zu tun zu 
"haben; oder wenn ein anderer Lon 
doner Schauspieler ohne 
‚unte: dem Namen feines Kollegen X. 
als diefer felbit auftritt und ihn fo 
‚getreu nachahmt, daß er vom Publi— 
fum für das Original . angefehen 
wird. 
Unter ſolchen Umſtänden darf man 
wohl um ſo eher von Fälſchung und 
ſonach von lebenden Falſifikaten 
ſprechen, als die Fälſcher den Ge— 
fälſchten nicht etwa ähnlich waren, 





Weiteres 


tiefem Zwecke eine aus Arſenik und 
ſchwefelſaurem Silber beſtehende 
Schminke an. Die Fälſchung gelang 
irber alles Erwarten, allein eines 


"| Tages, als die Dame in dem Mode- 


bade Sulphur Springs ein Schmefel- 
bat nahm, da zerfegte der Schwefel 
die in ihre Haut eingedrungenen Sil— 
berialze und im Nu war diefelbe jo 
ſchwarz, mie die einer ehien Kongo— 
negerin. Die Dame war entjeßt und 
gezwungen, nahezu einJahr fern vom 
Getriebe der Welt zu verleben, bis ihr 
die Zeit die natürliche Farbe ihrer 
Haut wieder zurückgegeben hatte. Es 
iſt alſo nicht daran zu zweifeln, daß 
3 Mittel und Wege aibt, Falſifikate 
von Vertretern jeglicher Gattung des 
Menſchengeſchlechts herzuſtellen. 
Nun wird man fragen, ob ſolche 
Falſiſikate nicht vor Gericht gehören? 
Wir glauben es, und zwar um fo 
mehr, als in England bereit3 im 
Jahre 1770 gegen meit harmlojere 
| Menichenfalfififate ein Geſetz ergan- 
gen ift, welches im Wefentlichen be- 
ſagte, daß jede Wittme oder Jung— 
‘frau, die vom Tage der Verkündi- 
gung biefer Bill mit Hilfe von 
Schminten, Pomaden, Tinkturen, 


duktion begann, indem er den in ſicht⸗ 
lich gedrückter Stimmung ſich befin— 
denden Herrſcher der Wüſte mit einem 
Knüppel auf das Nachdrücklichſte bes 
arbeitete. Der Leu ließ diefe entwür— 
digende Behandlung ruhig über fi 
ergehen und wagte es nicht, fie auch 
‚nur durch ein Knurren zu unterbre- 
‚chen. Dem Oberften mar fold’ ein 
apathiicher Löwe noch nicht vorge— 
forzınen. Er trat daher näher heran, 
uvm dad im Halbduntel befindliche 
Tier genauer betrachten zu können. 


ER. 


N nehrere hübfche Berlinerinnen gefolgt! Mähnen und Schwanz zu ftußen, jo E 


5% 


iA 


Und fiche da!! — er machte die über- 4 


raſchende Entdeduna, daß ber Leu 
ein in einem alten Lömenfell fteden- 
ter Hund fei. Das Tell war allers 
‚dings fchon etwas ſchabig, aber ſehr 
aut angelegt. Zumal die aus einem 
Fußteppich beitehende Mähne mar 
mit unleugbar großem Geſchicke an— 
gebracht und vervollftändigte. die 
1 Taufchung. Der Oberſt machte ber- 
jelben natürlich ein Ende. 

Auch Vögel werden gefärbt, und 
zwar vornehmlich die geringwertigen 
Kanarienweibehen mit weißlichemGe— 
fieder. Sie nehmen, mit Safran bes 
handelt, eine ſchöne goldgelbe Fär— 
bung an und werden als Singmänn— 





ſondern ſich dieſe Aehnlichkeit erſt falſchen Zöpfen und dergleichen, ir- chen verkauft. Ueberdies nehmen Tiere 


durch die Maske, alſo durch 


etwas gend einen Untertan Seiner Majeſtät dieſer Art, ſowie Haushühner infol— 


tünſtlich Hergeſtelltes verliehen, und zur Heirat unter der falſchen Vor: ge Fütterung mit einem gewiſſen Ge— 


'auch jonft allerlei Kunftgriffe ange: 
wendet haben, um dem Originale in 
| Haltung, Stimme, kurz in 


und Jedem täufchend ähnlich gu wer— 
den. 


JEi 


der bekannte Sänger und Schauſpie— 


ler Albin Smoboda. 


ertfängerin Carlotta Batti, 


vV 


Virtuoſen in dieler Beziehung war falſchen Zöpfen auch 


| Gtellte er doch 
Ende der Sechziger Jahre die Kon— 
eine 


Aa 


Heiratsantrag null und nichtig fei. 


usfegung ihrer Nugend und Schön: würze eine rote Farbe und dad Ger = 
heit verführen würde, als Betrügerin präge erotifcher Vögel an. In folde © 
Allem zu betrafen, und jeder ihr gemachte ſollen zumeilen fogar Sperlinge ver= # 


mandelt werden. In Wien menigjtens 


| Wehe, wenn folch’ ein Geſetz heute iſt vor einiger Zeit ein Vogel gefan- 


gibt, und mo Kunft und eine meitver- 
zweigte Induſtrie die 


machen! 


Verfälſchung 
der menſchlichen Außenſeite ſo leicht 


ner der größten zeitgenöſſiſchen erlaſſen würde — heute, wo es nebſt gen worden, über den ſelbſt gewiegte 
falſche Zähne 


Ornithologen keine Auskunft geben 
fennten. Endlich, nachdem das 


worden mar, begann es ſich zu maus 
fern, und als die neuen ebern ba 


F: 
3 


2 


> 


felt- = 
ſame Tier lange genug beobachtet 


zei. Tre in Taufı 0 wi etwas ar ihm zn den armen Ernſt für die Sünden der — 
Menſchen, befonders denen vom meib- ſo heben Sie die Stücke behutſam auf | ſein, daß Sie ſich dem Weltſchmerz | Berordentlih hohen Lohn, aber ber | Zechpreller Itraften? Sie Schweſter Wbelinas, in einer Vollen— 


Freilich kann ſich dieſeVerfälſchung 
lichen Geſchlecht, innewohnende Trieb, und ſchreiben die Schuld an tem 


waren, ſaß ein kecker Spatz im Vogel⸗ 
mitunter empfindlich rächen. 


gerieben | Unter |baufe, das fo lange ein lebendiges 


‚tung dar, bie fchmwerlich übertroffen 


das, was feine Seele beweat, Undern 
mitzuteilen, wird in ihr ſyſtematiſch 
eritidt; ſpricht ie auf ihrem Gange 
sum Fleiſcher mit einer Freundin, jo 
;seihbt man jie des unentjchuldbaren 
Vergehens, über ihre j 
„getlötert“ (getlaticht) zu haben; ift 
aber diefe Freundin zufällig ein 
Freund, der natürlich ohne ihr Ver— 
ſchulden als Füfilier beim Militär, 
oder als Haustnecht im nächſten He— 
ringsbändiger-Laden dient, jo mird 
ibre Moral, oder gar ihre Tugend 
perbächtiat. Platt aber durch ſolche 
Dundsgemeine Behandlung der zu 
straff geſpannte Bogen ihrer Geduld, 
und fie entläuft ihrem Bango, jo 
wird ſie wegen Kontraktbruchs be 
ſtraft, und nach Bezahlung oder Ab— 
büßung der Strafe, vom Gensdar— 
men wie eine Verbrecherin in ihren 
Dienſt zurückgebracht. Ich weiß wohl, 
deß es „annerſch“ und beſſer in die— 
ſer neuen Zeit für die deutſchen 
Dienſtboten geworden ſein muß; 
doch werden diele meiner werten Le— 
ſerinnen die von mir geſchilderie un 
würdige Behandlung der Dienſtmäd 
chen noch im elterlichen Hauſe, oder 
in anderen Familien draußen in ih— 
rer Jugend kennen gelernt und, 
wie es nur bei der allgemeinen 
Gepflogenheit in Deutſchland natür— 
lich war, ſolche Behandlung als 
ſelbſtverſtändlich betrachtet haben. 
Wohl Denen alſo, die jetzt in dieſem 
Lande in der Lage ſind, Dienſtboten 
zu halten, wenn ſie dieſe Erinnerung 
aus ihrem Gedächtnis verloren, oder 
noch beſſer, die deutſchländiſche Un: 
ſicht über das Verhältnis der Haus— 
frau zum Dienſtmädchen und vice 
perſa, vollſtändig abgeſtreift haben!! 
Andernfalls werden ihnen ihre 
Dienſtmädchen mehr Aerger machen, 
als ihre Schneiderin, ihr 

Mann und ſämmtliche „Kids“ zu 
ſammenaddirt. Das amerikaniſche 
Dienſtmädchen iſt eben aus ganz an 
derem Holze geſchnitzt, wie das deut— 
ſche, und jede Hausfrau wird mir 
Recht geben, wenn ich, auf ſie ge— 
münzt, den bekannten Ausſpeuch 
Pauli dahin abändere, daß ich ſage: 
„Ein Dienſtmädchen halten, iſt gut, 
aber ein Dienſtmädchen nicht Hal 
ten, iſt beſſer!“ Trotzdem braudt 
leine meiner werten Leſerinnen ſich 
in ihrem Haushalt über ihre Kräfte 
abzuquälen, ſondern kann ſich ruhig 
eine weibliche Stütze zulegen, wenn 
‘ie ſich dem Zeitgeiſt und den hieſi 
sen Verhältnilfen anpaßt. 
veln Sie, werte Zeferin, alio 
Mädthen nicht nach der deutſchen 
Methode, ſondern im ſtrikten Gegen— 
ſatz dazu, d. h. nicht wie ein Ka— 
meel, ſondern wie eine höhere Toch— 
ter, und entlaſten Sie ſie ſo viel wie 


möglich von allen ſchweren, häusli: | 


ben Arbeiten. Ehe Sie Ihre Stütze 
in Ihren Dienjt nehmen, laſſen Sie 


Herrſchaft 


lieber 


Behan-⸗ 
das 


|„Unglüd” Ihrem Manne zu, weil er 


das Kunſtwerk ſo nahe an den Rand 
des Nippestiſchchens geſtellt hat. Eine 
hübſche Aufmerkſamkeit könnten Sie 
Ihrer Stütze auch erweiſen, wenn 
Sie ſich unter der Hand nach den Na 
men und Adreſſen ihrer Freundinnen 
erkundigen und ſie zu einem Be— 
ſuche ab und zu in Ihr Haus ein— 
laden würden. Bei ſolcher Gelegen— 
heit dürfte es ſich erſt recht hübſch 
machen, wenn Sie liebenswür— 
dige Wirtin ſpielen, und einen klei— 
Inen „Fife- O’Clod Te arrangi- 
ren würden. 

Hat Xhre Donna einen Schab, fo 
überlaiien Sie dem Yiebespärcen 
Ihren Parlor zu einem „zärtlichen 
„Tete-a-Tete“; hat fie bedauerlicher 
ı Weile feinen, jo ermuntern Gie fie 
zwecks Erlangung eines folchen zum 
Beſuch von Ianz- und andern Luſt— 
barkeiten, und geben ihr immer nad 
Sonnenuntergana bis Gonnenauf: 
gang unbeichränften Urlaub. Un 
Abenden, an denen fie von dieſer 
Vergünfitaung Gerbauch machen 
will, müffen Sie fit) natürlich in 
liebenswürdiger Weiſe erbieten, jelbit 
das Geſchirr vom Abendbrot abzu- 
waſchen! Bei folder Behandlung 
wird das Mädchen gerne bei Ahnen 
‚bleiben, darauf mette ih. Sollte ich 
redoch meine Wette verlieren, und Sie 
verläßt Ihren Dienit, fo laufen Sie 
nicht zu der Gelindevermieterin und 
machen diefer Vorwürfe, daß fie Ih— 
nen ein jolches „Geſchöpf“ zugewie— 
ſen bat. Sprechen Sie lieber der Frau 
Ihr Bedauern aus, daß Sie ein ſolch' 
tüchtiges Mädchen, eine mahre Perle 
verloren haben, und bitten bie gefäl— 
lige Frau, Ahnen ähnliches 
„Kleinod des Haushalts“ zu beior- 
gen. Das wird der Vorfteherin des 
Vermietungs-Büros ſchmeicheln, und 
Sie werden unverzüglich ein anderes 
Mädchen bekommen, mit der Sie 
dann dieſelbe Prozedur „da capo al 
fine“ wiederholen können! Proba 
tum eſt. 


die 


m 
ü. 
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Sein „goldene 


=# 


Skizze in einem 9 


Mufzuge. 

Perſonen: Herzog, Beſitzer eınes 
vorſtädtiſchen Gartenreitaurant3, 
Krauſe, ein Stammgaſt. 

Ortder Handlung: Das Gar— 

tenlotal Herzog's. 


Krauſe (an den Tiſch tretend, 
an dem Herzog ſitzt, und mit der Ver= | 
tilgung eines DBeefiteat3 und einer 
ı Flafche Wein befhäftiat ift): Guten 
Tag, Mr. Herzog! | 

Herzoa (mit kläglicher Stimme 
und einem tiefen Seufzer): Guten 
Tag, Mr. Kraufe! | 


Kraufe: Na nu? Was ift heute! Unglüd fo wen 
das ganze Haus vom Boden bis zum los mit Ihnen? Sie machen ja ein die Welt gefommenes Baby daran, | Augenblid gar nicht glauben; aber! meindediener: „O, der geht ung nicht 
Keller von Scheuerfrauen blitzblank | Geficht wie ein Leichenbitter; ſchmectt daß es geboren ift. Ernſt iſt einOpfer | die 
pugen! Sorgen Sie vor allen Din: Ihnen das Effen nicht? 


Bruſt) drin beftellt ift, Sie würden | 


ſtrittes 


tes iſt ein ſolches. 


So erzählen Sie endlich, 


unvorherſehbarer, 


ſo hingeben, und fernab von deribier kleinen Kindern und den heuti⸗ ſelbſt zu, 
übrigen Menichbeit hier in der Stille gen hohen Sartoffelpreifen toftei es 
Ihres verhärmten Gemüts Ihre ihm alle Mühe, feine Familie durch: | 
Buddel einfam auslutfchen. ‚zubringen. Und nun denfen Sie jich alatt von den Gaunern geleimt wor— 
Herzoa: Nicht mir, ſondern das Malheur, wenn er auf einmal!den wären. Warum erlaffen Sie die 
meinem Kellner Ernſt, iſt etwas ſehr, fünfzehn Dollars verliert. Direkt Bezahlung der fünfzehn Dollars dem 
jehr Schlimmes zugeſtoßen. aus ſeiner Taſche! jarmen Menſchen nicht? Für Sie wäre 
Braut feien Gie ſelbſt srauje: Wenn er das Geld dis|die Einbuße wahrlich fein Beinbruch 
doch vergnügt, und laſſen den Genjt Teft aus feiner Taſche verloren hat, : geivefen. Ernſt aber hat ſchwer an fol- 
Trübſal blafen! Wem's judt, der muß die „Frau Ernſten“ eine Erz- | er Vermögensſchädigung zu tragen. 
frahe fich, heißt's im Sprichwort!“ Bummellieſe fein, und Ernſt ſollte 1 
Herzog: Sie kennen mich nicht, 19T gehörig den Kümmel reiben, das 
wenigſtens nicht mein Inneres. Wüß- ſie Ihn mit zerriffenen Hofentafchen | 
ten Cie, wie's bier (er weiſt auf feine  derumlaufen läßt. ‚Qunger leiden oder mit zerriffenen 
—* Herzog: Sie mißverſtehen mich. Stuben in die Schule gehen müſſen? 
fo nicht ſprechen. Wohl und Ernſt Hai den Betrag von fünfzehnn Herzoa: Genau jo, wie Sie es 
Wehe meiner Ungeftellten Heht mir Dollars allerdings verloren, aber für richtig alten, würde ich an Grnft 
näher als mein eigenes; lediglich ih- nicht in ber eigentlichen Bedeutung | handeln, wenn ih fein folches Ge- 
rethalben unterbrücfe ich den Wunfch, des Wortes „Derlieren“, d. h. das |ichäft, wie dieſes, betriebe! 18 Wi 
ein mühe- und forgenlofes Leben zu | Geld iſt ihm nicht unbemerkt durch aber darf ich es unter teinen * 
führen. Ich bin ſchon längst in der; die Löcher ber Hofentafche geruticht, den tun: erließe ich dem Er ft die 
Lage, mich zur Ruhe zu feben, aber, ſondern Säfte, die von ihm bedient ; Bezahlung des Geldes jo —* 
ich könnte es nicht über mein Herz ; Wurden, ſind unbemerkt durch die die Grundſteine lodern, * 
bringen, meine Angeſiellten durch das . Gartentüre gerutſcht, ehe ſie ihre auf das Fundament meines 
Aufgeben meines Geſchäftes auf die fünfzehn Dollars aufgelaufene Rech: beſteht. Jede Wirtichaft 
Straße zu fehen! ‚nung bezahlten! ſammenbrechen, wenn der Wirt nict 
sraufe: Cie ſcheinen den Fa- Rraufe: Der brave Ernſt muß mit drafoniicher Strenge und eifer 
den unferer Unterhaltung zu verlie- ja ein Spezial-Rindvieh mit Eichen: ner Konſequenz auf der Befolgung 
ten. Wir ſprachen doch foeben davon, laub und Schwertern fein, wenn ihm, | des oberſten Geſetzes für den a 
sah dem Kellner Ernſt ein Unglüd | nem ausgewichſten Stellner, Gäſte wirtſchaftsbetrieb beitände Gr I * 
paſſirt iſt! Kann mir ſchon denken, | mit einer ſolchen Zeche durch die Zap: tet: „Der Kellner muß die S ifen 
wie es gefommen iſt. Der Patron zit, | Pen gehen fonnten? und Öetränfe, bie er vom Buffet und 
wie es diefe Schlingel zu tun pfle-) Herzog: Ein mit allen Hunden der Bar Holt bezaylen!" So Vieles 
gen, gegen einen Gaft frech geivorden gehetzter Geheimpoliziſt hätte den! ich auch meinen Leuten zum Share 
und da hat's Etwas gefegt! Leuten die Zechpreller au) nicht an: des Gefchäftes nadhiebe, in arten 
Herzog: Uber, Herr Krauſe, ſehen können. Die Gefeilfhaft fam | Kardinalpuntte laſſe ich mein gold 
Sie follten doh wilfen, daß meine in einem hocheleganten Auto borges nes Herz nicht mit dem Ber de 
Kellner mahre Ausbunde von Hör: | Fahren, zwei Damen und drei Her= | durchgehen! Wenn ich weich — 
lichleit Find, und daß ſich Ernſt ganz ten, Alle hochmodern getleidet. Da=! will, dann rufe ich mie jener alt 
befonders diefer Kellner-Iugend be; mit einerfeits diefe, anjgeinend der Grobſchmied: „gandaraf — 
fleißigt! ‚reinen amerikaniſchen Geſellſchaft hart!” Das rettet mich fonft mär 
Kraufe: Sie haben Recht! Ernft angehörenden Ariftofraten die befte lich mit meiner Wirtfchaft längſt 
iſt ein höflicher Menſch. Vielleicht Bedienung hätten, anderſeits damit die Hunde gefommen! Doc de ie 
bat er von dieſer feiner Höflichkeit Ernit Gelegenheit finden follte, feine hen Sie, dort bemerte ich eben * 
heriff Kennedy, er 


zu, daß ber arme Sterl ganz 
unfhuidiger Weile hereingefallen ift, 


IE 


u 


* 
So 


daß ſeine armen Kinderchen vielleicht 
in Folge dieſer Geſchichte werden 


Das 


Zw 25 


Geſchäftes 
würde zu— 


h 
9) 


und Liebenswürdigfeit gegen die außerordentlihen Kellner⸗Tugenden Deputy-S 
Gäſte auch bei der neuen reizenden zu entfalten und dabei ein gutes | eben 
Buftetdame in vergrößerten: Map: | Trinkgeld zu berdie | 
ftabe Gebrauch gemacht! Wenn fo, fo einen Wink, den er auch richtia ver: 
iſt es tein Wunber, daß dieſe edenjo and. Wie ein Pfeil ſchoß er vor die auch er muß bisweilen als Gerichts: 
hübſche, wie faugrobe Vayerin ihm Gartentüre, bienerte und bustelte, |vollzießer hart gegen feine Mitmen- 
„a paar Watſchen“ heruntergelangt tänzelte und ſchwänzelte vor den fus- ſchen auftreten, wenn ihm auch * 
bat! geftiegenen folange einher, bis er fie! bei, wie mir, das goldene Her bfu- 

Herzog: Uber, wo denten Sie durch bie Cingangspforte und an|tet, alſo, bis nachher (ab.) 
hin? Ernſt iſt ein verbeirateter einen Tiſch im Garten bugfirt hatte, | ein, fü 
Mann und Vater von vier Kindern, | den er jelbft bediente. Wie ein Per | gibt doch noch edle Men 

Kraufe Cine Frau und vier bendifel in der Uhr flog er jept in fer ſchlechten Met, Herzog's golde⸗ 
Rinder find fein Patentmittel gegen | regelmäßigenSchwingungen nach dem nes Herz it unbezchlbar. 
verliebte Anwandlungen des Ehesat: Buffe 


tund bon dem Buffet n ach | — h n Q — 
re 4 ü dem | 7 D r a 
ten re!p. Pa 5 außer dem Haufe, Tiſche der Automobiliſten zurück 
+ e J — 


Herzog: Das wohl, aber mein Ih ſah eine Weile mit innerem Me. 
Verbot gegen Liebeleien un- hagen den arofartigen Leiſtungen — 2a Der Doßfaifen. —* 
Bedienſteten meines Geſchäf- dieſes, meines Champion-Kellners „Darf ih Sie mit dem Herrn da am 
Das wäre ja bei zu. Schließlich überfam mich die Mi, Fenſter betannt machen ?" —-Zourift: 
ver Reinheit der Ntmofohäre, durch digleit; mir fielen die Augen zu und |” OM, eigenilich habe ich fein Inter— 
bie mein Lotal berühmt geworben ift, ich ſchlief ein. Mein Erwachen war le..." — Wirt: „Sa wiffen ©”, 
ein Schlag in’s Komtor für mid. | fein freudiges. Ernſt hielt mid, in wir haben nur noch ein Bett frei 
Kraufe (etwas umgebufpig): |Teiner Aufregung alles fchufbigen dei bem müffen ©’ diefe Nacht ſchla— 
wodurch Reſpektes gegen mich vergeffend, an fen!” 
fi der Burſche in Trubel gebracht der Schulter gepadt und fehrie mit) — Er kennt fi aus. — Bürger— 
hat? entjeßter Stimme: „Mr. Herzog, Mr, | meifter: „Das Schloß an der Arreſt— 
Herzog: Er bat ſich nicht feubft | Herzog, die verdammte Bande ijt mir türe fperrt ſchlecht. Was follen wir 
in Trubel gebracht, und ift an feinem | mit der ganzengeche dur 


ie 
8 


4 
ier 


ter den 


ig Schuld wie ein auf Ich konnte das Echredliche im eriten Inicht über Nacht ausbricht?“ — Ge— 


e Sache verhielt ich wirklich fo. durch! Ich hab’ das Arreſtlokal jehr 
unberechenbarer, | Die Buffetdame und der Faßkeilner ſchön warm eingeheizt!“ 


Haben Sie gar nicht daran gedacht, in eig der Chevalier d’Eon als —| 


aus denen 


gebrannt!“ nun maden, daß uns ber Urreftant 


'werben fann. 


‚stand begreiflich erſcheinen, dahß Sig- 
nora ©., eine gefeierte, bon 
Männerwelt vielummorbene Kunit: 
'reiterin, ein Mann mar, ſowie daß 
11782 in Rom Andreas Vigano als 


! 


Hofdame funairte. Und 
Stellung verblieb er, 


Er war ganz Weib, 
‚und daß Sie an feiner Stelle ebenfo duch wenn er fang, und ließ den Um— 


der 


in dieſer 


wieſen iſt, daß er früher bei den Dra⸗ 


Anderen weiß eine bekannte, 
mehr in beſonders jugendliche 





Kammerzofe entlaſſen, 


nicht Rätſel beherbergt hatte. 
Alter 
ſtehende Pariſer Schauſpielerin ein nicht, als man glauben follte, fſondern 
Lied davon zu fingen. Sie hatte ihre hat für Menfchen und Tiere faft im: = 
und dieſe | mer einen Nachteil, 


Das Färben iſt indeß fo gefahrlos 


zumeilen ſogar 


ſann auf Race. Demnach begad ſie ernſte Geſundheitsſtörungen im Ge— 


ſich eines Tages ſehr zeitig in 


ih 
Im 


14 


torberige Anmeldung in deren Zim 


lonnte zunächſt feine Urfache biefes 


aonern gedient, bis zum Eturze des mer eingelafjen. Natürlich traf er die Leidens finden, bi3 er bei einer Pa— 


1810 fo echt weiblich, daß es Nieman- 
dem einfiel, den zeiiweife auf feinem 
Geſicht erfcheinenden Bartanflug für 
etwas anderes al3 für eine Qaune der 
Natur zu halten. 

ı Ein Seitenjtüd zu d'Eon iſt der 
im Jahre 1888 verjtorbene Nikolas 


150 Jahre hindurch als Weib galt, in- ſchung einem neugierigen Reporter Leidens, die Wiederanwendung Dede R 
| l trug und ganz ungenirt erzählte, jind die Herz | felben aber bei allen Patienten zu 
weibliche Beſchäftigungen, wie bie eis ren auch nicht alle „waſchecht“. Die- Ineverlihem Auftreten der Störun- 
dünne ;gen. 


dem er meibliche Tracht 
ner Köchin, Kammerzofe, ja jelbit ei- 
‚ner Kinderbonne mit folhem Ber- 
ſtändniſſe ausübte, daß man erft im 


Ian, in welchem fie ſich vor Anwen— 
dung der nötigen Verſchönerungs— 
fünite ſonſt nur ihrer Zofe zeiate. Die 
ı Schauspielerin fiel in Ohnmacht, der 
Bräutigam aber floh entfegt und ließ 
ſich nie wieder biiden. 


Königtums, und lebte dann noch bis "angebliche Kranke in jenem Zuftande 


tientin, ivelche ihr Haar mit einer 
Eilbernitrat enthaltenden Tinktur zu 
färben pfleate, auf den Gedanten 


Subitang die Urfache fein möchte. 
Diele Vermutuno beftätigte Ti 
aus, denn das Ausſetzen des Mit- 





| Mie übrigens ein Pariſer Spezia= tels führte zu einer Milderung und 
‚Barbeau, ein Mann, der in Paris liſt auf dent Gebiete der Menfchenfäl zu allmähliem Verſchwinden des 


2 


jenigen 3. B., welche gar zu 
Arme haben, tragen häufig unter ih— 
ren Röcken ausgeſtopfte Trikots, ſo— 


| Und folder oder doch ähnlicher 


Fälle aibt es unzählige. 


'Hofpital, wohin er wegen Siechtums genannte Wattong, um ihren Armen läßt fich die Menichheit in der „Ver— 


|gebracht worten war, hinter die Fäl— 
ſchung fam. 

"nicht vereinzelt da, und neben den 
‚ beiden Franzoſen und den zehn 
Franzöſinnen, welchen von der Be— 
hörde auf ihr Erſuchen hin die Be 
willigung erteilt wurde, Frauen-, be 
zu dürfen, laufen gewiß fchr viele ge- 
lungene Falſifikate herum. 


Einſt brachte der bekannte Tier— 


it bändiger Hagenbed auch ſechs Siour- neue Verfälſchungsarten 
ſo wie ich mit ſeinem goldenen Indianer nach Europa und übergab wurde von einem Amſterdamer Ge 
nen, gab ich ihm Herzen ein Gemütsmenſch, der keiner dieſelben bier einem Unternehmer, richt der Verkauf eines Pferdes für 
Fliege Etwas zu Leide tun kann, aber welcher die Rothäute für Geld fehen nichtig ertlärt, weil der 


‚ließ. Da ihm aber, gerade als er ſich 
im Banoptitum zu Berlin produzirte, 
zwei ber echten Indianer ſtarben, 


zwei durchbrannten und folglich nur paſſire. 


zwei übrig blieben, engagirte er meh— 


lulirten Lauten auszudrücken und 
wie echte Sioux zu geberden, alsbald 
überwanden. Als ſie es ſo weit ge— 
bracht hatten, gab ihnen der Unter— 
nehmer in eigener Perfon den lehten 

Anſtrich. Eine ftruppige, federge- 
ſchmückte PBerrüde verbedte das ger: 
maniiche Blondhaar und wurde fo 
'aut befeftigt, daß ſelbſt die Exetzi— 
tien zu Pferde ihren Gig nicht er- 
ſchütterten. Von Berlin, wo fie gro— 
ben Zulauf hatten, zogen die India— 
ner-Falſifikate nad; Wien, in ihrer 
Gefelfcaft eine Merifanerin, von 
der es ſich aber bald herausftellte, 
daß fie eigentlich eine Slowakin war. 
In Dänemart entlarute man die 
ganze jaubere Geſellſchaft allerdings 


auf Grund des einem Polizeibeamten 


auffällig erfchienenen Umſtandes, 
da den abfchredend häßlichen Siour 


2 IM 


2 a 


ein männliches, muäfulöfe 


usfehen | befſerung“ ihres Aeußeren nicht bes 


zu geben. Dasfelde gilt von den Bei- irren und entfaltet auf dem Gebiete 


‚möglich gewünſcht wird. — 


Es gibt natürlich auch noch andere das be * 
lebende Falſifikate, und eine große, Falſifikate ohne Zweifel 
‘| wenn nicht die größte Nolfe unter wieder um eine erfledliche Anzahl ger 


Selbſtverſtändlich fteht dieler Fall nen und der Bruft, die jo breit als | der 


Verfälſchung des Lebendigen 
überhaupt eine ſo rege Tätigkeit, daß 
vorliegende Verzeichniß lebender 
ſehr bald 


rteilt w denfelben ſpielen die Pferde. Allein lungener Exemplare reicher geworben 
ziehungsweiſe Männerkleider tragen obwohl in diefer Beziehung von den ſein wird. 


Roßlämmen oder Roßtäufchern be- 
reits das Unglaublichtte geletitet wor— 
den iſt, kommen doch immer wieder 


auf. So 


Verkäufer 
dieſer alten Roſinante durch einen 
Zahnarzt ein ganz neues Gebiß hatte 
einſetzen laſſen, damit fie 
Bei den 


Pferdedieben wieder iſt ein Mittel ae: | Aa = i 
Srau j e (allein, für fi): Es rere talentirte Berliner Kinder, wel⸗ bräuchlich, durch welches die geſtohle— rum wirfſt Duden Tieren ſtets ſo 


ſchen auf die- ‚be die Schwierigkeit, ſich in unarti- nen Tiere unkenntlich gemacht und 


dann verfauft werden. Ein Zufall 


veranlaßte die Entdedung diefes X 


bande hatte es blutige Köpfe gelebt, 


felbe mit Schmefeldämpfen 


den und zuerft Verfuche an ihrem ei- 
genen Haar angeftellt hatte, leitete u. 
überwachte das Verfahren. In der 





für jung | 
amertlanifchen | 


|duftriezmeiges. Bei einer Schlägerei (zum Bühnenvolontär): 
zwiſchen den Mitgliedern der Diebs— 


| 


Tat kann durch diefes Mittel jeder | ‚Werden 
Rappe oder Fuchs in einen Schim- wohl Erlaubnif zum Spielen befom- 
mel oder Apfelichimmel verwandelt men?“ — Schmierenbizeltor: 
werden, und wenn die Pferdediebe wiß, aber den Bürgermei 
dabei no die Vorficht gebrauchen, wir mitfpielen Laffen!“ 


| — AT 

| — Der fleine Tierfreund — Pfar⸗ 
Irer (im PBarf am Teih, zu einem 
|Kindermäbchen): „Der Kleine ift 


imohl ein großer Tierfreund, meil er 


immer die Enten hier füttert?“ 
„Samohl — jeben 


Kindermädchen: 


Tag nimmt er drei Semmeln mil.“ ° 


— Pfarrer: „Ach, das ift ſchön — 
da3 zeigt von einem guien Herzen!.. 
Sag' mir aber, lieber Junge, - wa— 


‚große Broden zu?” — Junge: „Weil 


\ 


ſ' nachher drum raufen!“ 


n=| — Bei der Probe. — Regiffeur 


„Das ift ja 
teine Liebeserklärung, was Gie ba 
geſpielt haben; die Hand muß richtig 


und es mußte deshalb ein Arzt geholt cufs Herz, nit am Magen  Tiegen, = 
werden. Diefer nun fam gerade dazu, das jah nur aus, als ob Sie mas 
ivie man damit befehäftigt war, ein | Gutes gegeſſen hätten! n 
Pferd zu „bleichen“, das heißt das= | 
zu be: | „Wie weit dift Du mit Deiner Unger 
handeln, wobei e3 mit einer Gutta= |Geteten, haft Du die Feſtung endlih 7 
perchadede bedeckt wurde. Eine Frau, erobert?“ — „Ja, aber ba find zimei = 
welche diefe Behandlungsweiſe erfun- | Forts, die noch bezmungen merben 


— Militäriſch ausgedrückt. — 


müjfen.... . 
dama!“ 
— Bedingung. — Schauſpieler 

wir in Krempelhauſen 


der Papa und bie 


„Ge 
fer müffen 


vg 


Bi 


, i | ſehr DIE ſolge. So behandelte der italieniſche 
erſte „Tänzerin“ durch Schönheit, Wohnung de3 Bräutiaams ihrer ein- | Ohrenarzt Dr. Sapolini eine Anzahl 
ng und Anmut allgemein ent= ſtigen Herrin und teilte biefem mit, yon Perfonen (4 Männer und 5 
züdte, und daß um dieſelbe Zeit in bie Dame ſei ertrantt und wünſche Frauen), welche über eine eigentüm- 

n fofort zu fehen. Beſorgt eilte det | Tiche Eingenommentheit bes Kopfes, 
ann mit dem Mäbchen in die Woh- über Schwerhörigkeit und Ohrenſau— 
von dem e3 er- |nung feiner Donna und wurde ohne: jen klagten. Der genannte Spezialift. 


fam, daß die bezeichnete chemiſche 2 


Gleichwohl 7 
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aber gar nicht, bern ehe fie mußte, 
wie es zuging, hatte er fie um bie 
Zaille gefaßt und herausgehoben. 
Lachend drüdte er ihr die Hand zum 
Gruß, zog diefe dann auf fernen 
Arm und führte jo feine erbeutete 
Dame den anderen nach auf die Ve— 


"am Abend vorher lange deu Schlaf 
‚nicht finden fünnen; endlich war fie 
eingefchlafen, und fie fihlief dann, 
‚wie es gewöhnlich der Fall ift, am 
‚Morgen ganz geaen ihre Abficht zu 
‚lange. Eilig nahm fie ihr Bad. Ante 
Hagar half ihr beim Ankleiden, und 


eihur Schreiner. 


& Roman eines Beutfden 


in Amerika 
bon Charles Ed. Kollmann. 


(5. Yortjegung.) 


2 Die Damen hatten ihre Geſchäfte 
= au Ährer Zufriedenheit erledigt und 


3 bem Hotel zu, um den Berlau 
der Konſuliation recht bald zu er 
- Fahren. Auf den Mienen der Herren 


f 


z 


2 fonnten fie die Antwort ſchon leſen, 


mb beftürzt ſetzten fie ſich ſchweigend 
 meben fie. 
Corgfältig die Worte wählend, er- 


4 zählte der Doktor ſchonend, mas vor- 


= gefallen war. Der alüdlihe Zufall 
- War ihre einzige Hilfe und Hoffnung. 
= 8: ſelbſt wolite fich aber nicht auf 
- ben verlafien; im Gegenteil; er wollte 
= & aut Aufgabe feines Lebens machen, 
- Methur wiederherzuftellen. Er mollte 
> ernftbaft feine Studien nochmals 
= aufnehmen, und ale ihm befannt 
"  Mwerdenden Xutoritäten zu Rate zie— 
> ben. Er verficherte feine Zuhörer, 
= Baher feit überzeugt ſei, früher oder 
fpäter die Heilung zu bewerkſtelligen. 


So erweckte er neue Hoffnung in‘ 


ben Herzen diefer edlen Menichen, bie 


bon teinem Mitleid und Mitgefühl 


2 Be ohne alle Selbſtſucht oder 
Sr Mebengebanlen, fo marmen mahren 
harten Ge: 
geprüften 


Anteil nahmen an dein 
ſchik dieſes fo ſchwer 
Fremdlings. — 

In etwas bedrückter Stimmung 
traten die Reiſenden die Heimfahrt 


an und fühlten ſich erſt etwas erleich⸗ 


tert, als fie ſpät in der Nacht ihre 
Heimftätte erreich* Hatten.— — 

Bon nun an war Arthur oft im 
Herrenhaufe. Still wie ein Automat 
durchſchritt er die fchönen Räume; 
nichts feifelte feine Aufmertfamteit, 
feine Hand berührte feinen Gegen: 
fand, Er ftand Niemandem im Wege 
und kam nie zu unaelegener Zeit. 

Oft, wenn Frau Wornal oder 
Aline Klavier fpielte, trat er in den 
= Marlor, lieh ſich in einen Geffel nie- 
= ber, legte bie Hände übereinander und 
= Ihien zu laufchen. Wenn fie dann 
= eufbörte und Aline ihn an das Kla— 
vier führte, dann fpielte auch er, aber 
nie mehr al3 ein Stüd. 

So kam e3, daß er ein gern geſehe— 
ner Gaft im Haufe wurde, und daß 
Frau .Wornal, die jetzt ſehr oft bei 
La Rue's zu finden war, ſowohl wie 
Aline fich eifria mit Mufik beichäf- | 
tigten. Sie machten beide ganz bedeu- 
sende yortichritte, gerade wie Thea 
e3 vorher gejagt und erwartet hatte. 

Die beiden Herren wählten dann 
wohl ihren Plah auf der Veranda, 
jo, daß fie den beiden Damen zu— 


22222222 22222277 


ranba. 

Aline war fo glücklich, fie hätte 
heute ihrem ſchlimmſten Feind verge- 
ben, wenn fie einen gehabt hätte. Sie 
fleg von einem zum andern, ließ ſich 
umarmen und küſſen und zahlte in 
gleicher Münze reichlich heim. Doch 
allmählich beſchlich fie eine heimliche 
Unruhe. Warum waren Wornala 
noch nicht da? Alle Gäfte hatten ſich 
fhon eingefunden! Warum Wornald 
nicht? 


ſo fonnte fie in furzer Zeit die Treppe 
binunter jpringen, um rechtzeitig 
‚beim zweiten Klingeln in das Eßzim—⸗ 
mer zu treten. 

Am Fuße der Treppe ftand Ar— 
thur. Wie eine Statue hielt er in ber 
etwas erhobenen Rechten feinen! 
Strauß, bie line mit dem Fächer 
hatte er abwärts an die SHofennath 
gelegt, in ftreng militärifher Hal- 
tung; er brachte ibr den erſten Gruß 
an biefem fchönen Tage. 

Freudig bewegt nahm fie ihm den; Endlich, kurz vor der feſtgeſetzten 
Strauß aus der Hand. „D, Arthur, |Effenzzeit ſah fie deren Kutſche kom: | 
dante, danke! Wie haben Sie mic) men. Alle Zeremonien beifeite fekend, | 
überraſcht!“ rief fie; „könnte ich Ih- lief fie ihrer Geſellſchaft davon und, 
nen doch auch bald, recht bald, eine leilte Wornals entgegen. Bei ver, 
‚Freude bereiten, bie Sie verſtänden!“ Kutſche angelommen, blieb fie über: | 
Dann eilte fie in das Eßzimmer, mo | rafcht fteben, denn aus berfelben be⸗ 
foeben zum zweiten Male geflingelt |qrüßte fie ein dreifaches Iuftiges Ge: 
wurde. lãchter. Seinen Eltern gegenüber ſaß 
| Sambo Hmiie, hinter einer Tür Harrh, der zum Beſuch gefommen | 
;verjtedt, die ganze Szene mit ange- jund ihren Geburtstag nun mitfeiern | 
ſehen. Jeht nahm er Arthur bei ber | mollte. | 
Hand, und wie in ftolgem Triumphe, Schnell gefaßt; erariff fie die ihr, 
‚die Augen rollend, führte er ihn ins |entgengengeftredten Hände und klet— 
freie. Es war ihm gelungen, feiner terte geſchwind in die Kutſche. In 
verehrten jungenGebieterin eine rechte fliegender Eile wurden alle Bearüß: | 
Freude zu machen. ungen notdürftig erlebigt. Zum Au3= | 

Herr La Rue erwartete feine Toch- ſprechen war jet feine Zeit, denn fie 
ter fhon und fam ihr entgegen. Er fuhren ſchon vor Sie Treppe. Sie hat⸗ 

nahm ihren Kopf in beide Hände, ten kaum noch Zeit, die ſchon Anwe⸗ 
beugte ſich nieder zu ihr und ſchaute ſenden zu begrüßen, als Sam ſeinem 
mit feuchtem Blick lange in ihre gro- Herrn die Meldung machte, daß das | 
ßen, dunklen Kinderaugen. Dann Eſſen bereit ſei. Auf einen Mint ſei— 
drückte er einen heißen Kuß auf ihre ner Hand wurden bie großen Flügel- 
‚Stirn und flüfterte ihr zu: „Möae türen geöffnet, und Herr La Rue bat 
der Himmel mir lanae, lange Did, feine Gäfte, einzutreien und ohne Ze: 
mein Alles auf Erden, bewahren!” |remonien Platz zu nehmen. 
‚Ste feſt an ſich haltend, führte er fie | Nah dem Eſſen zerſtreute fich bie 
an den Tif und zeigte ihr die ſchö- Gefellfchaft im Park vor dem Haufe, 
‚nen, reichen Gefchente von ihm felbit und jeder fuchte fih den Zeitvertreib, 
‚und von Doktor Wornal nebft Frau. der ihm perfönlich am beiten gefiel. 

Haitig mufterte fie die Foftbaren Die Schwingen wurden befonders 
Sagen, dann legte ſie biefelben ſtark in Anspruch genommen, fo daß 
ichnelf hin, eilte auf ihren Vater zu, die dabei beteiligten Herren oft med): | 
jebte fich auf deffen Kniee, umfchlang fein mußten; denn die Ansprüche der 
‚feinen Naden und küßte ibn auf die Damen, bis in die hohenBaumkronen 
Lippen. „Bapa,” fagte fie leife, „das ‚hinauf beförtert zu werden, waren 
Scönfte ift doch, daß Ihr Alle fo zwar angenehm, aber nicht fo leicht 
lieb zu mir ſeid! — | für fie. | 

Die Sklaven trugen da3 Eſſen Hier murben Pfänderfpiele arran=. 
auf; bi3 jet hatte Aline noch gar girt, drüben fpielten fie Haſchen; 
nicht bemerkt, daß der Tifch für Vier nicht weit davon Lawn Tennis; an- 














gedeckt war, Eben wollten fie zu eſ- dere gingen luſtwandelnd dazwiſchen 


fen anfangen, da hörten fie ſchnelle umher. Bella ging neben Louis. Sie 
Schritte pur das Haus fommen. die ſah nicht ganz fo ſtolz aus, wie ge- 
Tür flog auf, und herein ſtürmten, wöhnlich, doch fichtbar erregt. Oft 
zwei qroße, ftattlide Herren von warf fie bligjchnell einen fcharfen, fu: 
mohl vier- und ſechsundzwanzigJah- chenden Blick auf ihren Begleiter, und 
es jchien, al3 gebe fie fi Mühe, ihn 
ſich zu unterhalten und zu feffeln. 
zu erheben, denn der Xeltere hatte fie, Florence hatte verfucht, Henry feit- 
ſchon erfaßt, fie herzhaft an jeine zuhalten; das mar aber rein unmög=. 
Bruft gedrüdt, tüchtig gefüßt und lich geweſen, denn ber hielt nirgends 
ihr vergnügt: „Wir gratuliren! Wir ftand. Wo es am Iuftiaften zuging, | 
gratuliren!” zugerufen. da war er dabei. Er nahm auf furze 


© 


line hatte feine Zeit mehr 


* Br — 


Drehen, Schmachten und Begehren, 
Verſprechen und Gewähren, Verlan— 
gen und Bewilligen, — gerade wie 
dort. Auch hier flogen die Blicke wie 
feurige Blitze, hier herausfordernd, 
dort ermutigend oder neckend; die 
Jugend in voller Kraft iſt ſich über— 
all gleich, ob hoch oder niedrig. 

Nachdem der Tanz geraume Zeit 
fortgeſetzt war, ſtellte ſich bei vielen 
Ermüdung ein, und deshalb wurde 
eine Pauſe gemacht. 

Schon während des Tanzes waren 
alle auf Arthur aufmerkſam gewor— 
den, ohne ſich ſein Hierſein erklären 
zu können. Jetzt wurde Aline um— 
ringt und mußte Aufſchluß geben. 
Dieſelben Fragen, die Bella vorhin 
an Louis gerichtet, wurden nun von 
allen Seiten an Aline geſtellt. 


„Ach fo!” ſagte fie, „das iſt ja Ar- nicht länger ertragen, ihn in ſeiner langen Hoſen waren aus rot und 


thur Schreiner!“ 

„Wer iſt denn biefer 
Schreiner?“ 
„Das ijt ja der Verunglüdte von 
r Nemcomb!“ 
„Der!“ 
„Ja, warum?“ 
„Dies iſt doch ein feiner ſchöner 
Mann!“ 

„Gewiß, das iſt er auch!“ 

„Weiß er denn, was er tut?“ 

„Er tut mancherlei; 
aber nicht, daß er es weiß.“ 

„Iſt er denn nicht gefährlich?“ 

„Nein! Er iſt gutmütig wie ein 
Kind, und läßt alles mit ſich ma— 
chen.” 
seht er denn fo ganz allein um— 


Arthur 


de 


ber? 
„Sb, nein, gewiß nicht! Sambo iſt 
immer bei ihm.“ 
Und nun fonnte Uline nicht län- 
ger zurüdhalten, ihren Schüßling zu 
loben. Dazmwifchen geworfene Fragen 


‚beranlaßten fie, allmählich die ganze 


Geſchichte zu erzählen. Sie tat e8 un 


‚gern, weil fie fühlte, daß fie Arthurs 
heiligftes Selbft blosftellte; und doch ſeits. Schwer ließ fich erfennen, ob! 


tat fie e3 gern, weil fie ihn loben 


* 


Ka, 


En 


binbern. Ohne es zu wollen, flog ihr 
brennender Blid immer wieder zu 
Arthur hinüber, bis fein Spiel be- 
endet und er das Zimmer verlaffen 
batte. Unzufrieden mit fi felbit, 
zuckte 
und ließ ſich von dem ihr zunächſt 
ſiehenden Herrn hinausführen. 

Um Arthur Schreiner drehte ſich 
die Unterhaltung für geraume Zeit. 
Doktor Wornal und Sohn wurden 
als Autoritäten mit unzähligen Fra— 
gen beſtürmt. Thea ſaß im Kreiſe der 
Frauen und Mütter und befriedigte 
deren Neugier fo gut jie konnte. 
Selbſt Herr La Rue lieh ſich herab, 
‚ben älteren Herten mitzuteilen, was 
‚er über den Fremdling mußte. 
| Aline war mit Arthur nicht auf 
der Veranda geblieben. Sie fonnte ed 





'Hilflofigteit den Bliden jo Bieler 
‚preiözugeben. Sie mintte Sambo, 
‚ihnen zu folgen, ſchriit die Treppe 
hinab und ſchlug denWeg zu Arthurs 
‚Hütte ein. Unterwegs drüdte fie im- 
‚mer mieber feine Hand und mieber- 
holte einmal iiber das andere, in leis 
'fem Tone: „O, Arthur, das haben 
‚Sie gut gemacht! Das war wunder: 
‚bar fhön! Das werde ich nie vergel- 
ſen!“ Ehe fie bie Umzäunung erreich- 


ih glaube ten, blieb fie fiehen, drüdte nochmals |mann und ber 


| Teine Hand und fagte: „Gute Nadt, 
Arthur Schreiner, id, muß jetzt zur 
Geſellſchaft zurüd!”, Damit drehte 
ſie fich Schnell um und Tief dem Haufe 
‚au. Schon mar das Haus und ber 
| Part glänzend erleuchtet und bot ei- 
‚nen feenhaften Anblick. Paarmeife, 
Ioder in Gruppen, luſtwandelte Die 
Geſellſchaft unter den Bäumen, alte 
Bekanntſchaften erneuernd — neue 
| fefter fnüpfend. 
Weißgekleidete Sklaven trugen Er— 
friſchungen aller Urt umher und fan- 
den millige Abnehmer. 

Louis und Bella gingen etwas ab— 


‚ihre Unterhaltung die beiden befrie- 


fie verächtlich die Schultern‘ 


” 


„Dcchefterfige”, frei fei und die Sitze 
auf der Veranda, als „Balkon“ nichts 
fofteten! Er bat alle, Plaß zu neh— 
men, was unter Lachen und Hände— 
tlatſchen gefchah. 

Vor der Treppe waren zehnStühle 
im Halbtreife für die Künftler auf: 


— — — — 


geweſen. Jeht hatte er von den Nach⸗ 
barn und Jugendfreunden ſchon Ab⸗ 
ſchied genommen; auch mit feinem 
Vater noch eine Schlußberatung ge 
halten, und nun blieb ihm noch eine 
turze Zeit, die er feiner Mutter wid: 
men fonnte. 


geftellt,. Darüber war ein Kranz bon 
Papierlaternen; und rechts und links. 
ſowie etwas nah vorn, brannten 
Yadein, um eine gute Beleuchtung 
zu erzielen. 

Nun führte Sambo den Zug her: 
bei und ließ ihn zweimal im Kreije 
herum marfchiren; dann trat jeder 
bor feinen Stuhl, madte eine tiefe 
Derbeugung, und auf ein Zeichen des 
Führers ließen fie fich nieder. 

Sie fahen drollig genug aus, biefe 
Künftler. Die engen und etwas zu 


„Nun werden wir di) mohl fo 
bald nicht mwieberfehen,“ hub Frau— 
Wornal an; „es ift ja fo ſchwer, dich 
bon Memphis megzuloden!“ 

„Noch ſchwerer wird es mir, mich 
bier mwieber loszureißen von allem, 
was meinem Herzen nahe liegt. Doch 
wenn die Pflicht ruft, dann muß das 
Herz ſchweigen.“ 

Forſchend fah die Mutter ihm in 
die Augen: „Und iſt es nur bie 
Pflicht, die dich dort feſthält?“ | 

„5a, Mama, nur die Pflicht! Ich 
babe mir da einen Wirkungsfreis qe- 
bildet, den ich mit Ehren ausfüllen 
will, und dazu muß ich da fein. Frei— 
lich märe es ſchön, immer hier bleiben 
zu können!“ feßte er träumeriſch hin— 








weiß geftreiftem Sattun, bie Weften 
blau mit weißen Sternen darin; die 
Röde waren fradartig, mit ſehr 
fhmalen, aber fehr langen Schößen 
aus meißem Zeuge. Hobe fteife Va⸗ zu. 
termörder und hohe Hüte, unten eng rau Wornal hatte das wohl be- 
und oben meit, vollendeten die An- merkt. 
züge. „Haft du von Bella und Florence 
Sambo als Führer ‚Nummero 11, | fon Abfchied genommen?“ warf fie 
und erfte Geige nahm den Mittelfit ein. 
ein; Banjo I. mar rechter Flügel- Nun erkannte Harıy, was das 
| Tambourinſchläger Mutterherz beiveate, und fröhlich la— 
der linke. Diefe drei Pläte iverden chend fagte er: „Jawohl, Mama! — 
immer bon den beften Spielern ein: | Das Vergnügen durfte ich mir nict 
‚genommen; deren Inhaber fingen |verfagen. 
oder fpieien bie Soli, und geben bie reichte mir berablaffend die Hand; 
Schlagwörter. Außerdem führen fie und Florence, dieOberflächliche, hatte 
das Mort in den Dialogen, die ge- ſogar Tränen in den Augen.“ 
wöhnlich fehr drollig ausfallen und; Ungern hätte Frau Wornal geſe— 
mit einem guten oder auch ſchlechten Ben, daß die Schönheit eines diejer 
Witze enden, dem dann jebeämal ein Mädchen ihren Sohn beraufcht hätte. 
Mufit- oder Gefangsvortrag folgt. Jetzt mar ihr Herz befreit, und im 








‚nur Burlesque; dennoch entbehrt der | Zeit, die ihnen das Zufammenfein 
Durchſchnittsamerikaner lieber eineinoch erlaubte, 
große Oper, ald mie eine Minſtrel- In Harris Manfion ſchien allge 





„Kunft“ nur auf den Plantagen und Harris hatte fich viel am Schreibtiſch 
bon Negern geübt. Sehr bald wurde beſchäftigt. Wortkarg ging er dann 


ı 


Die unergründlie Bella | 


Solche Minftrelvorftellungen find traulichen Geſpräch verlief die kurze 


Aufführung. Anfangs wurde bieje meiner Mißmut zu herrſchen. Herr | 


bald zurüd und nun fonnten die juns 
gen Leute fich freier unterhalten. 

„Wie gefällt Ahnen hr -neuer 
Saft?“ fragte Bella, fih an Louis 
wendend. 

„Der gefällt mir ſehr gut!” erwi— 
derte dieſer nach kurzem Beſinnen; 
„entſchuldigen Sie, daß ich nicht 
gleich verſtand, wen Sie meinten. Er 
hat ſich ſchon ganz eingebürgert und 
gehört ſozuſagen zu der Familie.“ 

„Spielt er oft Klavier?“ 

„Ich bin nicht viel im Hauſe und 
fann es deshalb nicht ſagen. Aline 
wird uns wohl Beſcheid geben kön— 
nen.” k 

„Er fpielt faft jeden Tag für mi!“ 
fogte diefe. „Anfang? mußte ihn 
Sambo hereinführen, jegt fommt er 


Ir ohne ihn. Er Spielt fo wunder— 
! 


ön, und ich gebe mir alle Mühe, 
auch fo ſchön zu fpielen.“ 

„Sein Spiel hat auch mir gefal- 
len; und eö würde mir freude ma— 
chen, ihn öfter zu hören, das geht 
aber wohl nicht gut?” frug Bella, den 
Blick auf Louis gerichtet. 

„Dem wird gewiß nicht? im Wege 
‚ftehen,“ erwiderte diefer. „Fräulein 
| Bella ſowohl wie Fräulein Florence 
ſind meiner Schwefter und ung Al- 
‚len zu jeber Zeit mwillfommen; und 
‚ed wird uns freuen, wenn Ihre Brü- 
der Sie bealeiten.“ 

„Auf mich kannſt 
Bella; lachte Felix. 

„Wir brauchen feine Herrenbeglei— 
tung!” entfchieb dieſe. 

„Da3 tut mir leid,“ warf Louis 
ein; „denn ſoeben wollte ih um Er— 
laubniß bitten, die Damen abholen 
zu dürfen.“ 

„Louis!“ ſchmollte Bella, und ein 
leichtes Rot überflutete ihr Geficht. 
| „Da Haben noch mehrere mitzu- 
ſphrechen,“ ließ ſich Henry vernehmen. 
„Bellas Entſcheidung gilt nicht.“ 
Gewiß nicht!“ beteuerte Florence 
mit Ueberzeugung. „Zu was ſind 





du rechnen, 





konnte, beſonders, daß er fo ſchön digte. Nun blieb Louis ſtehen und fie aber von weißen Komitern auf- an den anderen vorüber. Selbſt in denn die vielen jungen Herren bier, 


Klavier fpielen fünnte. 

Nun war die Neugier der Mäd— 
chen erft recht rege geworden, denn 
das würde ihnen Gelegenheit geben, 
ben Fremden recht in der Nähe zu 


veranlaffen. 
Lange weigerte fie fih. Es ging 


‘gegen ihr Zartgefühl; fie wollte ihn 


den neugierigen profanen Bliden 
nicht ausſetzen; und vielleicht würde 
er überhaupt nicht jpielen. Oder gar 
ſchlecht! Ob, nur das nicht! 

Endlih gab fie nad; menn ihr 
Bater und der Doktor e3 erlaubten, 


‚dann mollte fie den Verfuch machen. 


Die älteren Gäfte hatten fich mei- 
ftenteils im Haufe oder auf der Ve— 
tanda aufgehalten. Da wurde ge— 
raudt, Karten geipielt, getrunfen 
und geplaubert. Die Damen hatten 
fich viel mit Klavierfpielen und Sin: 


mb 


jeben und zuhören konnten, gemütlich 


Der Zweite erfahte die erjte Gele- 
ihre Zigarren rauchend. Stilles Glüd r Zweite erfaßte die erj 


. - genbeit, fie ihm zu entreißen. Quftig 
"Dufriedenheit leuchtete aus allen yanzte — ihr im Zimmer umber 
Gefihtern. Es war ein Zufammen- md konnte fih vor Freude faum 
ieben, wie e3 nur bei edlen Menſchen faffen. 
möglih ift, mo Selbitlofigteit und Dann ftanven alle Drei vor ihrem 
Herzensgüte die MWerfe leiten. Bater. Der eine hielt jeine Rechte, der 
Ber ‚andere feine Linke, und Aline legte 
In ihre Hä rauf; fo fchauten jie 
Mitte September war ber vier- * ge Fan —* u 
hnte Jahrestag von Alinens Ger Der Water ließ befriedigt feinen 
burt, und es wurde beſchloſſen, den⸗ lieben den Blick don einem auf ben 
feiben feftlich zu begehen. In weiter „nderen gleiten; dann erhob er ſich 
Runde wurben die jungen Nachbarn „md fagte: „Und num, Kinder, zu 
befonder3 dazu eingeladen, obgleich zirn“ ; : E 
aud die älteren willlommen waren. pie beiden Söhne des Hertn 2a 
La Rue's trafen große Vorbereitun- Rue Hiehen Louis und Henn, fie 
gen, um alle jeitlich zu bewirten und paren Ebenbilder von Water und 
gut zu unterhalten. — Ichter. Diejelbe Stirn, ſchwarze 
Im Park vor dem Haufe waren an Zaate und Augen, hohe Figur, und 
bobe ftarfe Aeſte der Bäume Seile Friſtokratiſches Auftreten. Sie hatten 
befeftigt, um als Schwingen zu Die> heide ftubirt, ohne direften Zwed. 
nen. Große Zeltdächer wurden auf- Sie waren jich gute Ramereden und 
geipannt und Tiſche und Bänte ba faft immer beifammen; gutmütig, 
= runter gejtellt. Hängematten wurden * 
zwiſchen den Bäumen befeſtigt, das jen, alles niedrige mar ihnen fremd. 
Lawn Tennis in Ordnung gebracht, Sie waren langere Zeit abwefend 


große Kübel aufgeſtellt, um mit Eis— aewefen, hatten Beſuche gemacht und 


waſſer zum Irinten gefüllt zu wer= fich pas Sand anaefehen. Zuleht wa— 
den; zahlloſe farbige Papierlaternen zen fie in Memphis bei Harry Mor 
= Bingen in langen Reiben und Bogen, nal, ihrem Freunde und Nachbare— 
um am Abend maties Licht zu ver⸗ ſinde, weicher ſich dort als Doktor 
breiten, und bergleihen mehr. niederaelaffen hatte, und fie mehrere 
In der Küche ging es gleichfalls Wochen Feithielt. Als Jugendgeipielen 
fehr lebhaft zu. Ale Delitateifen der und Freunde wurde ihnen da bie Zeit 
Jahreszeit waren herbeigeichafft und nicht Iana, und fie wären auch inch! 
viele Hände waren beichäftigt, fie noch länger dageblieden, hätte ihr 
ſchmachaft zuzubereiten. Togelang ;Moter ihnen nicht feinen Wunſch 
wurden in großen Formen Kuchen mitgeteilt, daß fie zu Alinens Ge: 
gebaden und „Pies“ bergefiellt, wie hurtstage heimfehren möchten. 
es nur die Amerifanerinnen fönnen. Nun waren fie aelommen. Unter 
=, Frau Wornal fürte die Oberauf- Fragen und Erzählen, Neden und 
fit bei diefen Vorbereitungen und Scherzen ging die Zeit ſchnel hin, fo 
entwidelte aroße Umfiht und viel pap e3 lange währte, bis das Früh— 
SGeſchmad. Sam und Sambo holten fit eingenommen ivar. Endlich er- 
© Sid von ihr Inſtruktionen und ſorg- hoben fie fich und gingen auf bie Be- 
- ten dann dafür, daß alle demnach randa. i 
ausgeführt wurde. | Die Stlaven hatten jchon von der 
So fam ber Feittag beran und Ankunft der jungen Herren gehört. 
fand alles bereit. Die Neger, welche In geringer Entfernung vom Hauſe 
zu ber Bedienung ausgeſucht waren, Hatten fie Poſto gefaßt und auf ihr 
fanden ſchon früh Morgens wartend Erſcheinen gewartet. Sobald bie viere 
um bad Haus. Sie hatten ihre befte ſich num zeigten, brach ein mächtiger 
Kleibung angelegt und heute Schuhe Jubel los, mit Hurrarufen und Hüte 
an den Füßen. chwenken. 
Sambo hatte Arthur ſchön friſitt Louis und Henry ſtiegen die Trep— 


und ihn in feinen beiten Geſell- pe hinab und zeiaten fich ihren Sfla- 


ſchaftsanzug geitedt. Weihe Hand- ren in der Nähe; fragten und ant- 


© Shuße und Kravatte lagen noch auf|morteten, Iahten und fcherzten mit 


bem Zifche, und daneben ein pracht- ihnen, daß e3 eine Luſt mar, ihnen 
voller Blumenftrauf, alles zum Ge- zuzufehen. 

= Brauch bereit. Der gute Burſche war Seht kamen auch die eriten Ge- 
© oh närriſch vor Freude, bald pro- Fährte mit den geladenen Gäften an, 


> Firte er einen „Jig“, bald fang er ein umd dadurch fand jeber Beſchäfti⸗ 


Negerlied. gung. 
Endlich hörte man vom Eßzimmer Auch die Harris kamen in zwei 
= va erfte Klingeln, welches anmzeiat, Kutſchen; Herr und Frau in der er- 
ra in zehn Minuten das Eſſen be: ſten, die jungen Zeute in ber zimei- 
reit fein wird. Auf diefes Zeichen ten. 
= mat fi ein jeder fertig, um beim, Freudig bligten Bella Augen auf, 
= geilen Signal prompt in das Eß- als fie Louis ſah; doc ſchnell hatte 
zimmer eintreten zu fönnen. fie fich gefaßt und begrüßte die Brü- 
= Sönell vollendete Sambo Arthurs der mit formeller Höflichkeit. Herab- 
= Ynzug, gab ibm einen Palmenblatt- |Tafjend legte fie ihre Hand 
= fäher in die Linke, denBlumenſtrauß Louis’ Arm, den er ihr bei dem Aus⸗ 
© im bie rechte Hand, und führte ihm fteigen als Stühe bot. Florence ver- 
* Bann zum Herrenhaufe. | 
= Mline hatte vor lauter Aufregung | 


als Henry zu idr trat; das gelang 


letchtlebig, aber ftreng in quten Sit= } 
ſollte, wurde allgemein mit Beifall 


auf 


Zeit teil an einem Spiele; dann 
miſchte er ſich in eine andere Gefell- 
ſchaft, amüfirte ſich ſelbſt und die 
‚andern und ſuchte neue Partien auf. 

Aline ging zwiſchen Harry Wor— 
‚nal und Felir Harris von Gruppe zu 
Gruppe, aleihfam Beſuche machend, 
und um nachzuſehen, daß es an nichts 
fehlie. Da wurden jie von Florence 
eridedtt, welche fich ihnen ſogleich an— 
ſchloß. 

An ein ruhiges Geſpräch war 
heute doch gar nicht zu denken; die 
jungen Leute ſprühten nur von Witz 
und Schlagwörtern. In dieſer geho— 
benen Stimmung entſtand bald der 
Wunſch, zu tanzen. Fröhlich klatſchte 
Aline in die Hände, ja, tanzen, das 


war auch ihr Wunſch, und ihr Vater 


hatte ja das auch in Ausſicht genom— 
men, folglich ſtand nichts im Wege. 
Sie rief einen Sklaven herbei und 
gab ihm den Auftrag, Sambo mit 
der Geige zuholen. 
Die Nachricht, daß getanzt werben 
‚aufgenommen. Die angefangenen 
Spiele wurden raſch beendet, Die 
Paare fanden fih raſch aufammen, 
und alle jtrebten dem Tanzplatze zu. 
Bella hing an Louis’ Urm, und 
aalant führte er fie auch dorthin. 
Cambo ftimmte feine Geige; ſeit— 
wärts von ihm Stand Arthur an ei- 
nen Baum gelehnt, teilnahmslos wie 
immer. Nur wenige bemerften ihn, 
und dieſe, ohne ihn weiter zu beach 
ten. Bella ſah ihn foqleih. Langſam 
jtien ihr eine Blutwelle zu Kopfe und 
überhauchte ihr ſüdliches Geficht mit 
roſigem Schimmer, ihre feurigen 
ſchwarzen Augen Dingen wie gebannt 
an ber impofanten Erfcheinung. 


KhreXufreaung verbergend manbte 


fte fih an ihren Bealeiter: „Louis, 
ter ift jener Herr dort neben dem 
Baume?” 

Louis flog prüfend über Arthur? 
Geftalt. Dann erwiderte er: „Bedau- 
re, Fräulein Harris; den Herrn ehe 
ich jegt zum erfien Male.“ 

„Und dennoch muß er bier aut be- 
tannt fein!“ 

„sa, To ſcheint e2. 

„Warum bat Aline ihn uns nicht 
porgeitellt?“ 

„Auch das fann ich nicht beantwor— 
‚ten. Sie hat wohl noch nicht Zeit 
ober Geleoenheit dazu gefunden und 
wird das Verfäumte bald nachholen. 
Wenn Sie wünfchen, merbe ich fie jo: 
gleich aufmerffam darauf machen.“ 
| „Ob, bitte nein, nicht jetzt!“ 

Dem Fröhlihen ift alles recht; jo 
auch hier. Samboms Geigenfpiel 


“ 


‘hatte fich feit dem vierten Juli gar 
nicht verbeffert, daS tat aber dem 
Tanze feinen Abbruch; denn, was ber 


Menſch von früherugend fennt, das 
iſt ihm lieb und redt. Was dem 
Ungar die Zigeunermufil, ba3 ift ben 
‚amerifanifhen Plantagenbefigern die 
|„Riggermufit“, 

| Der Tanz war bier genau wie bei 
‚den Schwarzen; die Gefühle, Beweg⸗ 
gründe und Abfichten, 


!jwängt. Ganz basfelbe 


gen unterhalten, und eben fegte fich | 


Frau Mornal bin, um eins ihrer 
Lieblingsftüde vorzutragen, als bie 
‚junge Welt ſich hereindrängte. Ob— 
gleich ungern, gaben die Herren doch 
endlich nach, und Sambo führte Ar— 
thur herein. 

Nachdem er ſich geſetzt hatte, be— 


gann Then zu ſpielen. Sie war feine derholen, daß die paar Worte, welche Wirkung verſagt. 


Künftlerin, aber fie verftand ihre 
Wahl zu treffen; und was fie aus— 


juhte, trug fie auch mit Geſchmack 


und Gemanbtheit vor. So viele Zu: 
börer wie heute hatte fie feit ihrer 
Schulzeit nicht mehr gehabt. Deshalb 


midmete jie dem Spielen ihre ganze! 


Aufmerkſamkeit, fpielte fehr qut und 
wurde rauſchend applaudirt. 
Zanafam.ftand ſie auf 
zur Seite. Uller Blicke maren auf Ar- 
thur gerichtet, welcher bisher völlig 
gleichgiltig dageſeſſen hatte. Seht er 
hob er fi, machte eine leichte Ver— 
beugung und febte fi vor das Kla— 

bier. 

Nah furzem Zaubern fuhr feine 
rechte Hand, faum die Taiten berüh— 
rend, über das Inſtrument, daß es 
Hang mie ein ferne® Echo, dann die 
linte nad, und allmählich entfchleierte 
jih ein liebliches Tonbild aus der 
„Zauberflöte“. 

Sm vollen Baß drang die Melodie 
durch: „Die Eonn’ erwacht!“ und er: 
füllte alle Herzen mit freubigem 
Schauern. Wie mit Vogelſang und 
Zwitſchern Ientte er über zu dem 
Echolied „Am Maid, wo's Echo 
ſchallt!“ Dann miſchten ſich auch die 
Flöten und Hirtenſchalmeien hinein, 
und ſanft und lieblich ertönte das er— 
greifende Liebesgeflüſter: „Einſam 
bin ich, nicht alleine!“ Noch durch ei— 
nige Talte erklangen die ſchmeicheln— 
den Flötentöne, dann ging er zum 
Schluß plötzlich zu einem Zigeuner— 
tanz über. 

Keine Hand rührte ſich, als er ge— 
endet. Kein lauter Beifall ſtörte den 
ſeierlich wonnigen Eindruck, den er 
hervorgerufen. Andachtsvoll ruhten 
alle Blicke auf ihm, und Keiner wollte 
der Erſte ſein, den Zauber zu bre— 
chen. 

Aline ſaß neben dem Klavier. 
Hatte ſie anfangs Furcht gehabt, daß 
Arthur heute ihren Erwartungen 
und Hoffnungen nicht gewachſen ſein 
‚möchte, fo war ſie bald von dem Ge— 
genteil überzeugt. Träumeriſch und 
‚beglüdt Iaufchte fie dem Spiel, Als 
‚er beendet und Arthur ſich erboden 
und eine leichte Verbeuguna, wie An— 
fangs, gemacht, ergriff fie ſeineHand. 
Mit glüdlichem Lächeln und glänzen: 


einen großen Triumph errungen, ge= 
leitete fie ihn auf bie Veranda. 
| Chrerbietig hatte man ihnen den 
Meg frei gemacht, und erit nachdem 
fie fich entfernt hatten, wurde bie Un: 
terhaltung mieber aufgenommen. 


ı Bella hatte während des Spiels 


‚ihr Geficht faft ganz 
‚Fächer verftedt. Sie war fehr aufge 


und trat, 


den Augen, als habe jie ſelbſt foeben 


‚rief einen aufwarienden Sklaven her: 
bei. 

| „Münfcen Fräulein Harris biel- 
leicht ein Glas Eislimonade oder ein 
Schälchen Ice Cream?“ frug er Bella 


ſehen. Deshalb beſtürmten ſie Aline | verbindlich; als diefe fich halb ab» 
‚mit Bitten, Arthur zum Spielen zu wandte und unwillig die Schultern 


perzog, fuhr er fort: „Oder vielleiht 
‚ein Glas Mein?“ 

' „Rein, ih wünfche nicht3 derglei— 
chen!” enigegnete. die Dame ungedul— 
‚dia, „Sie nerfuchen, mir auszuwei— 


chen, und ich hätte gern eine Antwort | 


‚auf meine Frage!“ 
' „Leicht geitellte Fragen ſind oft 
‚ıchwer zu beantworten, Fräulein 
Harris!" 
| „Noch immer „Fräulein Harris!“ 
Louis, Sie find mirklich abſcheulich! 
Können Sie mich nicht wenigftens bei 
meinem Vornamen nennen mie bis— 
‚ber? Sind wir nicht Nachbarskinder 
und Spielfameraben?“ 
| „Die Erinnerung an die zufam- 
‚men frob verlebten Tage ift unau®- 
löſchlich in mein Gedächtniß eingetra- 
gen. Um fo mehr werde ich mich be— 
fleißigen, alles zu vermeiden, was 
mir aufs Neue Ihr Mißfallen zuzie— 
hen könnte.“ 

„Muß ich Ihnen denn immer wie— 


Sie ſo erregen, gar nicht ſo gemeint 
‚waren, wie Sie annehmen?“ 
„Ohne Ihre Verficferung zu be= 
'ziveifeln, muß ich doch annehmen, 
‚daß Sie genügende Urſache hatten, 
ihnen den Sinn beizufegen.“ 
„Unbedacht habe ich fie geiprochen, 
‚chne alle Abſicht, am meniaiten bie, 
Sie zu verleben!” 
Louis blieb vor ihr ftehen, ergriff 
‚ihre Hände und fchaute ihr tief in bie 
‚Augen. „Deus alanbe ich Ihnen, 
Bell,“ ſagte er. Dann fuhr er mit 
'ernjter beiveater Stimme fort: „Es 
wäre oft beifer, Worte würden nicht 


aeiprochen. Sie find gefährlicher mie 


Kugel oder Schwert. Die Rugel ver 
wundet den Körper, die Wunde heilt 
und bernarbt, oder ber Tod triit ein 


— in beiden Fällen folgt Vergeffen. | 


‚Ein unbedachtes Wort bringt in? 
Herz, trifft das Heiligfte des Man: 
ned, feine Ehre. Jede Andeutung er— 
zeugt neue Blutung und verhindert 
das Vergeffen. Wir wollen guteNach— 
barn fein, Bella, wenn es Ihnen recht 


iſt. Mag bie Zeit enthüllen, was uns. 


beſchieden.“ 
„Louis! Haben Sie denn gar kein 
freundlides Wert fir mih? Ich kann 
immer noch nicht beareifen, dab ich 
‚etwas fo Schreckliches verübt habe!“ 
„Ah werde nie andere als freund- 
‚liche Worte für Sie haben, Bella. 
‚Sie haben nichts gefagt oder getan, 
zu dem Sie ſich nicht berechtigt fühl- 
‚ten; und ich will mich ehrlich bemü- 
hen, weniger empfindlich zu fein und 
das frühere harmloſe Verhäliniß 
wieder herzuſtellen. Erlauben Sie, 
daß ich Sie zu der Geſellſchaft zu— 
rückführe!“ 
Henry La Rue hatte 
für neue Unterhaltung gejorgt. 
war mit ben jungen Stlaven aufge: 
wachſen, hatte 


Stunde in ihrer Mitte erlebt und 


kannte die dort verborgenen Talente 


ſehr gut. Faſt jeder Neger ſpielte ir— 
gend ein Inſtrumeni, und viele brach— 
‚ten es ſogar zu 
Fingerfertigkeit. Es fiel ibm deshalb 


nicht ſchwer, ſich zehn aus deren Zahl: 


auszuſuchen, die feinem Zwecke ent⸗ 
ſprachen. Er wollte eine „Minftrel- 
Vorſtellung“ geben. 

' Probe war bazu nicht nötig; das 
ganz natürliche Aufireten der Neger 
‚erfüllte ben Zweck vollfommen. Nur 
‚eine furze Verſtändigung unter fich 
und die paffende Ausſtaffirung — 
und bie Truppe war bereit, ihre Vor—⸗ 
‚Stellung zu beginnen, 

Don der Veranda aus verfünbete 


Ginter ihren Henry mit lauter Stimme, daß die bon bem aus fie hätten weiter for 


„Original Minftrel Truppe“ fich her: 


h gerade wie regt, und mußte doch gar nicht, ma= jablaffen werbe, den ho und höch⸗ 
ſuchte es ihr getreulich nachzumachen, dort, nur in feinere Formen ge-|rum! Sie fühlte, wie fich ihre Wan: ſien Herrfchaflen * —* 


eine Extravorſtel⸗ 


Trippeln und gen färbten, und konnte es nicht ver- Aung zu geben; daß die Treppe, als 


‚genommen, in Formen gebradt und | die Felder wer er genangen, wo fein 
ausgebeutet. — Erſcheinen jedesmal Angſt und 

Der Neger iſt komiſch von Natur; |Schreden verbreitete. Oder er fchritt 
feine Geſichtsbildung allein iſt ge- ſtumm an den Sklavenhütten vor- 
möhnlich hinreichend, die Lachmus- ‚über, von denen jeht über die Hälfte 
fein auf das Aeußerſte gu reizen. Er leer ſtand. Finſter blidte er auf bie 
ıft fpielerifch mie eine junge State, |verfrüppelten Sklaven, die, durch 
und gewandt mie ein Affe. Sie wif- rohe Mißhandlungen arbeitsunfahig 
fen, daß fie damit gefallen, Tennen gemacht, da müßtg umberlagen. Sei— 
alfo ihre Vorteile und beuten fie aus ne Söhne mochten wohl richtig ver- 
bis zum lächerlichen Uebertreiben. |nıuten, was in ihm borging, fonit 
Sie wollm den Zuſchauer amüfiren. kümmerte fih Niemand darum. 
Bergeffen tun die Neger nichts. Hat: 
ein Wiß, ein Spiel oder ein Lied ge- Fahrten gemacht. Seine Ausbeute am 
fallen, dann wird e3 immer wieder | Spieltiiche mochte mohl die er: 
eingeflochten und bei jeder Gelegen- wünſchte Höhe nicht erreicht haben, 
heit wiederholt. 





denn er mar ſehr verftimmt. Außer⸗ 

Dabei ſcheint es, als entnähmen ſie dem hatte beim Spiel eine kleine 
alles aus dem Siegreif, z. B. einer Schießerei ſtatigefunden. Ein Mit— 
leitet fo ein: „Sag', Sambo, haft du ſpieler, welcher ſchon viel Geld ver- 
ſchon die Geſchichte von dem und dem loren, beſchuldigte Heltor, falſch ge— 
gehört?" Iſt Sambo darin nicht hin- ſpielt zu haben. Schnell wie ein Ge— 


Heltor hatte mehrere Dampfſchiff-⸗ 


wenn fie uns nicht begleiten follen!” 
| Dagegen war denn auch nichts zu 
Jagen, und unter herzlihem Gelächter 
flimmte man ihr bei. 

Die Folge davon war, daß Bella 
und Florence jeßt öfter Beſuche bei 
La Rues machten und daß bald Hen- 
ty, Bald Felix, bald alle beide fie be- 
gleiteten. Selbſt Louis unterzog ſich 
dieſes Ritterdienſtes in Zwiſchenräu— 
2. mit verbindlicher Bereitwillig- 
eit. 

Für Aline waren diefe Beſuche nur 
unangenehmeStörungen, die fie nicht 
ablehnen durfte, und mit freundlicher 
Miene annehmen mußte. Die ſchönen 
traulichen Stunden, die fie in legter 
Zeit jo oft mit Doktor Wornal und 
rau, dann auch mit ihrem Schütz— 
ling verlebt, waren jetzt bedenklich 


verkürzt. 
Um beiten amüfirte fih Henrh, 





unterdelien 
Er 


mande frößliche ; 


einer rätfelhaften ı 


menn die Mädchen zum Befuh da 
waren. Sobald er mit ylorence zu= 
ſammenkam, hielt er die ganze Ge— 
ſellſchaft im Laden. Da war fein 


reichend eingeweiht, dann fagt er 2 hatte der lehtere den Revolver 
türlich: „Nein! Wie iſt es denn da- gezogen und den Gegner niederge— 
mit?" Un dem Geſpräch, das ſich ſchoſſen, damit er ſeine Anklage nicht 
dann entwickelt, kann ſich jeder bes |mwieberholte. Tot mar der Mann 
‚teiligen, der einen guten oder fchlech: |nicht; dennoch fonnte e& für Hektor | Ende der Nedereien und Scherze, des 
‚ten Wit, wie er ihm eben einfällt, an- Sehr unangenehme Folgen Haben, |Menlaufens oder Fangens; und oft 
‚bringen toill. Den Schluß dazu macht wenn fein rechter Name entdedt yeranlakte er ein regelvechtes Mett- 
aber immer der Ginleiter mit einem | wurde. laufen, was dann großen Jubel her- 
bedachten Analleffett, der felten jeine! Zu Haufe angefommen, mußte er | porrief 
hören, daß feine Pferde nicht die er- Ganz ausſchließen konnte ſich 
| Hier ift alles Natur: Fratzen, Bes wartete Schnelligkeit entwidelten, ob= Alin⸗ nicht davon, denn das wäre ja 
wegungen und Redewendungen. 'aleich Felix ſelbſt die Dreſſur leitete. | auch gegen ihre jelbfteigene, lebens⸗ 
Nichts wird auswendig gelernt; von Er hatte ſich dann ſogleich auf bie frifche Natur gegangen. Wenn bie 
‚zufälliger Erinnerung, von momen- |Reitbahn begeben, und bon bem, was jungen Herren fic dann lange genug 
tanen Witen und Wendungen hängt er da fah, wenig Hoffnung auf EINEN | gereizt hatten, flog aud fie davon, 
alles ab; und deshalb ift der Verlauf guten Erfolg befommen. und bie Herren binterdrein. 
der Vorftelung unberechenbar. | Die Mädchen hatten das Klavier) ie Anderen traten dann jedesmal 
Daher ift e3 auch für weiße Nach: kaum mehr angerührt. Bella blidte „or auf die Veranda und folgten 
oft lange Zeit verloren vor fich Bin, | dem Spiele beluftigt. 
ſprach noch meniger wie früher, und! Mit unglaublicher Schnelligkeit 
fümmerte fih um Niemand. jeilte Aline dann über den Rafen, To 
, nei * — Sn ein |paS ihr ſchwarzes Haar und das 
'zigen Stüge beraubt. Vermunbdert | me; ; 
Geſicht und Naden aefchmärzt; der ſah fie dann mohl die Schweiter an, ee Mellenien he m 
Mund wird durch hellrote Farbe bis als wenn fie eine Aufllärung er⸗ sinen genügenden Vorfprung gemon- 
an die Ohren vergrößert, und der warte, wenn bie aber nicht erfolgte, nen, dann blieb fie ftehen und ermar- 
Kopf von einer Perüce mit fehmar: fehle fie fi in einen Wiegenfluhl, |tete ihre Verfolger mit ftrahlenden 
zem Schaffell bedeckt. Dann ift es und ſchaukelte fich darin, bis die Yıgen und nedenden Mienen. Wenn 
‚unvermeidlich, daß das ganze Stüd Klingel zum Eſſen rief. deren Hand fie ſchon zu erfafien 
auswendig gelernt wird, und jede Mitten in ſolch eine Szene hinein glaubte, dann machte fie bligfchnell 
Bewegung muß gut eingeübt werben. |fam Aline mit ihren Brüdern. eine ungeahnte Seitenbewegung und 
‚Auch genügt e& bier mit mehr, nur; Schnell war alle Trübfal veraef- ſchoß mie eine Taube davon. Nein, 
ſpaßhafte Saden vorzubringen; es fen, und freudig eilten fie den Yn- einfangen konnte fie Niemand. Wenn 
müſſen Politik, allgemeine und 20« | fommenben entgegen. die Herren dann, nad langem Ren- 
talzuftände bedacht und ins Lächer- Nachdem die Mädchen ſich gegen- nen zu ermüdet tparen, um fie länger 
liche gezogen werden. Teitig, wie üblich, begrüßt, kamen die | zu verfolgen, fürmte fie auf bie Ve— 
Diefe „meihen“ Neger bebalten bie: Herren an bie Reihe, freilich ettoad Landa und jchmiegte fich fiegestrun- 
Negermelodien bei, aber in Mufit fo- mehr formell, und dann begaben fie|ten an Then. Tiebliches Rot breitete 
wohl mie im Gefang wird von ihnen ſich in den Parlor. fich über das ſonſt durchſichtige Weiß 
gewöhnlich befriedigenderes in. ber, (Fin Sklade wurde beauftragt, ben ihres Xntlibes, wie Pfirfichhlüten 
Art geleiftet. Die eivige Wiederholung Beſuch den anderen Familienmitglie- lauf dem Schnee, und fchnell hob und 
und Uebung macht fie zuleßt au qus dern zu melden. Ifenfte fich bie junge Bruſt dom der 
‚ten Nachahmern. Hier tit es Kunft, Waͤhrenddem unterhielten fich die jeehabten Anftrengung. Then brüdte 
dort Natur. — Ijungen Leute, wie es bei folgen Ge- fie dann zärtlich an ſich; flrich das 
Die Geſellſchaft wurde den ganzen jlegenheiten gewöhnlich der Fall ift.|vermilderte Haar don ihrer Stirn 
‚Abend in Tonpulfiviihem Gelächter Jeder zeigt fich in befter Laune und und glättete e3 über dem Scheitel; 
‚gehalten. Die Künftler mußten, daß im beften Lichte. Ernfte Geſpräche umd dabei flüfterte fie mütterliche 
‚nicht allein bie 65 ‘fe Ariſtokratie find ausgeſchloſſen, leichte Piänke- Mahnungen in Alinens zu biefem 
der Nahbarfhaft, ſondern auch ihre jeien, verftedte Anfpielungen, Neden,  @mede völlig taube Ohren. 
Mitſklaven ihnen zuhörten; das er- find Bier am Plahe. Nichisſagend“ 
zeugte bei ihnen die richtige Laune, darf man das aber nicht nennen, denn (Fortſetzung folgt.) 
* en a * — eben in dieſer * werden Andeu⸗ + 
Endlich jiimmten bie Minftreld tungen gemacht, die nur der Jugend — 
das „Home ſweet Home“ an, welches perftändlich und geläufig fin j Bin en ——— Enz 
Ber fo viel heißt, als: „Jet iſt's Ein Sklave öffnete die Tür une ne — — a nern 
aus.’ — — ließ die Herrin des Hauſes eintrelen. a sim 
Hatte ſich im Verlaufe des Tages nn —48 or die —3 — ob bein ey nicht ein 
irgendwo eim Mifallen oder Unbe: fuer zu und begrüßte fie fteif und | Tenter Don org w * or 
‚hagen einaefchlichen, dann hatte das formell. Ihr Gemahl folgte ihr auf ren Schirm = — Haben no 
aefunde frohe” Lachen ber letzten dem Fuße und bewillkommnete fie | Dreie darunter Pag: s 
Stunden das längft vertrieben. La⸗ |meniger fteif. Wie Innge die genenfei> — Ganz fpertmäßig. — „Nalürs 
‚hend und aut gelaunt brüdten fi tigen Verbeugungen noch angehalten lich, bei fo eifrigen Eportäleuten wer 
alle die Hände zum Abſchied, ver- Hätten, läßt fih gar nicht fagen, es ja gar nicht anders zu erwarten, 
‚ficherten, ſich nie beffer amüfirt zu tmenn nicht bie jungen Herren Binzu als daß fie fich bereinjt auf dem 
haben und verſprachen, ſich recht bald gekommen wären. Rennplatz verloben würden.“ — „D, 


gegenſeitig zu beſuchen. Heltor, gleichgiltig und abge⸗ und fogar gewettet iſt auf uns zwei 
Ihr 


Doltor Wornal und Sohn mach- ſpannt, reichte den Beſuchern die worden!“ 
ten in den nächſten Tagen mehrere Hand, ohne eine Miene zu verziehen.| — Im Konzert. — „Wie 
‚Befuche bei La Rue's, die aber baupts Felix war wirklich freudig überrafcht. Mann bei dieſer munberbaren Mufit 
fächlich Arthur galten. Weide Hatten Gr hatte feit einiger Zeit viel Arbeit ſchlafen kann.“ — „O, bitte, er 
ſich den Fal fo zu Herzen genom= mit den Pferden gehabt und befam ſchläft auch gar nicht — Sie fehen 
ımen, baß er fie Zag und Nacht bes einen guten Appetit, das machte ihn | doch, daß er in einemfort gähnt!“ 
ſchäftigte. Vergeben: hatten fie ver» zu einem lebensfrohen Menfchen. — Auch ein Irauerfpiel. — Gym: 
ſucht, einen Anhaltspunkt zu finden, Das fah ihm Aline gleich an; und naſiaſt (an ber Plakatfäule vorbei: 
r \ froh, doch ein wirklich freundliches |fchleihend, mo ber Theaterzettel an— 
ſchen fönnen. Umſonſt blieben alle Geſicht hier zu fehen ‚begrüßte fie ihn geklebt ift): „Medea, ein ITrauer- 
Unterfuhungen und alles Bemühen. herzlicher ald wie e3 fonft mohl ber |fpiel.“ — „Sa, ja, „Mebea“ hieß auch 
Harry. war ſchon einen Tag läns Foů geweſen märe. bie Zigarre, bie ich Heute geraucht 
ger geblieben als wie feine Abſicht Herr und Frau Harris zogen fihlhabe“ 





ahmer nicht leicht, es dem Neger gleich 
zu tun. Vor allem ift es eine Kunft, 
‚die ragen und Farbe gut und rich: 
‚tig herzuſtellen. Mit der Kohle von 
‚gebranntem Sort werben die Hände, 
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Holland ift ein 
fleiner, drittklaſ⸗ 
jiger europäiſcher 
Staat, Der einen 





nur 12,761 Qua⸗ 
dratmeilen und 
eine Bevölferung 
‚von ein klein we— 
nig über 6 Mil- 
Iionen Seelen be- 
figt. Seine Be- 
figungen inAfien | 
umfajien ein Ge⸗ 
biet von 740,000 | 

“* Quadratmeilen) 
mit einer Bevölferuna von 40 Mil: | 
tionen Menſchen. Solche Ungereihtig- 
teit follte verſchwinden. 

Die jogenannten Demofraten Eu: 
ropas wünſchen die Türfen nad 
Alten zurüdzutreiben, weil fie ur-| 
fprünglih Aſiaten jind; jedoch habe 
ich bis jet noch niemals vernom- 
men, daß dieje europäiichen Demo- | 
fraten von ihren europätichen Brü— 
dern in Aſien verlangt hätten, Witen | 
den Aſiaten zu überlafien. Die) 
Franzofen, Gnaländer, Holländer | 
und Portugieſen „Demofraten“ zu 
nennen, während fie enorme Kolo— 
nialreihe in Aſien bejigen, tt eine 
ſinnloſe Hypotriſie. Wer fönnte den 
Teufel mit autem Gewiſſen „Gott“ 
nennen? Dentende Menſchen gewiß 
nit. Wir müſſen jchon aeftehen, | 
dag nur die völlig gedankenloſe Maſſe 
dieſe Paraſitenvölker als „Demokra— 
ten“ bezeichnen kann. Die einzig! 
richtige Bezeichnung für ſie mwäre| 
„demagogiſche Paraſitenvölker“. 

Da Holland in Europa nur Hein! 
‚it, jo fanır es den europäiichen Völ- 
fern feinen Schaden zufügen. Aber 
fein Kolonialreich in Aſien iſt ein qut 
Teil größer als die franzöſiſchen Be- 
iigungen in Aſien. Dazu kommt 
noch, daß die Holländer in Alien ſo— 
gar noch deipotiiner find als die) 
Engländer . . . Und das will etwas 
heißen! 

Die holländiſchen Beſitzungen 
Alten ſetzen ſich zuſammen aus: 
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Das unterdrückte 
Kon Tr. N. Kriſhna. 
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Aſiens fait völlig 


rer Gebieier! Nur in jeltenen, 


Aſien. 
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gleich man hier 55 für einen „Pa— 
nama“ bezahlt, ſo ſtellen ſich die 
Koſten des Rohmaterials und der 
niedrigen Arbeitslöhne der Malayen 


Flächeninhalt von! boh höchſtens nur auf 30 Cents 


ameritaniihen Wertes. Java und 
ihre Inſelſchweſtern bringen eine 
große Maſſe des zu „Panama“-Hü— 
ten benötigten Rohmaterials berbor. 
Die Holländer zwangen ihre SHapen, 
täglih 12 bis 14 Etunden zu einem 
ganz erbärmlihen Hungerlohn, d. 
b. fait für nicht3, zu arbeiten und ein 


Urtitel, der am Platze feiner Herſtel⸗ 


leihen, damit die Unkoſten ber Kolo⸗ 
nien gebedt werben können. Der Ko: 
Ionialminifter im Haag wird dann 
das Parlament davon in Kenntniß 


ſetzen, daß die Kolonien die Heim: |! 


regierung erfuche, ihnen eine Summe 
‚ton 7 Millionen Dollars zu leihen, 
weil fi) in ihrem Budget ein Defizit 


‚von 7 Millionen ergeben hätte. Wäh- 


‚rend ber folaenden Tage wird eine 


ernſte Debatte darüber im Parlament | 
(Für die Eingemweihten | 


‚ftattfinden. 
‚eine rechte Komödie!) Die Holländer 


ſowohl wie die Einaeborenen befom: | 


men dann zu hören, dag Holland die 
Sorge der afiatiihen Kolonien kei— 
neswegs willtommen heiße, daß dieſe 
nur eine Bürde fein. Da aber die 
Europäer und Chriiten 


| 


"Holländer 


find, gibt man fchließlih doch der 


den 
‚Bump. Natürlih nur aus ſelbſtloſen 
"Reitmotiven, um der Ziviliſation 
willen. Die Holländer nehmen eine 


Reaierung die Erlaubniß für 


tung’ böchftens 30 Cents foftet, wird, Summe von 20 Millionen — und 


|in den Ver. Staaten für 5 Dollars leihen dem Wolfe davon 


verfauft. 


Man kann Java, Sumatra und 
alle die bolländiihen Kolonien von 
einem Ende zum andeten bereiien, 
und man wird feine einzige Banf fin- 


den, die Eingeborenen gehört. Und 


mie fommt da3? Nicht etwa, weil bie 
CEingeborenen unfähig find, fondern 


einfach, weil die holländiichen Koio- 


nialgeſetze es den Aſiaten verbieten, 
Banten, Fabriten, Verſicherungsge— 
ſellſchaften oder irgendwelche Geld— 
und Vrofitmachende Geſchäfte zu be— 
ſitzen . . . Und dieſes Volk der Hol— 
länder nennen die Amerikaner „de— 
mokratiſch“! 

Die Engländer ſind über ganz 
Aſien als tyranniſch und grauſam 
betannt; trotz alledem aber iſt der 
tyranniſchſte Engländer immer noch 
ein wahrer Engel im Vergleich mit 
dem beſten Holländer in Aſien. 
Schulen, Krankenhäuſer, gute Wege 
ſind in den holländiſchen Kolonien 
unbefannt. Dieſer 
Teil Aſiens iſt von 40 Millionen 
Aſiaten bepeitert und hat nicht ein— 
mal eine einzige Univerjität! Ja, um 
europäiſche Sprachen erlernen zu dür- 
fen, benötigen die Eingeborenen die— 
jer ihönen Inſeln jogar bejonderer 
Autorijation feitens der Aolonial- 
Resieruna. Dies eilt auch für die 
holländiſche Eprace, die Sprace ib 
ver 
einzelten Fällen dürfen Eingeborene 


nach Holland aeben, um in den dorti- 


' gen Univerfitäten zu ſtudiren. Es find 


Sava und Madura 
nederſändiſch vB 


Timur Inſeln * 

Daneben ſonſtige Sunda-Inſeln, 
ind enorme Landgebiete um die oben: | 
genannten Länder undInſeln berum. 
Oſt-Timur ifi ebenfalls unter der; 


Studiumz wecken 
hinzugehen, als nach Holland ſelbſt. 


| ihr Land ohne 


nicht mehr als act bi zehn jährlich. 


Kein Eingeoorener dieier Inſeln hat 
as Mect, zu Musbildungs- oder 
irgendivo anders 


In diefen Kolonien gilt es ais politi 
beiondere Genehmi- 
gung verlaſſen. Dasfeibe gilt für die 


7 Millionen 
zu enormen Zinien. Das tit ihre 
jelbftiofe Aufopferung für ihre Ko— 
lonien. 

In dieſer Beziehung 
übrigen europäiſchen 


folgen die 
Regierungen, 


die Kolonien in Alien haben, demſel-⸗ 


ben Syſtem. Alle europäijchen Unter: 
brüder Afiens find gegen jede demo— 
tratifche und liberale Regierungs— 
term für die Aſiaten. Ihr anmaßen— 
der Etandpunft fommt nur einer 
‚Ausrede gleich, oder einem Dedmän: 
telhen für ihre Sünden und ihre 
Selbſtſucht, die sie „Ziviliſation“ 
nennen. 

| Der veritorkene Katler von Anam 
jegte: 
Körper, um ihre ſchwarzen Herzen zu 


bededen.“ Wer offene Auaen und Oh— 


ıen und fein Herz auf dem rechten 
Fleck hat, wer ftatt blinder Selbſt 
überhebung eine mitfühlende Seele 
und ein tiefes Gemüt befikt, wird den 
Ausſpruch bredtigt finden. 

ı Obmohl die Holländer von den 
Aſiaten jährlid eine Summe von 
200 Millionen Dollar: 
icheint ihnen da? Geld doch feinen 
Ceoen zu bringen. Man dente 3. B. 


nur an die elende Lage der holländiz 


ſchen Arbeiter, die die Kanalboote 
ziehen; dieſe armen Menfchen verrich— 
ten die Arbeit von Pferden für 85 
wöchentlich. Nirgends in der Welt 
rauen Kinder mie in Holland. Und 
in feinem ande ver Welt find ſo 
lange Stroßen ausſchließlich „Ned 
Light“ - Diitritten anbeimgefalen, 
wird das trauriae Zafter jo offen zur 
Schau getragen und verſchlingt Die 
jüngſten Opfer in feinem Strudel, 
wie im Hana, in Rotterdam, Amſter 
dam und anderen holländiichenStäd- 
ten. Es aibt noch manches andere 
Traurige in Holland, und das mag 
mohl auch einer der Gründe dafür 
jein, daß die Holländer ihre afiati- 


„Die Europäer haben weiße 


nehmen, | 
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Amerikaniſchen Landmanns 


an 
den Ritter W. ©, 
in den Jahren 1770 bis 1786, 


Aus dem 
Engliſchen ins Franzoͤſiſche von #* © 
und lest 


aus dem Franzöffchen überfegt tınd mit einigen 
Anmerkungen begleitet 


ven 


Sodann August Ephraim Goͤtze, 
erfem Sefdiacenus ber Et. Servatii: Kirche jd Quedlinburg, 





Dritter Ban, 
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Leipzig, r730. 
Ber Siesſtieb Lebsehe LIeufing 


(6. Fortſetzung.) 


Fünfter Brief, 
Streit zweier Schlangen. 
Fliegenvögel, (Tifcaur-Mouces). 


m 
zer 


Albany, d. 26. Jänner 1784. 
Sie verlangen von mir eine Be- 
ı fchreibung unſrer Schlangen; 


bon der Pine: 
(eine ſehr kurze 


ver Naturgeichichte, 
Barren Schlange 


Schlange, deren Gift in wenig Mi-| theild Schred und Krampf ift, der ſie nicht böfe ift. (Diefe beſondere Be— 
ınuten töbtet, die fich aber nur in den bey dem Anblid ihres mächtigen! merfung erinnere ih mid) noch nir: 
wüften und ſandichten Gegenden) Feindes überfällt, und jo muthlos | gends | 
in den macht, daß fie nicht an Flucht denfen; | Schlangen find heut zu Tage in den 
'Müften, bis zum Alligator der gro-| ſondern halb entfeelt der Schlange in | alten Kolonien fehr felten. Der 
‚ben Morafte (eine befannte Urt von! 
häufig in den Moräſten bi I e ‚einander f 3 . b * 
‚rer Gegend iſt der Kupferkopf (In Tete | ihre Anzahl, und fie werben ſich bald Bewegungen abgematte 


| beyder Carolina findet) an, 


Krokodil: 
des 
will. 


nördlichen Carolina) jtudiren 


Der Miſſiſſippi 


liche Mahlzeit Halten. Die Mulatten Senſe mitten durch, da fie ber 
eſſen die Ener auch. Von hunderten | fall wiederholen wollte. Einige 


fo iſt fie auf feinerlen Art aefährlich, | her befam er dieſelben Zufälle, und, 
' ob Ste gleich jehr rachjüchtig fen foll; | ftarb noch vor Anbruch des Tages. enthalts vergnüge ih mich oft, 
| mit Vergnügen habe ich ihre Gefchid- | Ein Nachbar kaufte nachher Diele; Schönheit, die Lebhaftigteit und Lu- da aber für liſtige Wendungen mach⸗ 
lichkezt, Geſchwindigkeit, und die be- Stiefeln, und es erfolgte gleich trau ſtigkeit der Fliegenvögel zu bewun- ten, um ſich einander einen tödtlichen 
wundernswürdige Kunſt derſelben xige Wirkung. Zum Glüf wurde fein, dern, welche fich jährlich hier einfin- Streich zu verfegen, kann ich nicht bes 
' beobadtet, durch die Kraft ihrer! Weib durch alle dieje in der Nachbar— 
ı Augen, die Eichhörnchen, und andere ſchaft geſchehenen Vorfälle bewogen, gen, welche die Natur für fie in jol- 
Kleine Vögel zu bezaubern. j 


| berjichert hier der Verfaffer von einer | beiten Mittel. 
ı großen Schwarzen Schlange, die ich! Stiefel jorafältig 


den Umſtänden und Eigenſchaften Schlange darinn fteden geblieben wa— inen Mö- weis, daß es Boa Conitrictor 


| 
| 
| 
| 
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| 
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5 - > 
allein | rungen, bejonders | 
man muß; in die füdlichen Gegenden |; Beobachtungen des Arzt Michaelis 
schen, wenn man diefen Theil unſe- meiß, daß es theils Ausdünftungen 


| 


bildet unge: | 


heure Seen, in welchen die Alligators 


ſo häufia ſeyn Sollen, daß 
Biſamgeruch davon in der 
Gegend der Stroms verbreitet, 
die Schiffenden übel werden 

weil alle eßbaren Sachen auf dem 
Schiff den Geihmad annehmen. Sie 
jollen oft ben hunderten an den 


me LEBER 2 2 | 
Schiffen herum Ipielen, und imenn| 


ein Matroje im Boote liegt, und 
ſchläft, auch wohl den Arm beraus- 


jich der, 
ganzen 

und 
jollen, | 


| 


lana aefpaltenen Rachen, als das Kro— 
| tedil der alten Welt. 
zers Erdbeichreibung von Amerika, konnte. 


— — —— — — — — —— — — —— un nn nenn 


‘ich, fo oft fie es nötig haben, unter Sch ange, eine beynahe eben 0 
Waſſer fegen kann, und da die Na— | Waſſerſchlange auf einer Fläche 
tur immer Schönheit und Fruchtbar- | der Hanf erſt kürzlich abg 

tcit vereiniget; jo jchmüdt fie alle war (da der Preis der Hanbar 

Jahre die Außenſeite meiner Gräben | hier fehr theuer iſt; ſo liegt darinn 

mit einer ganz befonderen Abwechſe- Grund, warum man hier zu Zar 

[ung von wilden Blumen. In der | den Hanf fchneidet, umd nicht ziehet 

Mitte des Hauptgrabens habe ich eine verfolgte. Es währte nicht lange 

Brüde angelegt, die ich jährlih an hatte jie folche erreicht, und in einem 

beyden Seiten mit Hanflamen befäe. | Yugenbiite waren fie auch zůfam⸗ 

Die Fruchtbarleit dieſer ſo lange un- mengeflochten. Mit ven Schwänzen 

Iter Waſſer geſtandnen Ländereyen ſtämmten fie ſich an die Erbe, und 

An-— iſt fo groß, daß dieſe Kräuter die; vorn bijfen fie ſich mit der äußerſten 

Zeit; Länge, Dide und Stärke Heiner Wuth. in fonderdares Schaufpiel 

Wie! nachher, da fih der Mann zu Bett Bäume befommen, unter denen ich | diefer beyder im Horn tämpfenben 

geleat hatte, empfand er heftige Her- wirklich einige über vier Fuß aufwei- Scylangen! Die platten Köpfe und 


zu 





ch 








tommen alſo faum viere, au3. 
würden ſich ſonſt dieſe Thiere ver— 
mehren? Der Alligator hat keinen ſo en . 
itarb fünf Stunden nachher, ohne Dide diefer natürlichen Lauben wer- der des Zorns. Nach einigen Minus 
daß man ihm zu Hilfe fommen ven außerdem noch durch die Blätter tem aber machte fich die Waſſerſchlan⸗ 
und Ziveige der kleinen Moor=Lianne ae ven ihrem Feinde los, und flüch— 
©. 323). | Der Tod de3 Mannes hatte nicht, (Lianne de marais, in den weſtindi⸗ tete nach dem großen Graben. Die‘ 

Ich tenn bier nur zwo Arten von den mindeften Argwohn erweckt, und ſchen Inſeln allerhand Gewächle, die ſchwarze hingegen, halb aufgerichtet, 


(S. Schlö- 


Schlangen, deren Biß tödtlih it. Was fein Sohn bediente ſich einige Tage |jich in Zäune und an die Bäume halb kriechend, verfolgte fie lebhaft ; 
| | dis ſich die Woſſerſchlange genöthigt 7 


te große Schwarze Schlange betrifft, | nachher feiner Stiefeln. Gleich nach⸗ | jchlingen) vergrößert. 


Im Schooß diefes einjamen Auf- ſahe, even die Stellung anzunehmen, 


ichreiben. Indeſfen, ob fie beyde gleich 
einerien Muth zu haben ſchienen; fo 
| fogleich einen Neger abzufciden, den em Weberflufie wachſen läßt. Ihr ſuchte fich doch die legte unpermertt 
Was man noch dor zwey Jahren beiten Arzt der Kolonie herbeyzuho⸗ Flug ijt wie ein Pfeil; ja fo fchneil, ihrem natürlichen Clement zu 
bon der Klapperjchlange behauptete, | len. Sobald diefer fam, erichrad et dak es unmöglich ift, die Bewegung | nähern, Sobald die ſchwarze ſolches 
daß fie durch ihren ſtarten Anblid| über alle dieſe beſonderen Vorfälle. hrer Flügel zu unterjcheiden. Hörte merkte; ſchlang fie ſich mit dem 
die kleinern Thiere bezaubere, daß fie die ihm erzählt wurden, entdedte| man nicht das Summen, welches fie Schwanze um einen diden Hanf⸗ 
ihr müſten in den Rachen fallen, das | glüdlic) die Urjade, und gab die yerurfachen; fo glaubte man: fie/ftamm, der ir zur Stütze diente, 
Da man die fatalen ſänden vor den Blumenfelchen un- und nun mwidelte fie ſich der andern 
erg unterſuchte; ſo nemeglich, aus denen fie mit ihren um ben Hals, daß fie nicht entflies 
nad) ben, im folgenben vorfommen-| zeigte ſichs baß bie Giftzähne der Zungen den Saft ausfaugen. Die: ben konnte. (Hier der eigentliche Be⸗ 


Natur fcheint an diefen klei en 


den, den Saft der Blumen auszuſau— 


für die Boa-Conitrictor, bie Königs: ren, und daß bas Heine Bläschen, geln allen Schmud ihrer fchönften, ' Denn dies ift ihre Urt, im Kampf zu 
Rieſenſchlange halten muß. ai weices das Gift enthält, noch daran ihſſen und Loitbariten Farben ver: Werke zu gehen, daf fie fic mit dem 
(Was der B. von ihrer Yauberkraft | Tab. Vater und Sohn waren beym ſWhenbei zu haben. Kopf und Kehle Schwonze um einen Baum ſchlingt, 
behauptet, ift wohl eine Verwechſe- Anziehen derjelben unmerflih an ben find fo mit Gold Himmelblau und sich mit dem Vorbertheil auf eim 
an Bus ee Scharlachroth geſchmück daß auch Thier wirft, ſich einigemal um das— 
der man ſolches ehedem behauptete; Urſache ihres Todes geworden. ver beite Maler nicht as Stande it. felbe berumfclingt, und ihm alle 
ang er are Susan nn —*— Er IDEE | Die bemunderungswürbige Miſchung Knochen im Leibe zerbricht). ‚Allein 
aus den neuern Rlapper heil und deutlich Happert; ſo von Nüanzen Schimmerunaen md die Worte fehlen mir, um, ihnen ben 
| z— - Fr 2. a Farben nachzuahmen. Sc fenne eine er ber —— — 
ſchwaches Zittern in der Ferne; fo iſt Att, welche oft gewiſſe eyes —*— au beicjteiden, 2 Erbe bes 
betäuben, |e3 ein Zeichen des Yriedens, daß fie Stüden zerreigt, ohne daß ich die Ur— mit ben Schwänzen an — 2 
face davon angeben kann, und die feſtigten, mit dem Obertheils des 
| zumeilen, wie die Banditen, mit ber Körpers ſich durch einander flochten, 
Dieie aröpten Muth mit einander fümpfen. dad übrige aber in feiner ganzen 
Wie Tönnen doch fo heftige Leiden- | Länge ausfiredten, und In Anſehung 
ſchaften in fo kleinen Körperchen woh- | der Kräfte ſich einander steich zu fenm 
———— Arie, Dem bie Gute Sefänbig mit MER ſic durch fo piferlen Ne am befhaften Fämpfien, und he 
Die gefährlichfte Schlange in unfe- | einander führen, verminderte täglich Penn Ne Jich Dura) hoben: 10: Rräfe ———— 
de Euipre), oder der Pilsbie (dieſe nirgends mehr, als in den Getirgen ſehen fie ſich auf die Zweige meiner daß die Hälie susnehmend Bu 
Schlange getraue ich mir nicht nach! finden. (Gleiche Bemerkung hat, Laube, und da bade ich denn Geier murten; das Mehrtge Be — 
dem ESoſtem zu beitimmen. Es ift die Schöpf I. c. ©. 485 gemacht „Die genheit, ſie mit der genaueſten Auf» aber ſich in ſchnell folgen 4 ** 
Frage, ob fie Linna auch hat. Pilote verfchiedenen von den Landleuten merkſamkeit zu ‚beobachten. Welche förmigen Pig rn auf —— 
beiht aud) in den Gewäffern des füd- darüber geſammelten Nachrichten Pracht zeigt jih dann zuſammen in, dem ne Waſſerſchlagne plötz ich 
lichen Amerika ein Geleitsfiſch, der ſimmen darin überein, daß dieſe ihren Farben; welche Ordnung in Im ber Mitte des ICE — 
vor einem angetroffenen Schiffe her, ſchädlichen Thire bey weitem nun jo der Einrichtung ihrer ‚Bewegungen! Falte betam, jo zwang jie ben Kör— 
und bis im den Hafen Tebreimmt). häufig nicht mehr find, als ehemals. Ihre Augen aleichen Heinen Diaman- | per ihres Fein des bergeitalt, daß ihm 
Den erften Namen führt fie wegen der In den dewohnten Gegenden werden :en, und bitten in den Sonnenſtrah- Vie Augen faft aus dem Kopfe quols 
gelben Flecke am Körper; den zweeten dehnahe ale getüdtet, die fich düden len von allen Seiten. Dieſe ſchar- Ten. Ich glaubte alfo, der Streit je9 
aber; meil fie im Frühjahr einige) laffen, woben es eben nicht fo gefähr- | manten Vögelchen ſcheinen gleichſam entſchieden; allein gleich nachher a. 
Tage bon der Klapperichlange aus lich hergehet, als man glauben mögte. m Kleinen die Favoriten des großen fam die ſchwarze wieder bie Ober⸗ 


des zornigen Thiers ſind, welche die 
übef ihm ſitzenden Thire 


geleſen zu haben). 


M 


zensangſt, ſchwoll entſetzlich auf, und ſen konnte. Der Schatten, und dic fubnkelnden Augen waren rechte Bil⸗ 


tie und fich zur Wehr zu jegen. Was fie 


holländiſchen Herrſchaft. Ron 40 Herrſcher und Fürſten. Dieje dürfen 
Millionen Menſchen, die unter der wedet London, Paris noch Berlin be— 
holländiſchen Flagge ftehen; leben ſuchen. 


ſchen Untertanen ſo viel wie möglich 


haängen läßt; jo iſt er geliefert. und ihren Schlupfwinkeln kommt, und — Kinder ſcheuen ſich nicht, fie mit Schöpfers zu ſeyn, der nichts bergeſ- hand, bie fie aber bald dadurch ein⸗ 
von Reiſen nach Holland fernhalten. 


der Miligator zieht ihn heraus. (S. | aleichjam iht Vorläufer ift. Bis ſeht Steinen und Prügeln zu töbten. Die ſen dat, fie unter allem Geflügel mit büßzte, daß fie den Standpuntt des 


über 30 Millionen auf Java und 
Madura. | 

Faſt alle holländiſchen Unterta⸗ 
nen in Aſien gehören zur malayiſchen 
Raſſe und der weitaus größere Teil] 
Davon find Mohammedaner. Von! 
dem eritaunliden Reichtum dieſer 
munderpollen afiattihen Inſeln 
fann man fich erit dann eine ſchwache 
Vorftellung machen, wenn man er=| 
fährt, daß ihre 40 Millionen Ein- 
wohner es Holland ermöglichen, jedes | 
Jahr einen Neingewinn von über | 
>00 MillionenDollars einzuheimien. | 

Zuder, Tabak, Tee, Kaffee, Ko— 
tusnüffe, Kautſchuk, Salz, Zinn und! 
Petroleum find die Hauptprodutte. 
Henn der Leier das nächſte Mal mie: | 
der Holland beſucht und die prädti- | 
sen Wohnftätten und Villen imHaag, 
in Umiterdam, enden, litrecht, Har- 
lem und andren Provinzftädten Sol 
lands bewundert, fo jolite er fich ver- 
segenwärtigen, daß der dazu gehö 
rise Reichtum nicht in Holland er— 
worben wurde, fondern aus Mieder- 
ländiſch-Oſtindien ftammt. 

Faft alle bolländiihen Beamten 
erhalten auf Lebensdauer ein großes 


| 


Stüf Land in den afiatifhen Kolo— 
nien. Je höher der Beamte, je grö— 
her das Landſtück. Außerdem erbält 
er jein reichliches Gebalt. Der Zweck 
deiien, daß ein jeder Holländer au— 
ber feinem hohen Gehalt auch noch 
Ländereien auf Lebensdauer erhält, 
it der: Holland wünſcht feine Bür- 
aer auf Koiten der armen Alicten zu 
möglichſt reizen Leuten zu machen. 
Bad nah dem Mbleben des 
einen Beamten geht fein Land auf 
einen anderen über. Das Einkom— 
men, das dieſe Ländereien bringen, 
fließt in die Tafchen der Beamten 
und wird nicht beiteuert. Es fommt 
fait nie vor, daß ein Holländer in 
Sollands aſiatiſchen Kolonien 
Steuern zahlen muß. Alle höheren 
und gut bezahlten Beamtenpoſten 
werden vonHolländern bekleidet; nur 
die Laufjungen und ärmlich bezahl- 
ten Schreiber find Eingeborene. Alle 
die Armee- und Flotten-Dffiziere 
und all die Ziotlbeamten find Hol- 
länder. | 

Die große Petroleum - Geiell- | 
ihaft von Sumatra erzielt jährlich 
einen Reinaewinn von 20 bi 25 
Millionen Dollars. Die Kaffee- 
und Tabat - Pflanzungen von Java 
und Sumatra allein ſenden jährlich, 


— — | 
Ein jeder Gulden, den die Einae- 


borenen ausgeben, muß unbebinat in 
die Taſchen der Holländer fliehen. 
Keine im Auslande fabrizierteWaare 
darf auf dieje Inſeln eingeführt wer— 
den, ohne den beionderen guten Wil 
len ihrer millfürlichen europä:jchen 
Beamten. Faſt alles iit Doppelt in 
diejen Inſeln: da gibt es Privat: 
Importe und Stegierungs-‘mporte, 
Privat: und Regierungs - Erporte, 
eine offizielle fomwog! wie eine Privat 
Armee (legtere wird im Gebeimer 
gehalten und unterhalten, damit die 
Eingeborenen nichts Sicheres über die 
genaue Zahl der Soldaten erfahren 
jollen). Ebenſo aibt es ein doppelte: 
Budgei-Spitem: ein öffentliches, das 
offiziell gedrudt wird, und ein ge: 
beimes, nur bedeutend höheres, das 


‚nicht veröffentlicht wird. Die verheim— 
lichte Summe tit beitimmt, den Ar 
‚ mee- und TFiotien-Offizieren, Kolo— 
ı nial-Beamten und den holländiſchen 


Händlern diefer Kolonien beiondere 


Begünſtigungen und Vorrechte einzu= 


räumen. 


Wenn die Kolonial-Regierung be— 
tonni aibt, dat; das Eintommen für 
* = & . . — * — 
das Jahr (irgend ein beliebiges Jahr) 


3. B. 110,000,000 Dollars war, dann 
| wird die holländische Regierung durch 
ihren Finanzminiſter das Volk dieſer 
Inſeln davon in Kenntniß ſetzen, daß 


das Einkommen nur 70 Millionen 
“ * — * — — 
Dollars geweſen ſei. Inzwiſchen bat 
* * ur 2 $ 
der Finanzminiſter die Unfoften und 


Ausgaben, d. h. das Finanzproblem 
‚ber Inſeln ftubirt und weiß bereit?, 


daß ſich die Untoſten diefes Jahres 


jauf etwa 15 bis 78 Millionen Dol: 
lars belaufen. 


Wa⸗ vorgeht, iſt Folgendes: Der 
Finanzminiſter verheimlichte abſicht— 
lich eine Summe von 49 Millionen 
Dollars. Die eine Hälfte davon, d. h. 
eine Summe von 20 Millionen, wird 


‚für die Armee und Polizei veraus- 
gabt, indem die erhöhte Armeeitärte 


und Stärfe der Polizeimannſchaft 
dadurch vor den Gingeborenen jorg- 
lich verheimlicht wird. Beiſpielsweiſe: 
Wenn auf der offiziellen Lifte eine 
Armee von, jagen mir 40,000 Mann, 
fteht, dann find es in Wirklichkeit we— 
nigftens 55,000 Mann. Die 15,000 


verheimlichten Soldaten werden aus 
dem geheim gehaltenen Budget beiol- 


det und unterhalten; dasſelbe Sy— 
ſtem fommt bei der Polizei in An- 


pe seh N u $i . 64 
ton 40 bi 50 Millionen Dollarz wendung. Eine weitere Summe von 


Profit nah Holland. Man ann fei-| 
nen einzigen reiden Händler unter 
den Eingeborenen finden. Die Hol- 
länder haben derurtige Geſetze ver- 
foßt, daß e3 einem Cingeborenen 
einfach unmöglich tft, au nur ein, 
einigermaßen moblhabender . Mann 
zu merden. Mirgends in ben hol- 
ländiſcken Beiigungen in Aſien beite- 
ben Induſtrien. Faſt der gefammte 
Import und Export befindet fich in! 
ven Händen von Holländern. 

Die Welt weiß nicht, daß die mei- 
ten „Banama“-Hüte von diefen bol- 
ländiigen Inſeln fommen. Wenn⸗ 


109 Millionen Dollars geht nach Hol- 
land und die 


letien 10 Millionen 
iwerber-in den Regierunasbanten ven 
Holland deponiert. Auf dieſe Art iſt 
tie Summe von 110 Millionen Dol: 
lars auf 70 Millionen reduziert. 


Die Regierung wird nun das Bolt 
davon in Kenntniß fegen, daß die 
Ausgaben jih auf 78 Millionen 
Dollars beliefen, das Gintommen 
dahingegen nur 70 Millionen geme- 
ien jei. Der Generalgcuperneur der 
holländiſchen Kolenien wird daher 
die hefländiiche Regierung bitten, eine- 
Eumme von 7 Millionen Dollars zu 


kunft Indiens”. 
Gelegenheit einen tadelloien europät- 


„Geftoblenes Gelb bringt der ‘Die- | 


besraſſe den furchtbarſten Fluch“, 
heißt ein orientalifches Sprichwort. 
Muf deutich ſagt man: „Unrecht Gut 
gedeihet nicht.“ Das ſcheint fih am 
verblendeten Holland in trauriaer 
Weiſe zu beftätiaen. 

Ich war acht oder neun Mal in 
Hollany. Eine große Anzahl Hollän 
der bat meine Vorträge beſucht, und 
noch mehr haben meine Artikel über 
ofiatiibe Fragen gelefen. Ich kenne 
perfönlich einigeHundert der berühm 
teiten und größten Männer Hollands. 
Die Holländer leben nicht jo viel in 
Klub: mie andere. Der einzige Klub 
eriten Ranges imHaoog tit der „Royal 
Colonial Elub“. Dort lud man mid) 
im Herbſt 1909 ein, einen Vortrag 
zu halten über „Die politiihe Zu 

Sch trug bei dieſer 


Ichen Fradanzua und einen Turban 
auf dem Kopt. Ich freute mich, daß 
ich Gelegenheit hatte, „John Bulls“ 
Sündenregiſter auäguframen, und 
ſchente dabei auch nicht die anderen 
europäiſchen Tyrannen Aſiens. 

Der Klubpräfident hielt den Vor 
jtg und fteflte mich dem Elite-Publi— 
tum mit binreiender Liebenswür— 
tigfeit por. Er erzäblte den Mitglie 
dern und ihren Damen, daß ich das 
alänzendfte Produkt europäticher Zi— 
pilifation jet; ein Publizift von Ruf 
in Europa und Wien, ein furchtloſer 
Vorkämpfer fiir indilce Freiheit, ein 
pielgereiiter Orientale und Freund 
vieler der berühmteften Europäer 
u. f. m. In meinem Bortrage jtellte 
ich Die europäiſche Ungerechtigkeit in 
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Indien an den Pranger, erklärte die 


ürfacen vonHungersnöten und Peſt, 
die wirtſchaftliche Zerrüttung In 
diens, den fürſtlichen Luxus und das 
ſo ſcharf mit der Not kontraſtierende 
5equeme Leben der ſchamloſen Eng— 
Yünder in Indien, das brutale Poli— 
zeiſyſtem u. ſ. w. Bei jeder Denun- 
cictton der Briten wurde begeiſtert 
applaudirt. Der einzige, der nervös 
und immer nervöſer murde, war der 
britiihe Diplomat. Man ſchenkte ihm 
jedoch feine Aufmerkſamkeit. Sein 
einzigfter Freund und Kamerad in 
diejer Folterftunde war fein dides 
Moenocle, an dem er raftlos neltelie. 
Die Zubörer waren verdußt und 
überrafcht über meine offenen Ankla— 
aen und über die Denuncistion ihrer 
europäilchen Brüder. Se Früftigere 
Ausdrücke ich gebraudte, um fo grö— 
beren Beifall zollte man mir: denn 
nun beaannen alie Holländer zu füh— 
len, dafß alle Engländer in Indien 
niederträchtige Eceufale jeien, wäh— 
rend fie, die Holländer, unter allen 
Europäern in Alten die einzigen 
Engel mären. Leider ermedte ich fie 
aus dem ſchönen Wahre, indem ich 
fur; ver Schluß meines Vortrages 
die Bemerfung einflokt: daß feine 
ber europätigen Nationen, die in 
Aiien Kolonien habe, eine Ausnahme 


Holländer mit einbegriffen, bie poli- 


Pages Reifen). 


Das Weibchen legt an die hundert | noch feine Mittel. Sie hält fi in den) Höfe umd in den Waldungen frey auszuſchmücken. 
Ener in den Sand, und fommt zu Felsklippen auf, die nabe am Waſſer laufen, find ihre gefährlichſſen Fein— 
« rechter Zeit, fie zu zerbrechen; das lienen. Wehe den Unglüdlichen, die de. Entweder ihr Gift hat bey diefen ſchiedenen Arten der Kolibri, Pica 
fommt ihr zu nahe fommen! Der grauſamſte Thieren 

alle ausgekommene Tod erwartet ſie. 


Männchen paßt genau auf, 
mit, und frißt 
Junge auf. Der Gallinzovogel ſitzt 


in einem dicken Baum verborgen, und ihrem Gift ſterben ſahe, ſchwoll im Feuer 


ſieht zu, wie das Alligatorweib die 
Eyer verſcharrt; hernoch kommt er, 
ſcharrt auf, und macht ein großes Ge 
ſchreh, 


gelockt werden, und eine gemeinſchaft— 





tiſchen und wirtſchaftlichen Mörder 
Aſiens. 


wodurch andere Vögel heran- | der verſchwanden. Die Augen funkel- | wird, Schlangen ſollen nicht vor dem iſt der Fliegenkolibri, Trochilus mini: dern, und erſtickte 


1 
N 


und Schönheit | Schivanzes, wo fie fich ftüßte, verlor, 
wodurch fie denn bende in den Waſ⸗ 
fergraben fielen. Allein dies neue 
Element benahm ihrer Erbitterung‘ 
feine Wirkung oder ihre! Trohilus Linn, die der Ritter in nichts. Denn nad) einigen Bewegun⸗ 

Zähne dringen nicht dur Die ziwo Klaffen, in Krumm- und Ge- gen, bie ic nicht wohl unterſcheiden 
den ich von, Spedhaut. Viele kommen durch | radichrädel getbeilt hat. Er kat allein konnte, erſchienen fie wieder an der 
um, mas bald abfichtlich 22 Arten angeführt. Wie viele neue | Oberfläde, edenfo zufammen gefloch⸗ 
Augenblicke auf. Auf feinem Gefichte von Jägern oder Neuangebaue- ſind nachher noch entdeckt? In des ſel. ten, wie den dem eriien Angriff. In⸗ 
zeigten ſich viele gelbe und ſchwarze ten in den Waldungen angelegt, Prof. Leske Kabinet waren allein 13 deſſen hielt die ſchwarze beſtändig 
Flecken, die bald vorfamen, bald wie- bald von Meijenden verwährlofei neue Arten. Der kleinſte unter ihnen ihren Kopf über den Kopf ber ana 
fie glücklich. So— 
verließ ‚fie 


bat man wider ihren giftigen Biß Schweine, die allenthalben um die der größten Pracht 


(Der Berfaffer meynt bier die ver- 


Der einzige Menſch, 


& 


ten. Die Zunge fpielte aus dem Mun- | euer fliehen; fondern ſich gegen Das- mus, ganz goldgrünlic, beſonders ; bald fie ſolches merkte, 


de aus und ein, und erzifchte zwifchen felbe bäumen und. ziichen, bis fie da- auf dem Kopfe, unter der Kehle und Diefelbe mit einemmale, gieng ins 


Meine Rede hatte zwei volle Stun: | 


den gedauert. Aber nad Liefer er 
rücternden Schlutbemertung waren 
meine Hörer wie ausgaetauicht. Man 


zahlte mir da3 vereinbarte Honorar | en : 
> ſehen! Wir fonnten ihn faum halten, 


jofort aus, und kein Menich reichte 
mir die Hand oder ſprach ein Wort 
der Unerfennung über meinen Vor- 
trag zu mit. Wie die größere Unzahl | 
meiner Hörer, fo ging auch ich ins! 
„Kate de Hotel des Indes“, nach— 
dem ich den Klub verlaffen hatte. Bei 


: z Miet 9 icht in ſo karzer Moit 839846 
meiner Ankunft dort brachten mir die wird nicht in jo kurzer Zeit tödtlich. 
Da Ste ſelbſt an fich langſam, 


Damen, die fich mittlerweile von ib- 
rer Ueberraſchung erholt hatten, eine, 
begeifterte Ovation dar. Die Herren 
blieben kühl und zurüdhaltend, Wäh— 
rend meines einiamen Nachteſſens 
fandte man mir zwei Flaſchen Cham= | 
pagner. Nun war id) nicht mebr al 
lein, jondern in guter Sefellichaft. 
Die Zeitungen grifſen mih am 
näciten Tage in ſcharfen Worten an, 
Das größte Tagedlatt der Stadt for- 
derte den britiichen Gefandten , auf, 
mich zu hanaen, ehe e3 zu ſpät Sei. 
Gin Mitotied des Parlamente, das 
mit mir eine Verabredung zum Mit- 
tagefien getroffen hatte, fam nicht. 
Aber um 2 Uhr fam eine Ueber: 
raichung: Gin mohlbeleibter, jovialer 
altlicher Herr machte mir feine Auf— 
mwartuna und fragte mich, ob ich ge— 
willt märe, diefelbe Rede am nächſten 
hend noch einmal in einer öffentli- 
chen Halle für 350 Gulden, d. b. 175 
Dollars, zu wiederholen. Natürlich 
sch ich freudia meine Zuſage. 
zahlte die Summe im Voraus. 
nächiten Abend hielt ich vor einer 
bis über Faſſungskraft vollgedräng- 
ten Halle noch einmal denfeiben Vor: | 


Er 


trag und mar feitber ob meiner |; 


Furchtloſigkeit berühmt in Holland. 


Da haben wir es mieder: alle fehen, die auf der Börſe diefer Stadt von ſelbſt der Schlange in den Ra— 
Gurcpäer möchten das ſchöne Aſien gezeiat wurde. Man hatte ihr die Ken. Waprfgeinlich ſcheint es alſo ter einander fämpfen, tt auffallend; 
für fich jelöft haben, aber ein Afien Zähne vermittelft eines Stück Leders Boa-Conſtrictor 
für die Afiaten ift idnen ein Dorn im | genommen, 
Auge. Holland iſt eim nettes Kleines aufgebracht war, beißen mußte, Xe- ſchwarzen Schlange, 
Land. Sein Volf gehört zu den fort- desmal, daß man fie mit einer Bürſte gedentt. Iſt das Faktum richtig, wie mens, oder Schlupfweſ 
Krittlichhten. Europas. Die Hollän- | nur ganz fachte kratzte, drehete fie fich es bier der Verf, befchreibt: jo hat er bewundern, mit 
ber Find ſtolz auf ihre demolratiſchen auf dem Nüden, wie die Haben vor € 
Anftitutionen, feinen Schulen und hi- dem Feuer thun. 


ſtoriſchen Univerfitäten. Wenn man 


jedoch Holländern in Aſien begegnet Pächter von Menneiint (eine ſchöne Zauberkraſt.) 
und ihr doriige? Tun und Treiben, Kolonie an den Ufern des Delaware, 


EC halten und Walten mit 
mollte, ſollte man meinen, 


tion ſeien. 


| hier die Muth 


Feld zurüd, und verfhwand.  , 
St John. 
(Fortſetzung folgt.) 


den Zähnen, wie eine Schlange (dies pen umringt find. — Doc hat man Bruſt, deraleichen ich einen geirod 
tes hat die Einbildung won! zugelegt, noch 1778 in Neditone-Settlement, neten befite, der faum 20 Gran 
wie dos Bellen bey dem Biß toller |cinem Theile eines Glades, eine; wient. Diefe verdienen eigentlich den 
Hunde). in fürchterlicher Anblid, | Klapperſchlange von 18 Fuß lang, ‚Namen: Oifeaur-Mouches, Fliegen- 
eines Rafenden mit. mit 39 Alapperringen, getödtet, de= vögel. Denn e3 giebt blaue, rothe, 


4, A —F af 3 * * 21 — * m W 
ı grüngelber Bläſſe einer wahren Lei- ven abaeitreifte Haut 215 Fuß in grunliche und mit andern Farben ge— 


| Acht nehmen. Nach 
| Diefen 


Tod feiner Dual ein Ende. 


ı den. 


oft von ihrem Fleiſch gegeſſen. 
Wilden wiſſen ſich ſehr 
Biß in Acht zu nehmen, und hauen 


ſtehen, daß nur allein ein unmider: 
ı ftehliher Hunaer im Stande, daben 
den Etel zu überwinden, den 
bey dem Anblick dieſer Schla 
empfindet. 


ı bäufia find; ferner Salz, und Waf- 
‚fer, u. |. m. 
: teften Nachrichten von den aiftigen ? 
‚ Schlangen in Norbamerifa, 
| der& von dem Kupferbauch, (Copper- 
(9 Eelln, auh Moccofon-Snate), der 
"| Klapperichlange, 
— ten; 
Den dienlichen Kräutern, hat Schöpf in, 
faſt feiner Reife durch einige der miit-| 


offenen in ber Nachbarſchaft der blauen Ge- und niedern Ländern 
Augen beobachtet und danach urteilen | Firge), und trat auf eine Klapper- gehen. 
len ! daß ſie ſchlange, die fich gleich gegen ihm auf- liche Vergnügen, meine Thire, Pferde dentliches Geräufch. Da ich auf einen — „Prügel.. 
bilde; jie jeien alle miteinander, die eine völlig jeslenlofe und herzloſe Na- bäumte, und ihn in den Stiefel biß. und Hühner meiden zu ſehen. 


che, oder eines Kadabers, vereinigt zu de Breite map.“ — Am häufigiien ſchmückte, welche die Größe der Sper— 
‚Tolien fie fich noch bey dem Waſſer- Iinge und Tinten haben. Unftrertig 
u in fall bey Niagara aufhalten.) find die mit den prächtigſten Farben 
en Die ſchwarzen Schlangen werden in —— een 
und fchredlichiten Raſerey, machte der er Arge TOR, PORN; gar nicht mt rn 
sche gefürchtet. Ihre Geſchwindigkeit aber | ven. R | 
iſt erjtaunlich. Sie triechen öfters auf, Wir bedauern, daß uns ber V. 
ten Bäumen herum, die grünen nichts von ihrer eigentlichen Saug- 
10. Laubfröſche zu fangen. Zumeilen zunge geſagt bat. Da fie zu dem 
d unthätia find: fo heit „Frage kriechen ſie im ihrer ganzen Länge, Spechigeſchlecht gehören; fo habın fie 
* - Le ig — * ſo ar ſie nur und zwar jo geſchwind, daß fie auch alle eine lange Zunge, um ſie in 
ie, * ſe oder DERDUN- einem Reiter zu Pferde folgen. Oef- die tiefſten Blumenkelche einſenken zu 
u Wälder ee ee te habe ich fie halb aufgerichtet, fünnen. Daß, fie aber, ganz Shne 
' ea ON halb Triechend geſehen. Xlsdenn Schnabel, bloß mit einem Saugrüſ— 
. Die haben Kopf und Augen ein ädles be- Tel nach Art ver Nacht- und Abend— 
ihrem rügliches Anfehen. Von den Augen, ſchmetterlinge, den fie Tpiralförmig 
jagt man, fomme die Bezauberung, zufammendreben fönnen, verſehen 
oder tie jonderbare Zauberkraft, die ſeyn follten, ift wohl eine Fabel, ob 
kleinen Eichhörnchen, (Ground: | Nie gleich in der Art ihres Summens, 
Squirres) und Vögel anzuziehen. und ſchwebenden Stehens ber den 
Inan , „iveifein Ite an dieſem Vorgeben; fo Blumen, ben Dämmerungspögeln, 
nagn Ditte ich fie, alle erfahrne Amerita- ober den Schieärmern, Sphinx, am 
Man hat bier zu Lande) NET, die fie in Europa ſprechen, über nachſten zu eng FE 
verichiedene Mittel wider ihren Bin, Dem Punkt zu befragen. Sobald fie Der V. but echt, taß er dieſe 
als den wilden Indigo, der faft an ein Eichhörnchen, oder einen Vogel kleinen Bögel in Anfehung ihrer 
allen Oertern wächſt. wo fie noch fehr anfichtig werden; jo maden fie Halt, Pracht zu den Meifterftüden der Na— 
und fehen ihn bald, rechts, bald links, tur rechnet, und es ſtimmen damit 
ſtarre an. Der Vogel geräth in , mehrere Benfpiele überein, daß vie 
urcht und im eine zitternde Bewe- kleinſten Thierchen mit den fchöniten 
‚gung. Anſtatt zu fliehen, wird er Farben gezeichnet find. Denn was it 
durch eine unſichtbare Gewalt zurüd- mit der Schönheit der Kupfer-Gold— 
gehalten. Seine Federn fträuben ſich; | fliege, Chryfis, und mit der Pracht 
er fchreyet, und alle feine Handlun- mit den Geld- und Silberfarben der 
gen, Bewegungen, und Stimmen, die allerkleiniten Nachtichmetterlinge, da 
‚er bon ich giedt, zeigen, dab er von fie faum eine Linie groß find, in, 
Schreck und Furcht außer ſich ſey. welche ſich verſchiedene Minirräupchen 
lern und ſüdlichen norbamerifani- Bald will er vor bald rückwärts. in den Hafelnuß- und Kirſcholättern 
Igen Staoten I. S. 484—497 ange, Sind einige Augenblide unter dicfen verwandeln, zu vergleichen? Dies find 
ührt). - ‚trampfpaften und auferordentlichen die wahren Kolibris unter den 
Ich habe eine zahmgemachte ge- Deivegungen vergangen; fo fällt er Schmetterlingen. 
Daß fie mit der größten Wuth un- 


und muften und vor feiner Wuth in 


Das Gift der Slapperfchlanaen 





bor 


ihnen, jobald fie welche antreffen, 
aleich den Kopf ad. Doch muß ich ge: 


(I 


“ 


Drofeffor (an einem herrlichen 
Sommertae): „Sch bin doch gar nichl 
mehr fo zeritreut, heute habe ich. doch 
meinen Negenfhirm nicht vergeffen. 


Doppelbeutig. 





(Die neueiten bewähr— 


beſon— 


und mehreren Ar— 


auch vielen wider ihren Biß 


— — 
—* m — — 
— — 


zu ſeyn, 


deren aber in dem Inſektenreiche finden ſich 
fie. da fie, Schöpf auch I. c. S. 496, viel” Stunden pflegen Sie täglich im 


als der ähnliche Beyſpiele. Man fann die Vüreau zuzusringen?“ 
Black-Snake, Wuth eines aufgebrachten Jrneu- Batient: , 
e micht genug runden!“ 
{ welcher ſie eine 
5 felbit ais eine Wirkung des Raupe betämpft, in deren Balg ſie denn Yen Schlaf Errnehmen?® 
Schrecks beym Anblick des Feindes er- ihre Eyer legen will, wenn fie fich — 
mähete der klärt, und es bedarf kdeiner geheimen ſträubt, und ſich nicht gleich nach — Die Schattenſeite — „Wie ih 
ihrem Willen bequemt.) höre, Jungens, werdet Ihr von Cie 
meinen Höfen Als ich einmal ganz allein und voll ven Eltern ſtreng vegetarifch erzog 
ipokiren u Gedanken in meiner Laube ſaß, Görte „.. befindet Ihr Euch wohl babe 
Da habe ih denn das länd- ich nicht weit von mir ein außeror- — „O ja, nur viel Prügef gibt" 
..ven went“ — „M 
Das | meiner Hanfbäume ftieg, jo ſahe ih, ten Bauern, wenn wir beim 


in welches 


— — — = 


Vor einigen Jahren 


Ich pflege oft in 


| Zum Glück hieb ſie der Neger mit der jteichfte Gras bededt die Wiefen, die daß eine ſchwarze, ſechs Fuß lange ſtehlen erwiſcht werden“ 


Arzi (zum Vüreaucef, der ihn we⸗ 4J 
gen Schlaflcitgfeit eonfulticd): „Wie 7 


„uch, oft bis zw zmalf 


J 


Arzt: „Na ſehen Sir, mo follen Se 


x 





Heber Eyphus und Enphusbekämpfung. 





Bon Erwin 


Jacobsthal. 





Geitbem es italieniſchen Forſchern 


and Nobert Koch gelungen iſt, durch 


erfolgreiche Bekämpfung der Malaria 
t unbemohnbare meite Länder⸗ 
berftultur nutzbar zu machen, 
gebört es zu den vornehmiten Auf: 
gaben der Balteriologie und Hygiene, 
aud) andere als Volksſeuchen auftre= 
kende Erfranfungen durch zielbewuß⸗ 
teb Vorgehen zum Erlöſchen zu brin- 
gen. Der Aufgaben find viele, denn 
wohl jedes Land hat feine befonderen 
Plagen. So gilt der Kampf in Afien 
bornehmlich der Cholera und Peſt, in 
Afrika der Schlaftrantheit, in Ame— 
rila dem gelben Sieber und in Euro- 
pa ber Tuberkuloſe, der Geniditarre, 
Ruhr und Typhus. 

Die ſämmilichen dieſer 
haben 
bon anderen Erkrankungen, wie 3. 2. 
Herzfehlern, das eine, daß fie dur 
einen ganz beitimmten Erreger tieri> 
ſcher ober pflanzlicher Natur erzeuat 
werben: jie find Infektionskrankhei— 
ten. Ihn gilt es aufzufuchen, feine 
Lebensbedingungen und fozufagen 


Seuchen 


gend von leichtem Unwohlſein bis zu 
den ſchwerſten Darm- und Gehirn: 
erſcheinungen, die alle das Gemein— 
ſame haben, daß ſie dom Typhus⸗ 
bazillus erzeugt werden. Wir werden 
bald ſehen, welche Bedeutung gerade 
dieſe Erfenntniß für die Befämpfung 
des Typhus bat. 

Von Intereſſe iſt es, daß man in 
den allerletzten Jahren erkannt hat, 
daß ein kliniſch als Typhus erfchei- 
nendes Krankheitsbild durch einen 
vom Typhusbazillus unterſcheidba—⸗ 
‚ren, aber ihm nahe verwandten Ba: 
'zilus, den Paratpphusbazillus, er- 
zeugt werben fann. Mir können bier 
aber nicht näher darauf eingeben. 
Vom Standpuntte verTinphusbeläms 
'pfung aus find Typhus und Para— 





als Unterjheidungsmertmal typhus annähernd, aber nicht völlig, | 


gleich zu behanbeln. 
Im Tophusanfall reifen die Ty- 
pbusbazillen im ganzen Körper; un- 
gefähr gleichzeitig mit dem Fieberab⸗ 
‚fall verſchwinden fie au3 dem Blute, 
‚werben aber mit den Abgänge 
‚lange ausgeſchieden. Die 


benden Stationen find meiftens in 
größeren Städten untergebradht und 
mit allem Komfort eined modernen 
Zaboratoriums ausgeftattet. Die 
fliegenden Stationen dagegen wer— 
den, als wenn es ſich um einen Krieg 
handelte, bald hier- bald dorthin je- 
weils an die Stellen größter Gefahr 
beordert. In irgend einer Dorffcheu: 
ne wird gemietet, und im Nu wird 
aus ben raffinirt aufs kompendiöſeſte 
eingerichteten Kiſten ein zwar kleines, 
aber vollſtändiges bakteriologiſches 
Laboratorium improviſirt, das ganz 
ſpezialiſtiſch nur für Thphusunter⸗ 
ſuchungen eingerichtet iſt. Hier bleibt 
die Typhusſtation, bis die Gefahr er⸗ 
loſchen ift. Alle dieſe Stationen ar— 
beiten ganz einheitlich nach einer ge— 
nau vorgeſchriebenen, im Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt ausgearbeiteten Me: 
Ithode. Die Hauptftationen, die auch 
der mijienfchaftlichen Fotſchung die: 
ren, find relativ jelbftändig. Die 





——— und über die Rejultate 
wird dutch einen genau borgejchriebes 
nen Meldedienft gemährleiftet. Ueber 
jedes einzelne Typhushaus, ja jeden 
Patienten, wird Buch geführt. 


I 


Ueberfiht über den Stand der Er: | 


ſich ein Pfarrer, daß bei ihm und fe- 
ner Familie irgend etwas unterfucht 
oder dedinfizirt würde, weil er meinte, 
daß Krankheit und Tod in Gotted> 
band läge. Es kommt wohl auch vor, 
daß abfichtlich faljche Proben einge- 
ſandt werden, um zu fehen, ob es bie 
Station aud) merft. 

Der ſchwierigſte Punkt der Ty— 
phusbekämpfung liegt ſichet in ber 
Unfhädlidmadung der Typhusträ⸗ 
ger. Denn e3 tft nicht möglich, fie 
völlig abzufondern, wie man mohl 
am Anfang gehofft hatte. Das ginge 
Ihon aus rein fozialen Gründen 
nit, weil die Bazillenausfcheidung 
oft jahrelang dauern kann und eg lei- 
der troß aller Mühe bisher nicht ge: 
lungen ift, fie durch Darreihung in» 


| 





‚nerer Desinfizientien zu verhindern. | 


Man tft darin auf den quien Willen 
ber Betreffenden angemiefen, die ib: 
nen geoebenen Borfähriften der Rein» 
lichkeit und Desinfeltion zu befolgen. 


ie Waldenferdörjer in 


nn — — — 





Don Arnold Kurtz 





Deutſchland hat im Laufe der Zeit 
wiederholt bon der Einwanderung 
franzöfifher Emigranten entſchiede— 
nen Gewinn gehabt. Das hat bot 
Allem von den Hugenotten zu gelten, 
die nach der Aufhebung des Edikts 


König Ludwig XIV. aus Frankreich 
vertrieben murden und auf deutfchem 
Boden gaftlide Aufnahme fanden. 
Noch heute in hoher Blüte ftehende 
Induftrien find in Frankfurt am 
Main, in Hanau, Erlangen, Magde- 
burg, Berlin und anderen deutſchen 
Städten durch folden Zuzug aus 
Frankteich gegründet worden. Einen 
quten Zuſchuß bäuerlicher Regſam— 
feit hat ziemlich um bie gleiche Zeit 





| Uber die ganz enorme Bebeutung 
‚der Typhusſtationen bleibt darum 
doch. Noch ftehen den Erfolgen jo 
Imande Mißerfolge gegenüber, aber 
es beiteht die Hoffnung, daß die rie- 
ſigen, für bie Bekämpfung des Zy- 


n.noh Die Typhusſtationen haben nun phus aufgemorfenen Summen nit 
Unter: folgende Aufgaben: fie baben auf das verſchwendet find. Und felbft wenn 


bie ſchwachen Punkte in feiner Eri⸗ ſuchungen der ietzten Zeit haben ge | Genaueſte dem Gang ber Infettio- | bie praftijchen Erfolge Hinter den 
ftenz auszuforjchen. Koch bat, als die |Iehrt, daß fie ſich vor allem in der nen nachzugehen und möglichſt von Erwartungen zurüdbleiben jollten: 
Bakteriologie in den Kinderſchuhen Gallenblaſe einniften und von dort jedem Fall den Weg ber Anftetung |der Wiſſenſchaft Haben fie ſchon jeht 


fiedte, e3 bereit3 ausgeſprochen, daß immer wieder von Neuem durch den aufzufpüren, das erforbert 
ber Entwidlungsgang jebes dieſer 


Darm in großen Mengen in den 


eine 


Ueberwachung des Verkehrs mit Nah⸗ 


|jehr, jehr viel aebradt. 
Mie aus dem bisher Gefagten her⸗ 


Snfeltionzerreger eine Kette bilde, Stuhlaang gelangen können; die Ba- |rungsmitteln und aller Brunnen. Es ‚borgeht, richtet fi der Kampf gegen 


und daß e3 zur Befämpfung der In- zillenausſcheidung kann ſich in die ‚gilt, 


alle Inphusbazillenträger zu 


‚den Typhus bis jet nur gegen die 


fettionsfranfheiten genügen mülfe, Rekondaleszenz Binein erftreden, ja entdeden. Das ift nicht anders mög- | Typhuserreger. E3 fragt ſich, wenn 


biefe Kette an irgend einer Stelle zu |fogar viele$ahre anhalten. Menften, | 


fprengen. Da es jich aber bei ihnen | 
um ben Kampf zweier Organismen, 
nämlich des Menjchen und des betref- | 
fenden Infektionserregers hanbelt, io 


Typhusbazillen ausfceiden, 


die dauernd oder von Zeit zu Zeit 
beißen 
Ipphusbazillenträger. In ſeltenen 


Fällen Bat man Tiyphusbazillenträ- 


ih, al3 daß der Stuhlgang oft 
fämmtlicher Einwohner eines Dorfes 
nicht nur einmal, 
mehrfach auf Typhusbazillen 
ſucht wird. Was das für eine 


unter⸗ 
Arbeit 


wir uns an das in der Einleitung 
Geſagte erinnern, ob es nicht viel— 


theoretiſch möglichen Wege, nämlich 
der Kräftigung des menſchlichen Or: 


liegt von vornherein die Frage nahe, |ger gefunden, die vor 20 Jahren Ty- bedeutet, davon fann ſich der Laie ganismus gegen bie Typhusinfeltion 


ob man einerjeit3 den Parafiten | 


ſchwächen oder anderſeits ben befal-| Wom Standpuntt der Hygiene aus Noch vor wenigen Jahren galt es als |bergleichen 


phus gehabt Haben. 


mob! faum eine Vorftelung machen. 


durch eine Art Schußimpfung ober 
bon vorne herein das Auf: 


lenen Organismus in ganz beftimm-|find nicht die ſchweren, fonbern ge- ein Zeichen ganz beſonders ausgebil: treten bes Typhus zu  berhinbern. 
ter Weile im Kampfe aktiv unter= rade die leichteften Typhusfälle die deter bakteriologifher Technik, wenn | Wir wollen hier nicht die vielen auf 
fügen Tann. Wie das ungefähr zu gefährlichſten, denn gerabe bei diefen bei einem Typhuskranken überhaupt |biefem Gebiete gemachten Verſuche 
benten ift, und wie wichtig babei die Teichten, oft unerfannten Typhen ift der Nachweis der Erreger gelang. |ermähnen. Sicherlich find ſchon Er: 


Kenntniß der Biologie des Erreger? | 
ift, läßt ſich wohl am leichteften bei 


die Uebertragungsgefahr am größten. 
Vor den ſchweren Fällen hütet ſich 


Jetzt wird es bei jedem einzelnen 
‚Falle als etwas Gelbftverftändliches 


!folge da, aber fie find ncch nirgends 
To groß und bewährt, daß fie hier aus: 


bad damals fchon in feiner Lands 
wirtſchaft beträchtlih entwickelte 
Schwabenland durch einige tauſend 


Waldenſer erhalten, die auch infolge 


der Aufhebung jenes Edikts land— 
flüchtig gemorden waren und in ber 
Schweiz und Schwaben einen Erjaß 
für die Heimat fuchten. 

Gegen Ende des zmölften Jahr— 
hundert3 war Petrus Waldus, ein 
ongefehener Handelsherr in Lyon, 
zum Gründer einer religiöfen Genof- 
fenfhaft geworben, die namentlich 
bei den jchlichten Hirten der Alpen— 
täler Saboyens und Piemonts treue 
Anhänger fand. Die Bewegung ariff 
in Frankreich und Italien weiter um 
fich, ftieß aber auch bald auf Wider— 





| 


nein, manchmal leicht möglich ift, auf dem zweiten fand, obgleih die Gemeinden ein 


ſtilles, für fich abgefondertes Leben 
führten. So traf denn auch die Wal- 
denfer Südfrankreichs Acht und Ver: 
folgung, und als viele von ihnen in 
Sapoyen Schuß fanden, forderte dies 
den Unmillen des Königs von Frank— 
reich heraus. Herzog Viktor Ama— 
deus II. von Savoyen trat dagegen 
dem Bündniß gegen Frankreich bei, 
worauf im Jahre 1688 Truppen aus 
Frankreich und Xtalien ind Land zo— 


von Nantes im Jahre 1685 durch | 


ber Malaria zeigen. die Umaebung von felbft und wird 

Die Malaria wird bekanntlich von die Schuhmaßnahmen der Aerzte 
einem in ber Iierreihe außerorbent= |jtet3 unterftügen. Aber wie menigen 
lich niebrig ftehenden einzelligen Or- leuchtet es ein, daß ein einfacher fie- 
ganismus, dem fogenannten Mala berhafter Darmkatarrh dieſelbe Vor— 
riaplasmodium hervorgerufen. Wenn ſicht erfordern ſoll! Um nun den Ty— 
auch nur ein ſolcher Paraſit in das phus rationell bekämpfen zu können, 
Blut des Menſchen gerät, gelangt er müſſen wir erſt wiſſen, auf welchem 
zu ſehr ſchneller Vermehrung, wan-Wege gewöhnlich die Uebertragung 
dert in die roten Blutkörperchen ein, ſtattfindet, und beſonders, ob viel— 
teilt ſich in ihnen, wobei die befalle- leicht gerade die Typhusbazillenträ— 
nen Blutkörperchen zu Grunde gehen, ger eine Rolle dabei ſpielen. Aus vie— 
und ſchwärmt wieder in die umgeben- len taufenden von Beobachtungen 
de Blutflüſſigkeit aus. Der charakte- wiſſen wir mit Sicherheit, daß bei 
riſtiſche Malariganfall entſpricht je- ihm eine Uebertragung niemals wie 
desmal dem Ausſchwärmen derPlas- z. B. beim Scharlach durch die Luft 
modien. Schließlich bilden dieſe im oder durch die Haut erfolgt, ebenfo 
Blute und den Organen des Patien— wenig durch einen Zwiſchenträger wie 
ten ſogenannte Dauerformen, d. h. bei der Malaria. Vielmehr kann eine 
Formen, deren Lebensenergie zeit- Infektion nur durch den Darmkanal 


weiſe eingeſchlafen iſt, und die Darum erfolgen; dazu ift eine Aufnahme des Und wie unglaublich ermüdend für 


als für den Kranken faſt indifferente Typhusgiftes durch den Mund er— 
Körperchen in ſeinem Blute treifen. forderlich. Und das gefchieht haupt⸗ 
F dieſer erſcheint daher ſolch ein 
alariaparaſitenträger nach außen 


Waffet und die Nuch Wie die Keime 
bin als gefund. 


Sefordert. Aber wie immer in techni- führlicher behandelt werden müßten. 
‚fchen Dingen, hat auch hier das Be- Zum Schluffe liegt mir daran, 
dürfniß die Wege zu feiner Erfüllung noch einiges hervorzuheben. Es könnte 
sejhaffen. Die Unterfugung auf vach all diefen Ausführungen jo 
Typhusbazillen gefchieht heute aufı ſcheinen, als ob wir überall von dem 
ganz beſonderen Nährböden, auf de⸗ böſen Feinde des Typhus umlauert, 


nen die meiſten nicht typhusartigen 
Bakterien überhaupt nicht wachſen, 


und unter den typhusartigen bie ech⸗ 


ten Typhuserreger ſich durch eine be— 
ſondere Farbe ihrer Kolonien aus— 
zeichnen und dadurch leicht zur wei— 
teren Unterſuchung abgeimpft werden 


tönnen. So iſt es möglich, oft ſchon 


in weniger als einem Tag die ſichere 
bakteriologiſche Diagnoſe zu ſtellen. 
Unſere Typhusſtationen betrachten es 
als einen Ehrenpunkt, bei aller Ge— 
nauigkeit mit einer geradezu fabel— 
haften Geſchwindigkeit zu arbeiten. 


Auge und Geiſt iſt dabei dieſe Ar— 
beit! Die Auffindung der Typhus— 


leichtert, daß das Blut von Menſchen, 


gerade da hinein gelangen, iſt eigent- bie Typhus haben oder ihn überſtan— ſtehen 


ihm hilflos preisgegeben wären. Ich 
hoffe aber, daß aus dieſen Zeilen ge— 
rade das Gegenteil hervorgeht. Gera— 
de weil der Typhus auf uns meiſt 
bekannten Wegen durch Waſſer und 
Milch übertragen zu werden pflegt, 
fönnen mir und mit Zupverficht durch 
die einfachiten Mittel vor ihm ſchü— 
ben: dadurd, daß mir nicht Waffer 
‚aus beliebigen Brunnen, fondern am 
‚liebften aus Quellen oder der Waſ— 
jerleitung trinten und dadurch, daß 
wir nur pafteurifirte oder gelochte 
Mil genießen. 





Gepanzerte Kriegshunde. 
Die Benußung gepanzerter Hunde 


fählih auf zwei Wegen: durch das |bazilfenträger wird nun dadurch er= | zu Kriegszwecken, wie jie jegt bei 


den 


Engländern 
jollen, 


in Verwendung 
it nicht neuen 


Wie wird nun die Malaria über lich ganz einfach. Betrachten wir uns den haben, ganz beftimmte im Rea- Tatums. Im Mufeum von Neapel 
tragen? Es bat jich gezetat, daß bie | einmal in einem beliebigen Dorf den | gensglafe prüfbare Eigenſchaften an: | befindet jid) eine aus den Ruinen 
Uebertragung weder durch Berührung | Hof eines Bauernhauſes, fo fehen wir nimmt; es hat die Fähigkeit, Ichon in von Herkulanum jtammende Bronze. 


Malariatranter noch dur ihre Ab⸗ faſt immer die Düngerhaufen 
gänge oder ſonſtwie erzeugt wird, Abortgruben dienen. Bei einem tüch— 
ſondern nur durch den Stich einer be- tigen Regen fließen tauſende 


ſtimmten Stechmücke, des ſogenann-Bächlein und Rinnſalen über den 


‚fendfacher) Verdünnung, Typhus— 


bon |bazillen unbeweglih zu machen und werk gegen vollitändig bewaffnete 


‚in Floden zufammenzuballen. Das 


als ganz ftarfer (fünfzig bis mehr tau- | Sie jtellt dar, wie eine Meute von 


'gepanzerten Hunden ein Yeitungs- 


Soldaten verteidigt. Der Perſer— 


ten Anopheles, geſchieht; und zwar | Hof, manche direlt aus dem Dünger: nennt man „Ugglutination“ der Ty- könig Cyrus hielt ji) eine große 


find es gerade die ſcheinbar harmlo- Kaufen und oft genug geradeiwegs in 
fen Malariaparafitenträger, die in ten nur fhleht geſchüßten Brunnen. 
diefer Beziehung am gefährlichiten Was dort nicht hineinfließt, geht im 
find; denn wenn fol ein Anopheles 
bon ihrem Blute trinkt, jo aelangen 
bie vorher untätigen Plasmodien in 
der Müde plöglih zu ftarter und 
zwar geſchlechtlicher Vermehrung. 
Sie wandern dann aus dem Magen | 
in die Giftdrüſe der Müde über: der iſt bier gegeben. Ein einziger Typhus— 
nächſte gefunde Menſch, der von ihr |kazilfenträger, der den Düngerhaufen 
geftochen wird, befommt nun die Pa— 

rafiten ins Blut, und der Kreislauf 
fann aufs Neue beginnen. 

Die Belämpfung der Malaria ge— 
ſchieht nun durch planmäßige Be— 
kämpfung der Stechmücke, durch 
Mostitonete, Trockenlegung von 
Sümpfen und andere Maknahmen. 
Des genügt aber keineswegs, e3 müſ— 


nicht nehmen, 
ſchwimmen zu laffen. Bon da gehen 
fie mit ungemafchenen Fingerchen 


‚Gerade im Brunnen halten ſich er— 
fahrungsgemäß Typhuskeime befon- 


rätſelhafte Erſcheinung, die der ſo— 
genannten Typhushäuſer, d. h. Häu— 
ſer, in denen der Typhus endemiſch 


ſen vielmehr durch Blutunterſuchun— 


herrſcht, ihre einfache Erklärung; aus 


phusbazillen. Die Typhusſtationen 
haben daher auch das Blut tunlichſt 
aller verdächtigen Perſonen zu unter— 


‚den Rinnſtein der Dorfſtraße; dort ſuchen. Wenn jo nun — was mei= den war, marſchirte mit einer Armee 
laſſen die Kinder des Dorfes es fich | ſtens einen großen Grad bon Sntelli- don zweihundert Sunden gegen eine 
Papierſchiffchen genz, Erfahrung und Energie erfor | rcbelliiche Reſidenz. Er gewänn mit 


idert — Die 
IQ 


| — 


Infektionswege und 
vellen herausgefunden find, dann 


zum Efjen. Der Weg der Infektion gilt es, mit allen Mitteln der Hngie- |thon hatte jeder Athener feinen 


meitere Verbreitung ver 


ıne, eine 
Da merden 


Krankheit zu verhüten. 


infizirt, trägt ben Keim in den die verfeuchten Brunnen gejchloffen, | ajiens wird ähnliches berichtet. Da- 
‚Brunnen und mit dem Dorfbad in der Verkehr mit Milh wird über- gegen waren Kriegshunde bei den 
das weiter abmärt3 gelegene Dorf. wacht, die Abgänge der Typhuskran- Nömern, die mit ihren Legionen | Sprache erhielten. 


fen und Inphusbazillenträger, ihre 
Mohnungen und Wäfche werden des— 


| Zahl von gepanzerten St 
und ein König der Garamanten, der 
durch innere Feinde entthront wor— 


Hilfe der Vierfüßler die Herrſchaft 
zurück. In der Schlacht bei Mara— 


x 


lid. Bon mehreren 


"Städten und Wölferfchaften Klein: 


Hund neben 


I 


| Ludwig auch gewährte. 


riegshunden, | 


| 


gen, zu deren Aufgaben es gehörte, 
den MWiderftand der Waldenfer für 
immer zu brechen. Ueber breitaufend 
mehrhafte Männer famen auf deren 
Seite in diefem PVernichtungstriege 
ums Leben, an zehntaufend Wal— 
benfer wurden in die Gefängnifle ge- 
worfen. Beſonders ſchwer wurden 
die alten Waldenſertäler Val Mar: 
tino, Val Angrona und Val Lucerna 
heimgeſucht. 

Viele der Verfolgten hatten aber 
aud Rettung durch die Flucht in die 
Schweiz gefunden. Doch mar bort 
ihres Bleibens nit lange. Die 
Flüchtlinge mußten meiterziehen — 
nad Baden und Württemberg, wo 
ſie ſich endlich anſiedeln durften. 

Als ſich nach dem Frieden von 
Vigevano den Savoyer Flüchtlingen 
die Alpenheimat wieder eröffnete, 
tehrten viele der Anſiedler dorthin 
zurück. Doch der Herzog von Sa— 
voyen opferte nach wenigen Jahren 
dem Frieden mit Frankreich die 
ſchwer heimgeſuchten Leute noch ein— 
mal. Sie mußten wieder in bie 
Verbannung, und im Herbſt 1698 
bat ein Teil der Flüchtigen an den 
Pforten des Herzogtums Württem— 
berg abermals um Einlaß, den ihnen 
der jugendliche Landesherr Eberhard 








Württemberg hatte bekanntlich in 
der Zeit des Savoyerkriegs unter 
den Einfällen der Franzoſen unter 
| Melac und Monclar Schwer gelitten; 
bei dem Einfall im Jahre 1693 wa— 
ren mehr als vierzig Ortſchaften zer— 
ftört worden. In den entvölferten 
Gegenden zwiſchen Nedar und Nas 
gold, Maulbronn und Hirfau wur: 
den nun ganz planmäßıg die Wal: 
denſer angefiedelt, teils in gebrand— 
ihaßten alten Dörfern, teils in Ba— 
radenlagern, aus denen ſich neue 
Dörfer entmwidelten, die zum Teil 





‚eine geiehlojiene Maſſenwirkung er- | 


zielen wollten, weniger in Ver⸗ 


1 


bon den Koloniften Namen in ihrer 


Nach dem mohlermogenen Koloni— 
fationsplan des Maulbronner Vog— 


ders lange. Damit findet eine früher infizirt, mozu von den Typhusſtatio- wendung. Doc benutten fie Blut- ies Greber traten im Laufe der Jahre 


‚nen aus geeignete Dorfbewohner als hunde zur Sklavenjagd umd hatten die Waldenjergemeinden Gorres, Lu: 


Desinfektoren ausgebildet 
Wo es irgend mödalih iſt, werden 
Perſonen, die die Krankheit übertra- 


werden. | cin Verfahren ausgebildet, die Tiere | cerne, 


| „auf den Mann“ zu drefiiren. Im; 
man 


Neuhengſtett, Nordhaufen, 
Palmbach, Perouſe, Pinache, Schö- 


dem Fremden die Auskunft, daß er 
in einer der zwölf württembergiſchen 
Waldenſerkolonien weile, in der ſich 
die alte romaniſche Sprache, die in 
ben ſavohiſchen Alpentälern daheim 
iſt, noch erhalten habe. Es iſt ein 
ausdruckarmer ſüdfranzöſiſcher Dia— 
lett, unter ben italieniſche Worte ge— 
miſcht find und auf den fich natür= 
lich hier auch der Einfluß des Deut: 
chen geltend gemacht hat. Die Leute 
tragen fich fauber, und aud der Drt 
madt einen jehr fauberen Eindrud, 
was übrigens in Württemberg felbft 
H entlegenen Landbezirken die Regel 
i 





Um die Zwölfzahl der Kolonien 
voll zu machen, muß man die kleine 
induſtrielle Kolonie in Dürrmenz 
hinzurechnen, die teilweiſe von Dau— 
phinaten aus der Alpengegend von 
—— in Südfrankreich beſiedelt 
wurde. 


ürttemberg. 


Stickmuſter. 











Tifhdede 


Verſchiedene Stid-Arten fommen | 


in der Mitte; die Blätter grün mil 
Lazy-Dazy-Stih; die Körbe gelb 
und da3 Band hellrot im Stilftid. 





Die Anſiedlung vollzog fi, wie 
die neuerdings U. Rößger feitgeftellt 
bat, unter vielen Schmierigfeiten. 
Die Einwanderer rüdten in der Re | 
gel viel zahlreicher an, ala fie ſich ge— 
meldet hatten, jo daß binnen furzer 
Friſt in allen Kolonien Plaßmangel 
eintrat. Die erfte Unterbringung 
mar faft immer ſehr primitiver Art. 
Mo in den verwüſteten DOrtfchaften 
noch bemohnbare Häufer jtanden, 
wurden fie natürlich benügt. Mor 
dem Bau der neuen Anſiedlungen 
legte man die Leute den Bauern in 
den nächſten Dörfern ind Quartier, 
Hder man errichtete für fie Baraden, 
wie fich denn noch heute in mehreren 
der Ortichaften der Flurname „d'ar— 
teira la barakka“ (hinter den Ba— 
raden) findet. 

In Pinache ließen fich die Anfied- 
ler zunädjft in den dort vorhandenen 
leeren Schanzwerken häuslich nieder. 
Nur allmählich kam es zum Ausbau 
von neuen Häuſern in der landesüb— 
lichen Form mit den Giebeln gegen 
die Straße. Noch in dem Zeitraum 
von 1720 bis 1722 hatte die größere 
Anzahl der Familien kein feſtes 
Haus. In derſelben Zeit war es nur 
ungefähr einem Drittel der ja meiſt 
ganz mittelloſen Fremden gelungen, 
in einigermaßen erträgliche Verhält— 
niſſe zu koömmen. Der Grundbeſitz, 
der von der Regierung zu vier Fünf— 
teln hergeſchenkt und nach der Kopf— 
zahl verteilt worden war, hatte ſich 
in den zwanzig Jahren ſo ſehr ver— 
ſchoben, daß zum Beiſpiel in Pinache 
die größere Hälfte aller Familien 
faum ein Drittel des gefammten 
Grund und Bodens beſaß. 

Neben den ganz veränderten Le: 
bensbedingungen, Klima und fo mei: 
ter erfchwerte noch anderes den An— 
fiedlern das Dafein. Das fehlen 
bon Großvieh, teilmeife durch Weibe- 
mangel verſchldet, machte die Dün— 
gung bes Ader3 unmöglich; das an 
fang3 nur mit der Hade und deshalb 
nicht tief genug umgebrocdene Land 
trug nicht in erhboffter Weife, und 
das menige, was er trug, wurde ge— 
tade in den allererften Jahren durch 
Hagelichläge völlig vernichtet. Dazu 
kam im eriten Jahrzehnt der ſpani— 
Ihe Erbfolgekrieg, der mieberholt 
freundliche und feindliche Heere, bei: 
des ſchlimme Gäſte, in die folonifir- 
ten Gegenden führte. 1704, 1707 
und 1710 erfolgten erhebliche Rüd- 
manderungen in die Heimat und 


und 1721 zog ein Viertel aller da— 
mals noch im Lande mwohnenden Fa— 
milien teil nach Heffen, teils nad) 
Preußen. Cine Anzahl von ihnen 
fam nah Jahren enttäufcht mieber 
nad) Württemberg zurüd, ärmer als 
zubor. Won 1721 bis 1807 fehlen 
über die mürttembergifhen Wal: 
benfer befondere Nachrichten völlig. 

Die Regierung achtete die den Ge— 
meinden berliehenen Vorrechte fo ved- 
ih, daß dieje mit ihrer in der Sy— 
node gipfelnden kirchlichen Selbſt— 
regierung einen fürmlichen Staat im 
Staate darfiellten. Und da fie fich 
ebenfomenig um die innere Selbft- 
bermaltung der nad außen fried— 
then Kolonten fümmerte, waren die 


bei biejer Dede in Minwendung, bie| gas Muiter Nr. 619, 28 Zoll 
fleinen Blumen werben in rofa, rot, ‚groß, ift auf meihem Ofter-Linette 
geld und braunrot mit Füllſtich aus- vorgedrudt und foitet mit dem er- 
gearbeitet, grüne franzöfifche Knoten | forderlihen Glanzgarn.60 Cents. 





























Tifhlänfer. dem zur NMusarbeitung wötigen 
Die Stickerei auf diefem Läufer, | Glanzgarn 50 Cents. 
Fe eh | 
——— —* A | Dan befommt das Stirfmufter in dee 
ne | Stidmufter-Abteilung der „Abenbpoft”, 
— 225 W. Waſhington Str. Bei Voſtbe⸗ 


andere weiß. 
— ſtellungen wolle man 5 Cents für Porto 
3 2 5 
Das Muſter Nr. 628, 17 bei 54 Leifügen. Gheds und Monen Owers 


Zoll groß, ift auf grobfajerigem | igfiten an „Ihe Abenbpoit Co.“ aus- 
Material vorgedrudt und koſtet mit | gejtellt werben. 


ber Korb blau, alles | 








Ausmwanderungen nach Norden. 1720| 


König Friedrich ftellte dieſe Zu— 
ſtände ab, und al3 in den zwanziger 
Jahren die Gemeinden aud kirchlich 
mit der Landeskirche vereinigt wur— 
den, machte die Bildung ber neuen 
Generation rafche Fortfchritte. Heute 
ftehen die Waldenfer ihren beutfchen 
Nachbarn in feinem Stüde nah und 
überragen fie in einer gewiſſen Fä— 
biafeit au energiſchem rafchen Han— 
beln und fcharfer Beobachtung. 

Ein Irrtum ader ift e3, wenn man 
ihnen nachrühmt, fie hätten auf bie 











befonderen Einfluß ausgeübt. Als 
die Flüchtlinge aus den ſavoyiſchen 
Alpentälern den Boden Schmabens 
betraten, ftand hier die Landwirt— 
ſchaft bereit3 auf einer meit höheren 
Stufe al3 in deren Heimat. Dom 
Klofter Maulbronn aus mar dieſe 
Kultur vielfach gehoben worden. Un— 
ter Herzog Ludwig, der fich von den 
Tübinger Humaniften Vergils Bü— 
cher vom Landbau erläutern ließ, er- 
folgten mweitere Fortſchritte. Vielleicht 
führten die Koloniften damals ver— 
einzelt etwas Seidenbau ein. Daß fie 
die Luzerne eingeführt haben follen, 
beruht mohl nur auf dem Namen 
Qucerne, den eines ber Dörfer erhielt, 
mas aber gewiß nad dem ſavoyiſchen 
Alpental gleichen Namens gefchah. 

Auf die Eigentümlichkeiten ihres 
heimatlichen Dialekts können mir 
hier nicht eingeben; fie find neuer- 
ding bon dem Mürttemberger 
Sprahforfcher Dottor Karl Haag 
eingehend unterfucht worden. Karak— 
teriftifch für unfere Waldenfer ift, 
daß nur menige von ihnen ſich dem 
‚Handmwerf zumandten. Schon im 
erften Jahrzehnt fanden deutſche 
Handiverter, Schmiede, Wagner, 
Schuſter, Schneider, Aufnahme in 
den Gemeinden. 

Bon der fremdartigen Tracht und 


Landmwirtfchaft in Schwaben einen | 


| ben Vertvandten hergeftellt; meift 
hatte auch jedes Familiengeſchlecht 
| feine befondere Stätte im Friedhof. 
‚Heute haben die mürttembergifchen 
Maldenfer ihr Volkstum felbit in 
den Drten völlig abgelegt, in welchen 
fih, mie in Neuhengſtett, Pinache, 
Serres, die alte Heimatſprache noch 
erhalten hat. Das Volkslied ift faſt 
ganz verſchwunden; nur einige Kin— 
berlieder leben noch fort. Auch find 
noch alte Sprichwörter im Gebrauch, 
und mandes berfelben äußert einen 
mwißigen Humor. Ein Beifpiel bafür 
ift das folgende: „A l’afo be partio 
fetfho Tu banas“: „Dem Efel, ber 
mehreren gehört, verborrt ber 
Schwanz”, meil eben jeber dem an= 
dern da3 Füttern überläßt. Ein 
neckiſcher Kinderreim lautet: 

Margarito, Margarot 

La tschatanja bülyun trop. 

Tir arreire lu düpin 

La sum bru per lu matin. 

Margarete, Margarete, bie Ka— 
fianien fochen über; zieh den Topf 
zurüd, es iſt genug für dieſen Mor— 
gen. 
Unter den „SKaftanien” werben 

heute die Kartoffeln verjtanden. 


Die Welt von Chriſtianſted. 

Celten jpridt man von Chriſtian⸗ 
fied, menn von den jehigen „Jung⸗ 
frauen-Inſeln“, früheren Dänifhen 
Antillen, die Rede if. Dennoch ift 
e3 Die politiihe Hauptitabt dieſer 
Ssnfelgruppe, er mar e3 bisher. 

Das Städtchen liegt auf einem 
Bogen grüner Hügel, vor denen fich 
ein blauer Hafen entzüdend auäbreis 
tet. Auf einem reizenden, nur einen 
Acre großen Eiland im Hafen fteht 
ein heißes, bon Bäumen umgebenes 
Haus, in welhem ber Hafenmeifter 
wohnt. Von jeiner Tätigkeit aber 
merft man gar nichts. Der Eins 


























Eitte, welche die Waldenſer aus ihren 


sang zur Bai iſt dermaßen mit 


| Sandmaffen beritopft, daß nur mes 


* ren „er Ta | Mittelalter hielt folofjale nenderg, Serres, Groß- und Klein- 
— 2———— —— Die Tye Meuten für Kriegszwecke. All villats ins Leben. Die Koloniſten 
‚pbustrenten erha ten oft bon den ‚gemein befannt ift, wie die Spanier | bon Neuhengitett, Norbhaufen, 
- . ‚Stationen aus befonbers gefchulte |; Amerifa mit großen Doggen Palmbach waren aus der Schweig 
teime entiveder durch Verfälſchung | Pflegeperfonal. | Grin En Ca zunächſt ins Heffifche gemandert und 
mit bazillenhaltigem Waſſer oder! Dann wird darauf hingemirft, d “— —— er ange re t fü u thalt | 
durch — ———— eineß |bie Alofettanlagen un gewirkt. daß führten Aber aud) in europäiichen zogen erft nad längerem Aufentha 


füblihen Alpentälern mitbrachten, nige Fahrzeuge durchtommen fünnen. 


Bon der Wafjerfront jteigen die 
Straßen läfltg zu den Hügeln em—& 
per, mit niedrigen Käufern von fla— 
ſchem Dad. Biele der Häufer Haben 
hoch ummauerte Höfe und ſiad von 





gen die Malariaparafitenträger aus: 
findig gemacht und eventuell jo lange 
ifolirt werben, bis durch aroße Chi- 
ningaben ver böle Gajt aus ihrem 
Blute verſchwunden ift. Und ſchließ— 
lich haben ji die Gefunden durch 


ihnen verfchwindet mit dem Zufchlie= 
en der Brunnen der Typhus. 
In die Mil gelangen die Typhus— 


Heinen Republifen, in denen es öfter | hat fich fast nichts mehr bis in unfere 
zu langanhaltenden Ziwiftigkeiten und | Tage erhalten. Doch ift es rechtzeitig | 
Parteiunaen fam, bald in vollſtändi- zu Aufzeichnungen gekommen, denen | 
gen Verfall geraten. Selten verftan= ich die folgenden Einzelheiten ent— 
ben es die Geiftlien, den rechten Inchme, Die Männer trugen im Win- 


ter 


prophylaktiſche Chinineinnahmen vor 
ber Krankheit zu ſchützen. 

Ganz andere Verhältnifje bieten 
fich bei der Bekämpfung des Typhus 
dar. ber fragen wir uns zuerit, was 
ift denn Typus? Da iſt es nun inter- 
eifant, daß gleichzeitig mit der Ent- 
widelung der Medizin ſich der Be— 
griff des Typhus verändert hat. Frü— 
her teilte man bekanntlich die Krank— 


Melkers, der zufällig Typhusbazil— 
lenträger iſt. In neuerer Zeit ſind 
eine ganze Reihe von Fällen bekannt 


bie und da in einer Großſtadt Ty— 
rhusfäle auftauchten. Planmäßige 
‚Nahforihung mies dann auf eine 
ıMolterei als Infektionsquelle hin. 
Wenn dann der ſchuldige Typhus— 
bazillenträger aus dem Betriebe ent— 
beiten „ſymptomatiſch“, d. h. nach fernt wurde, hörten mit einem Schla— 
ihren Symptomen ein. Ein Typhus ge die Typhusfälle auf. 
mar jebe jchmwere, mit Benommenheit | Nach alledem, was wir nun ven 
und Delirien auftretende Krankheit, | Inphus gefagt haben, find die Wege 
und fo fannte man einen Knochen: zu feiner Belämpfung eigentlich von 
typhus, Flecktyphus, Bauchtyphus ſelbſt gegeben. Und doch, meld ge- 
(Darmtyphus) und Hirntyphus, waltiger Schritt ijt von Diefer Idee 
Begriffe, Die nach unferer heutigen bis zu ihrer praftifhen Ausfüh— 
Anſchauung überhaupt nichts mitein- ‚rung! Muß e3 doc jchier unmöglich 
ander zu tun haben. erſcheinen, alle diefe kleinen Infek— 
Da kam die „ätiologiſche“ Auffaſ- tionsquellen zu verſtopfen, bie Ty— 
ſung und damit Einteilung der phusbazillen auf allen ihren kompli— 
Krenkheiten auf. Leiden, die von dem zirten Wegen zu verfolgen und un— 
gleichen Erreger erzeugt werden, ſchädlich zu machen. Dem gewaltigen, 
wurden wieder als eins zuſammenge- vor keiner Aufgabe zurückſchreckenden 
faßt, z. B. lernte man die fo verſchie- Organiſationstalente Robert Kochs 
den auftretende Tuberkuloſe der iſt es zu verdanken, daß man in 
Zunor. der Knochen, des Gehirns als Deutſchland dieſes Werk doch unker⸗ 
etwas Zuſammengehöriges anzu- nommen hat. Es ſind zu dieſem 
ſehen. Und fo verſtehen wir denn jetzt Zwecke ſeit 1902 in den am meiſten 
‚ unter Typhus eine vom Typhus- rom Typhus gefährdeten Landestei- 
bazillus hervorgerufene fieberhafte, len, fo befonder3 in Elſaß und Loth- 
meiftens mit ſchweren Darmerfchei= |ringen, wo vor allem um Meß ein 
nungen einbergehendestrantheit. Nun großer Typhusherd liegt, eine An- 
bei ji gezeigt, daß neben biefem|zahl von „Iyphusftationen“ errichtet 
Zupus ber Erfrantungsform eine worden. Man unterſcheidet „ftehende“ 
Meng: Abarien vorfommen, anfan- lund „fliegende“ Stationen. Die jte- 


Gemorden, mo ſcheinbar unerflärlich | 


d Brunnen by | = . — 
a eo 1, Schladten haben die Tiere eine 
— ng, und MOM gre Mole gericht. So (ide 
| gelegt merben ſerleitung an-⸗ Feinrich VIII. von England an 
— a i Karl V. zum Krieg gegen den König 
Arbe 
— a, Pe = von Frankreich eine Verſtärkung 
where ug ba ten verftänbnißo 1 von 4000 Mann und 4000 Hunden. 
it , ER | Darunter follen ſich 800 mit einer 
junterftüßt werben. Denn eB genügt Fanzerung ausgeitattete Tiere be- 


= 
So 


Inicht, daß der gefeglihen Anzeige: 
ipflict für Typhus vom Arzte genügt 
wird. Im Intereſſe der Allgemein: 
‚heit muß er fich manchem unterziehen, 
mas ihm und den Patienten nicht ge— 
rade angenehm ift. Und es ift ficher- 
‚lich für ihn oft läftig, wenn der be- 
beamtete Arzt fi in das urfprüng- 
lich doch rein private Verhältnif von 
(ihm und feinen Patienten einmifcht, 
wenn im Haufe, in dem der Krank— 
heitsfall ſchon fo genug Aufregung 
bringt, nun auch den verfchiebenften 
Mitbewohnern Blut aus dem Ohr: 
‚läppchen oder ber Fingerbeere ent- 
Inommen wird, wenn die Stuhlgänge 
\aller Hausbemwohner genau bezeichnet 
in dem dazu bon ben Typhusſtatio— 
‚nen gelieferten Gläschen eingeliefert 
‚werben müſſen. Mander mürdige 
Arzt aus der alten Schule mag da 
'fein Haupt ſchütteln und mit Eehn- 
ſucht an die Zeiten zurückdenken, mo 
es all da3 noch nicht gab. Dem Leiter 
einer Inphusftation darf es darum 
an Politik und Takt nicht fehlen, um 
weder Aerzte noch Patienten fopf- 
ſcheu zu machen. Gerade von den Ge- 
‚bildeten werden oft bie größten 
|Schmwierigfeiten gemacht. So weigerte 


finden haben. Die Schlaht von) 
Balence begann damit, daß 
deutich-engliihen Hunde 
franzöftihen fämpften und lektere 
in die Flucht ſchlugen; dein guten 
men folgte der Sieg der Truppen 
Karls. Die Engländer, von jeher 
oro im Züchten von Hunden, 
hatten Schon im 14. Nahrhundert 
ven Ruf, die beiten Kriegshunde zu 
beiigen, und man lic ihre Doggen 
nad) den Feitlande fommen. Die 
Tiere wurden bejonders zum An— 
griff auf Neiterei. gebraucht und 
dafür zweckentſprechend ausgerüitet. 
Sie trugen auf Bruſt und Leib 
einen Scuppenpanzer; auf der 
Nackenwurzel hatten fie ein Feuer— 
gefäß, in dem ein mit harzigen 
Stoffen actränfierr Schwamm 
brannte, und von den Schultern 
ber ragte über ihren Kopf ein jtar- 
fer Stachel; fo waren ſie geeignet, 
die Pierde fcheu zu machen. Als 
fih mehr und mehr die Feuerwaffe 
ausbildete, wurden die Hunde über- 
flüſſig. Erit neuerdings jcheinen 
die Engländer auf dieſe uralte 
Waffe wieder zurüdzugreifen, 





die | 
it den 
<< wi heutigen Berfehr3. 


von dort aus Plagmangel und aus 


‚anderen Gründen nah Württemberg. 


Palmbach wurde 1809 badifch, eben- 


ſo die von Walvenfern und Süd— 
franzoſen befiedelte Kolonie bei dem 
Städten Gochſsheim, Damals der 
württembergifchen Seitenline, und 


\ 


| zwar dem Herzog Auguſt von Würt— 


‚temberg-Neuflabt, gehörig, 


Bon diefen DOrtfchaften liegt die 
Mehrzahl ziemlih außerhalb des 
Am belannteiten 
iſt Neubengftett, das eine Viertel— 
Iftunde von Althenaftett, einer Sta— 
tion der Eijenbahnftrede Etutigart- 
‚Calw, auf maldumfränzter ' Höhe 
zroifchen den Tälern der Würm und 
der Nagold liegt. Wlthenaftett ift 
ein vielbefuchter Stützpunkt für Tou— 
ren in die herrlichen Abhänge des 
ESchwarzwalds hinter Teinach, Hir— 
ſau, Liebenzell, nach Wildbad, Neuen— 
bürg, Hertenberg. 

In den geradlinigen Straßen des 
Dorfes fällt jedem Fremden ſofort 
der fremdländiſche Typus der Be— 
wohner auf. Sein Erſtaunen wächſt 
beim Klange der fremdartigen Laute, 
die aus ihrer Unterhaltung an ſein 
Ohr dringen. Scharfgeſchnittene 
bräunliche Geſichter mit tiefſchwar— 
sen Haaren und forſchenden dunklen 
Augen haben Männer und Frauen. 
Mer des Franzöfifchen mächtig ift, 
meint hie und ba ein franzöfifches 
Wort zu hören, und doch ift das 
Ganze wiederum nicht Franzöſiſch. 
Gern geben die Leute auf Befragen 


| 
2 





Standpunkt über den Parteien zu 
finden. Sie waren faſt immer Füh— 
rer einer der ſtreitenden Parteien. 

Als Prediger konnte früher jeder 
auftreten, ſelbſt Frauen; nach der 
Kirchenverfaſſung von 1839 müffen 
ſie aber jtudirt haben und werden bon 
ben Gemeinden gewählt und bon der 
Synode beflätigt. Diefe, aus Geift- 
fihen und Laien zufammengejekt, 
berfammelt fih alle fünf Jahre ab» 
mechfelnd in einem der brei obenge= 
nannten Wlpentäler des jetigen Pie- 
mont und ift die oberfte gefeßgebende 
Behörde der ganzen Waldenferge- 
meinichaft. 

Die MaldenTer, denen die alten re: 
ligiöfen Schriften in der Mutter: 
ſprache verloren gegangen waren, be: 
nützten franzöſiſche Bibelüberſetzun— 
gen und Umſchreibungen des Inhalts 
ber falmen; auch wurde in den 
ſchmucloſen Kirchen franzöſiſch ge— 
predigt. Da die Koloniſten ihrer 
Nachbarn wegen ſich auch etwas 
Deutſch anzueignen hatten, fo blieb 
in der Schule wenig Zeit, für meitere 
Kenntniffe Sorge zu tragen. ber 
auch die Kenntni der drei Sprachen 
blieb fehr mangelhaft. Als im Jahre 
1805 der Hofrat Mylius im Auftrag 
ber mürttermbergifchen Regierung bie 
Gemeinde = Verhältniffe unterfuchte, 
ftellte, er in einer derfelben nach dem 
Anhören einer Predigt feſt, daß fei- 
ner der Andbächtigen imftande war, 
das in reinem Franzöſiſch Gehörte 
wiederzugeben. 








ter dunkle Feten aus Tuch, im | ziefigen Gewinden blühender Aletter- 
Sommer einen Unzug aus Leins | Nilanzen überzogen, welche dem vor» 
wand, deſſen Hoſen nur bis an DIE | jipergehenden Fremden jeven Augen 
Kniee reichten. Die Frauen trugen | rd den Hut vom Kopfe ftohen kün« 
über dem Hemd, an eine Urt Leibchen | nen; doc das nimmt man nicht be- 
genäht, um die Hüften einen biden | ſonders übel, — es it ja alles fo 
MWulft oder Bauſch, an welchem dann ſchön malerıich 
der leinene Unter: und der tuchene 


Jawohl — ſchön und rüdftändig! 


Dberrod feinen Halt fand. Die Röde 
waren fehr kurz. Die Schuhe hatten | 
hohe Abfäke, und die Strümpfe tell: | 
ten eigentlich eine Art Hofen vor, ſo 
‚lang waren fie. Ein kleines Floreit> 
häubchen, da3 bei ben frauen von 
fhmarzer, bei den Mädchen von heller 
Fatbe war, bebedte die zu einem 
Knoten aufgeftedten Haare. Beim 
Kirhgang zur Hochzeit trug die 
Braut eine aroße weiße, mit Blu— 
men beſtickte Leinenhaube. Kränze 
batten die ledigen Gevatterinnen im 
Seat. 

Ten Eheſchließungen ging früher 
ein feierliches Verlöbniß voraus. Um 
Hochzeitsmorgen zog die Braut mit 
ledigen Brautführern von Haus zu 
Haus, Bei dem fogenannten Braut: 
betiel wurden der Braut Lebensmit⸗ 
tel, Leinwand und Kleinere Gefchente 
‚überreicht. Auf dem einfachen Hoch— 
zeitäfeft wurde flott getanzt. 

Bon den alten Gebräuden Bei! 
Taufe und Begräbnif ift nichts Ge= | 
naues überliefert. Damit der Tote 
nicht fputen ſollte, wurde in ber 
Wohnung alles Waffer ausgefhüttet, 
und aller Hausrat etwas von feinem 
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Das Städtchen hat feine Waſſerlei— 
tung und fein Kloaken-Syſtem. Es 
at, genau gezählt, 27 Straßen-La= 
ternen, melde faum Lit genug ge= 
ben, um überhaupt fihtbar zu fin: 
daher kann man nicht ohne einen 
Führer Nachts herumaehen. 

Auch gibt es Hier fein Hotel und 


nicht einmal ein „Boardinghaus”, — 


mit Ausnahme eines ftreng privaten 
Platzes, mo man Mahlzeiten befom: 
men und jchlafen fann, wenn der 
Hauswirt einen leiden mag, und ohne 
feſt beſtimmte Preiſe! Die Ameri— 
kaner werden wohl manches umkrem— 
peln. 


Sohn Jones, ein 50 Jahre al- 
ter Neger von Conway. Arf., wurde 
unglüclichermeiie von dem 14 Jahre 
alten Everett Jones erſchoſſen. Der 
Junge war auf die Jagd gegangen 
und bat in Jones' Haus um einen 
Trunk Mailer; er legte ſeine Flinte 
auf ein verfaultes Brett art + 

. buy See vrach durd), dad 
sewehr entiud jich und die Ladung 
ätete den Neger, 














Platz gerüdt,. Das Grab wurde von 


Kejet die Abendyoit oil”. 
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Für Anfänger. 


Während die typiſche Drohung 
des Springers, wie in den Bei— 
ſpielen des vorigen Artikels er- 
läutert, der Doppelangriff auf zwei 
Steine ijt, befteht die des Läufers 
in der Feſſelung einer Figur. 
Wir nennen eine Figur gefeifelt, 
wenn ihr Abzug nidt möglid iſt, 
ohne dein Gegner die Ausführung 
einer Drohung zu ermöglidyen, die 
ſchlimmer iſt als das Schlagen der 
efejjelten Figur. In der folgen- 
den Stellung 3. 3. ijt der Springer 
{6 vom Läufer g5 gefeljelt, da der 
Läufer die Dame jhlagen würde, 
wenn der Springer abzieht. 

Die Fefielung an und für fid 
braucht .nody fein Nachteil zu fein. 
Die Gefahr ift nur, daß der An- 
greifende mehr Steine zur Attade 
gegen die aefefjelte Figur heran— 
bringt, als der Börteidigende zur 
Deduna mebil maden fann. Weiß 
drobt 3. B. in der Diagramm- 
jtellung, mit Sc 3—4d5, gefolgt von 














StSs—h4 und Dai—f3, den 
Springer f6 dreimal anzugreifen, 
und im Falle Schwarz indeſſen 
nicht eine dritte Dedung für den 
Springer ſchaffen fann, muß er 
chen, daß er eine bon den an- 
greifenden Figuren abtauſchen oder 
die Feſſelung irgendwie aufheben 
fann, jo dab er mit dem Springer 
wegzichen kann, jobald er öfter an- 
gegriffen als verteidigt iſt. 

Schwarz wird alfo entweder 
Le S—6 ziehen, um Se 3—d5 mit 
Le 6xd5 zu beantworten, oder er 
wird mit Sc 6-—e7 den Springer 
f6 entfefieln. 

Dit allerdings ſchließt die Feſſe— 
fung eines Steines eine tiefere, 
vojitionelle Drohung em, ohne 
direft auf Meaterialgemwinn hin— 
zuzielen. Auch dieſen Hall illu- 
itriert die Diagrammitellung. An- 
genommen, Schwarz ignoriert die 
Drohung Sc 3—45, da der Sprin- 


ger f6 bereits zweimal gededt Üt, |. 
und er ipielt Le 8—g4, jeinerjeits ft 


den Springer f3 feſſelnd und die 
Drohung Sf 3-—h4 nebſt Dd 1—f3 
vereitelnd. Weib wird dann troß- 
dem 2. Se 3—d5 fpielen. Mit die⸗ 
iem erneuten Angriffe auf die ge— 
feſſelte Figur erreiht er nämlich), 
dag Schwarz auf f6 mit dem 
Bauern 27 wiedernehmen muß, 
wenn Mei; mit dem Springer oder 
dem Läufer ihlägt. Damit wird 
cber der König eines Schutes be- 
raubt. Der Schuß, den der Bauer 
e7 gewährt, liegt in der Deckung 
der Felder f6 und h6. Nach der 
Wegräumung des Bauern find diefe 
beiden Felder fir weiße Figuren 
zugänglid, fo dat der ſchwarze 
König leiht in die Hände ciner 
Uebermacht fallt. 

Das Spiel könnte fih etwa fol- 
gendermahen entwideln: 2. Sc 3— 
d5. Schwarz kann ſich jest der 
läſtigen Feſſelung nicht etwa durch 
17—h6 entledigen, da Weiß einfach 
3. Sd5Xf6+, eTxf6; 4. Lg5X 
h6 antworten würde. Schwarz 
wird alfo darnadı jtreben, den 
Springer d5 zu bejeitigen, und es 
bietet ſich hierfür faum eine andere 
Möglichkeit als der Zug eT—ek. 
Diefen wird Schwarz mit 2. —, 
Sc 6—d4 vorbereiten. 

Wei Tann jedod bereits mit 


Dd 1-42, troßdem dies dem zwei⸗ 


mal angegriffenen Springer f3 eine 
Deckung entzieht, in eutſcheidenden 
Vorteil fommen. Er droht nämlid), 
nah 4. Lg5xf6, g7xf6 mit der 
Dame auf h6 einzudringen, worauf 
Schwarz das Mat durch Sd 5xXf6- 
nebit Dh 6xXh7 nur durch Tamen- 
opfer abwenden kann. 

Aus diefem Grunde fann 3. 2. 
Schwarz nit 3. — Lg 4Xf3 ipie- 
Ion. Denn anitatt mit g2xXf3 
wiederzunchmen und durch Sd 4X 
f3+ jeine Dame zu verlieren, ant- 
wortet Weiß cben 4. Lg 5xXf6, und 
dann hilft auch Pd 8-d7 nichts 
mehr, wegen 5. Sdö—e7-+, 
Krs—h8; 6. LF6XgT+, Kh 8x 
27; 7. D42—g5+, Kgi—h8; 
Ss. Dg 5—f6 mat. 

Das einzige, mas dem Schwarzen 
übrig bleibt, ift 3. —, Sd4Xf3 zu 
verfuchen. Aber aud dann erzielt 
Meih vermöge der Feſſelung auf f6 
Geminnitellung. i 
intereſſante Variante im nächſten 
Artikel erörtern. 


Für Fortgeſchrittene. 


Die folgende Partie, die am 13. 
Juni dieſes Jahres in dem 
Havanna im Gange befindlichen 
Turnier geipielt wurde, zeigt in 
leicht verjtändliher Weife, wie der 
Sieg oft trog gleihen oder ſogar 


Mir mollen dieje | 
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Weißz: 


Schwarz: 


e2⸗ 24 

. Sg 1—f3 
. Lf 1—b5 
. Lb5—a4 
. 0-0 

. d2—d4 


Um den e®aucm wegzuloden 
und dann mit Tei den Springer 
zu feſſeln. 


Sg 8—6 
Sf 6X e4 


b7—b5 
d7—45 
Le 8—6 


6. — — 


7. La 4—-b3 
8. d4Xe5 
9, ea—ch, 


Wenn Weiß nicht diefen Bug 
madjt, dann tauſcht Schwarz mit 
Se 6—a5 den Läufer b3 und rundet 
mit e7—c5 feine Bauernitellung ab, 


Lf 8—e5 


Diefer Zug wäre nur dann gut, 
wenn Weib die Deffmung der a-Linie 
erzwingen könnte. Da dies aber 
nicht der Fall ift, hätte jih Weiß 
lieber mitSp1—d2 meiterentwideln 
follen. 


10. — — b5—b4 
11. a4—a5 0—0 


Weiß drobte Lb 3—a4. 
12. Dd 1—d3 Le 5—a7 


13. Le 1—e3 
14. Dd 3Xe3 
15. b2Xc3 


La 7Xe3 
b4X.c3 
Se 6—e7 


zichr viel Bewegungsfreiheit. 


16. Lb 3—e2 Se 7—f5 
17. De 3—e2 Se 4—g5 
18. Sf 3—d4 Ssf5Xd4 
19. c3Xd4 7—85 


Stermit bereitet Schwarz die An- 
fiedelung des Springer auf e4 vor 
und arbeitet gleidjzeitig dein Blanc 
bes Weißen entgegen, mit 2 —f4— 
f5—f6 einen heftigen Anariff zu 
eröffnen. 


20. h2—h4 


Diefer Zug ift ſehr ſchlecht. Er 
im Miderfpruh zu mehreren 
wichtigen Gefegen der Schadhitrategie 
und legt den bireften Grund zum 
Verluſt. Erftens ift ver Zug ein| 
Bauernzug, der in feiner Weiſe die) 
Beweglichkeit der weißen Figuren | 
bermebrt oder bie der ſchwarzen ver⸗ 
mindert. Denn der Springer g5 
mil ja fomwiefo nah e4 ziehen. | 
Zmeitens ift nah Sg5—e4 ein) 
meiterer Zug erforderlih, um ben! 
Bauer h4 zu decken, und ba dies 
faum auf andere MWeife als mit! 
22—g3 geſchehen kann, wird drittens | 
die weiße Königſtellung gefährdet, | 
da bie Felder f3 und h3 ihre Dedung 
verlieren. Weiß mollte mohl Schwarz 
an dem Vorſtoß f5—f4—f3 ver: 
hindern, er fonnte dies aber viel ein: 


facher mit f2—f4 tun. 


20. 
21. 82—g3 
22. d4Xe5 Dd 8—e7 
23. Le 2Xe4 d5Xe4 

| 


Weiß bat abaetaufht, um. die 
e-Linie freigulegen und ben Bauern | 
e6 mit Tel zu deden. Schmarz | 
nimmt mit dem d-Bauern und nicht | 
mit dem f-Bauern, um leßteren bei, 
Gelegenheit nach f4 vorzuftoßen und. 
die duch g2—g3 geloderte weiße 
Königftellung aufzureißen, die durch 
das Wegziehen des Turmes von fl| 
noch mehr geſchwächt wird. 


24. TEi—el De 7Xe5 
|25, Sb 1—q2 . Tas 
26. De2Xa6 


Hiermit gewinnt zwar Weiß einen 
| Bauern, aber er entzieht dem Slönig3- 
flügel den legten Schuß, und ehe die, 
Dame aus den unbermohnten Gegen: 
den zurüdfehren kann, in die fie 
‚auf Raub ausgegangen ift, fällt ber 
König dem konzentrierten Angriff 
‚des Feindes zum Opfer. 
| 26. 
127. SA 243 
128. Kg1Xf2 
29. Te 1—ec3 
|30. Da 6—46 
31. Ta 1—el 
132. Kf 2—g1 
133. Kg 1—f2 
| 34. Sf3Xel 
|35. 3—g4 


| Aufgeaeben. 














Sg 5—e4 
ce7—c5 


























e4d—e3 
e3xf2+ 
De 5—e4 

Le 6—d5 

Te 8—b8 
Tb 8&—b2+ 
Tb 2—b1 
Tb1Xel 
f5—f4 

Tf 8—e8 


Es iſt interejfant, 
zu ſehen, wie alle ſchwarzen Figuren 
zufammenivirfen, während die wei— 
Ben überall verſtreut find, 


Für Problemfreunde. 


Löfung der Aufgabe in voriger | 
Nummer: Stellung: Weiß: Kal,: 
De2, Ta4, Sd4 und f3, Bf2. 
Schwarz: Kf4 Le6 und FR, 
Sg7, Bd6, f6 und h5. Diefe, 
‚Aufgabe iluftriert einige der im! 








Señor Juan Corzo. Mr.C.S.Homell 
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Eonntagpoft, Chicage, Counlag, den 8: Juli 1947. 


Aus dem Weipenteben. 





Ron E. E. Weber. 





Der Raturforfcher, der im Winter 
die Wälder. burchftreift, findet zumeis 
len in dem abgemorfenen, vermo= 
dernden Holz eine einzelne größere 
Weſpe, die in dem Spalt eines ſtärke— 
ren Altes figt. Es iſt feine gemöhn- 
liche Welpe, fondern eine im Winter: 
‚Ichlaf ruhende Königin, die beftimmt 
ift, ein neues Königreich zu gründen 
und die Mutter aller ihrer Unterta— 
nen zu werden. Ihre Hochzeit feierte 
fie in den Tagen de3 vorausgegange— 
nen Sommer3. Als fi dann bie 
Fröſte des Herbites einftellten, hielt 
fie Umſchau nad diefem ſchützenden 
Derfted, faltete die Flügel zufammen 
und biß fich mit den Stiefern in dem 
Holz feit, für den Fall, daß fie, im 


fein zerfaut. Auf diefe Weife ftellt fie 
ſich eine Art grobes Holzpapier her. 
‚Aus diefem Papier fertigt fie ihren 
ganzen Bau an. Mit einem Kleinen 
Kügelchen beladen, fliegt fie zurHöhle 
zurück und beftet die feuchte Maſſe 
an die Wurzel an. Stunde um Stun: 
‚de, Tag für Tag wiederholt fie ihre 
Reife hin und ber, ftet3 ein Kügelchen 
ber Papiermaffe  herbeifchleppend. 
Im Verlauf von etwa einer Woche 
iſt ihre Arbeit fo weit borgefchritten, 
daß nun ein kleiner grauer Val an 
einem Stiel von der Wurzel herab: 
hängt. Unter diefer Schughülle baut 
fie jet mehrere enge Gemächer oder 
Zellen, und in eine jebe diefer Zellen 
legt fie ein Ei, das fie, da die Deff- 








Um Se d—c5 folgen zu laſſen. paſſenden Platz entdedt hat. 





Ein guter Zug weil er dem 
Springer Zugang zu beiferen SFel- | : 
dern öffnet. Auf e6 hatte er mad) |an, daß dieKönigin alüdlich ein Erd= eriveitern nunmemhr 
dem legten Zuge von Weil; nicht 


| sieht. Zunächſt ermeitert fie num bie 
Höhlung etwas, indem fie emjiq bie | 





nicht betreten fann. Nimmt Schwarz 


Schlaf befangen, den Halt mit den 
Füßen verlieren follte. 

Sowie fich die erften Anzeichen de3 
Frühlings bemerkbar machen, erwacht | In diefem Zeitpuntt kommt e3 ber 
die Königin. Ihre erſte Sorge betrifft | Königin haupfſächlich darauf am, Ti 
ihre Toilette. Sie wiſcht Jich die Au- möglichſt ſchnell Mitarbeiter für ihr 
gen aus, jtäubt ſich die Flügel ab und Merk zu verfchaffen. Die Zellen ha— 
polirt ihren Bruftpanzer. Dann aber |ben deshalb jet auch nur die Form 
richtet fich ihre Aufmerkſamkeit auf von flachen Schüſſelchen. Später, 
ein wichtigeres Geſchäft. wenn die Larven aus den Eiern ge— 

Denn nun gilt es, einen geeigneten |trochen find und zu wachen begin- 
Pla für die Gründung ihres Reiches | nen, merben bie flachen Zellen, je 
auszufuchen. Unfere Königin gehört nachdem es das Bedürfniß verlangt, 
zu der verbreitetiten Weſpenart, zur |an ben Rändern mehr und mehr er= 
gemeinen Welpe. Die gemeine Welpe höht. Zuletzt ift die Königin fo er: 
legt ihr Neft in einer Höhle unter dem ſchöpft, daß fie die Papierbereitung 
Erdboden an, und zwar befeftigt fie jeinftellen muß. Doch bringt ihr dies 
es bier an einer Baum= oderStraud: | feinen Nachteil. Denn nun haben ſich 
wutzel. Andere Arten dagegen hän- einige Larven ſchon jo weit entwickelt, 
gen ihre Neſter an Aeſte oder legen daß ſie als fertige Weſpen auskrie— 
fie auch in Baumhöhlungen an. Das Ken. Sie gleichen ihrer Mutter und 
ganze Beftreben der Königin der ge= gleichen ihr doch auch nicht. Nach Ge: 
meinen Wefpenart läuft daher jetzt ſtalt und Yarbe ftimmen fie mit ihr 


nung der Zellen direkt nah unten 
gerichtet ift, feit an feinem Pla an— 
leimt. 





darauf hinaus, ein für ihre Zwede überein, auch tragen ſie einen Stachel 


geeignetes Erdloch zu finden. Sum: |aber fie find kleiner mie fie, nicht völ— 
mend umfliegt fie unabläffig die lig ausgebildet und legen daher auch 
Straßengräben und Böfhungen der keine Eier. Sie haben nur die Auf— 
Sandgruben, bi fie endlich einen ‚gabe, die häuslichen Arbeiten der An— 

'fiedlung zu beforgen, und deshalb 
eine !bezeichnet man fie auch als Arbeiter. 


Dft genug muß allerdings 
Mit der Ankunft der Arbeiter, de- 


Königin ihren Eifer mit dem Leben | 


bezahlen. Ein Kälterückfall oder ein ren Zahl durch die täglich auskrie— 


heftiger Regenguß tötet fie, ein Vogel chendenLarven ſchnell anſchwillt, ver— 
fängt fie, oder der Fuß eines Men | menbet die Königin alle ihre Kraft 
fchen zertritt fie. Aber nehmen mir auf das Gierlegen. An ihrer Stelle 
| die Arbeiter 
Ich von fünf bis fieben Zentimeter das Neft, beſſern es aus und füttern 
Durchmeſſer auffindet, an deſſen und reinigen die Larven. Sie durch— 
Decke ſich eine ſtärkere Wurzel hin— fliegen die Umgegend, ſammeln Fut— 
ter ein und bereiten das Baumate— 
rial, ſo daß mit dem Vorrücken des 
kleinen Erdteilchen hinausträgt. Sommers auch das Weſpenreich zu— 
Nachdem ſie dies erledigt hat, beeilt nimmt und ſeine Bevölkerung reißend 
fie fich, das nötige Baumaterial für wächſt. Die erfteWabe wird erweitert, 
die Anlegung des Neftes zu befchaf- neue Waben, die aneinander an Pa— 
en. |pierftengeln hängen, werden hinzuge— 
Sie fliegt nach alten Plantenzäu: |fügt und gleichzeitig wird der Schub: 
nen oder anderem ihr zugänglichen hülle eine Lage nach der andern an— 
Holzwerk und beißt hier mit den Kie- geſetzt. 
fern winzige Holzftüdchen ab, die fie] Außerdem muß aber auch noch die 
mit Speichel tüchtig durchmengt und | Erbhöhlung erweitert werben. Daher 
mird von den Arbeitern Tag für Tag 
— mie e3 die fich vergrößernde Maffe 
des Neſtes erfordert, Erde losgelöſt 
die Dame, jo werden auch nod) die [und entfernt. Das iſt ſchon ein ſchwe— 
Felder 25, 24 und e4 dem König |res Stüd Urbeit, noch fchmieriger 
zugänglich, aber alle vier Trluchtfelder aber iſt e3, die Zugangsröhre, die 
werden durch 2. SA4—f3 attadiert, vom Neft nach außen führt, und die 
und auch der Läufer ift jeßt von dem mehrere Fuß lang ift, offen zu hal- 
Felde e4 abgefchnitten. Die Auf: |ten, da fie oftmal® unter Steinen 
gabe ijt keineswegs fonftruiert, um verläuft, die auf ihre Dede drüden. 
ein Damenopfer darzuftellen. Weiß | Zudem vermehrt ſich die Kolonie be= 
iſt fo ſehr in der Uebermacht, das | ftänbig, und eö werben daher Unter— 
das Dpfer nicht das gerinajte Leber: |funftsräume für die Naht und bei 
rafhende enthält. Die dee mar Regenwetter nötig. Endlich muß ber 
vielmehr die Deffnung überrafchend Zellſtoff von den oberen alten Waben 
vieler Fluchtfelder für den Schwarzen | befeitigt und ſchließlich auch noch eine 
König und die Darſtellung bes geräumige Halle hergerichtet werden, 
Schnittpunktgedankens in einer zwei- in der ſich die ermachfenen Mefpen 
zügigen Kombination, was gar nicht | aufhalten fönnen, um zu raften und 
fo einfah if. Der Schnittpunkt, |fich zu erwärmen. Diefe Unfumme 
über den der ſchwarze Läufer hinweg: von Obliegenheiten Iaftet auf den Ar— 
Gelodt wird, iſt f3. |teitern. Gine blühende Kolonie um: 
ıtaßt mitunter mehr ala zmölfhundert 
Tiere, die alle von einer einzigen Kö— 
nigin abjtammen. 
Es iſt eine Befonderheit der Wes- 
penarchitektur, daß, obwohl das Neft 
ıununterbroden erweitert wird, es 
doch nie unvollendet ausfieht. Die 
äußere Hülle tit ftets rund und glatt 
und bis auf den Eingang böllig ge— 
ſchloſſen. In dem Maße nämlich, ala 
die Waben von Tag zu Tag zuneh 
men, wird die Schußhülle von innen 
abgetragen und außen mit neuen 
Schichten bekleidet. Dffenfichtlich 
verurſacht dieſes Verfahren eine viel 
größereArbeit und verlangt viel mehr 























Bauſtoff, als wenn das Neft gleich zu | 


Anfang in einem arößeren Umfang 
‚angeleat würde, und das um fo mehr, 


als die Wefpen den alten Yauftoff | 





Inicht wieder verwenden. Aber ber 
Grund hierfür ift, daß das Neft im— 
mer geſchloſſen fein muß, damit die 
Larven jederzeit vor Kälte und Zug— 
‚luft gefhügt find. 
| Stellen wir und bor, mir betreten 
jein Weſpenneſt und nehmen auf der 
oberen glatten Fläche einer MWabe 
Platz, jo werden wir unbedingt das 
Gefuͤhlt haben, uns in einer verfehr- 
ten Melt zu befinden. Denn wenn 
wir in die Zellen der über und wag— 
recht binftreichenden Wabe hinein. 
| Die Deffnungen der Zellen find näm- 
lich nad} unten gerichtet. Einige Zel- 
len enthalten, wie wir erfennen, Gier, 
Ianbere Larven in  verfchiedenen 
Wadstumsftufen, und noch andere 
umſchließen = Seidenfäden um- 
Be — fponnene SKapfeln. Diefe letzteren 
bes Zweizügers iſt richtig. Der find die Puppen der Wefpen, “ dem 
heutige Dreizüger ift ziemlich, ſchwie⸗ Ende ihrer Verwandlung nahe find 
rig, aber Sie feinen ein geübter, die M si i 
Löfer zu fein. Marum bie ejpen iefe nach un= 
i . ten gerichteten Waben zur Aufzucht 
Dr. Fieldbrapve „E bicago.) ihrer NRachtommen im Gegenfab zu 
a. nr rg = berivenben. den Waben der Honigbienen, die nach 
har rn et, ©0608 —*— ‚oben ſehen, gewählt haben, ift ein 
———— te bon Ihnen angege ene Feheimniß. Denn es iſt klar, daß 


u A Loydſchen Drei⸗ dief⸗ Lage verſchiedentliche Nachteile 











Mat in drei Zügen. 


Schach⸗Briefkaſten. 
A. St, Chicago. Die Löſung 


wir den Blick nach oben richten, fehen | 


büllen. Dabei bewegen fie das Hör: 
perenbe bin und ber und menden bei | 
Kopf der Zellenöffnung zu, um hier 
das Futter von ihren Ernährern zu 
empfangen. Wer“en iie größer, To 
müffen fie diefe «. "srüngliche Lage 
verändern und ſich nach dem Yutter 
hinwinden, da3 am Eingang berelle 
aufgeftapelt wird. Nun befigen aber 
die Larven nur zwei Greiforgane, die 
Kiefern, und am Leibesende eine Art 
Saugfuß. Es ift daher unausbleib- 
lich, daß, wenn die Larven mit dem 
einen Greiforgan Ioslaffen, bevor fie 
fih mit dem andern feitgellammert 
haben, fie fopfüber aus der Zelle her- 
ausfallen. Das gefchieht denn auch 
oft genug. Aber e3 ift merkwürdig, 
daß diefe häufigen Unglüdsfälle die 
Mefpen nicht dazu bemogen haben, 
ihre Bauteife entiprechend abzuän= 
dern. Vielmehr fcheinen ſie die Un— 
fälle al3 etwas ganz Natürliches hin— 
zunehmen, denn fie jegen die heraus— 
gefallenen Larven nicht wieder an ih— 
ren Platz, jondern tragen fie auf ei— 
nen Haufen in einiger Entfernung 
bon dem Neſt zufammen. 

Die Larven aber, denen e3 gelingt, 
fi; mit ihren Saugfüßen an ben 
Zellen feftzuheften, haben bald feine 
Gefahr mehr zu befürchten, denn jie 
füllen in Kurzem ihre Wiege völlig 
aus. In regelmäßigen Zwiſchenpau— 
fen werden fie von den geichäftigen 
Arbeitern mit Futter verjorgt, das 
hauptſächlich aus den meichen Teilen 
von Inſekten, daneben aber auch aus 
Blumennettar und Fruchtfaft befteht. 
In zehn bis vierzehn Tagen, nachdem 
die Larve aus dem Ei gekrochen ilt, 
ift fie herangefüttert und nun fähig, 
den Fadendeckel vor die Deffnung ih— 
ter Zelle zu Spinnen. Dann vollzieht 
ih an ihr im Geheimen die wunder 
bare Umwandlung, die darin gipfelt, 
daß fie als fertiges Infekt zum Vor— 
ſchein fommt. 

Die ganze Ummandlung vom Ei 
bis zum fertigen Infekt dauert unter 
günftigen Bedingungen ungefähr drei 
Mochen. Uber die neue Welpe ift noch 
farblos und weich, und fie verbringt 
baber erft noch einige Zeit im Schuß 
des Neſtes, bis fie auf die Nahrung3- 
ſuche zum Nuten des Gemeinweſens 
ausgeht. 

Die übrige Laufbahn eines Arbei— 
ter3 ijt bald erzählt. Zuerft, wenn er 
jung und fräftig if, muß er alle 
Energie auf die Erweiterung und 
Unterhaltung des Neftes verwenden. 
Nach etwa drei Wochen verliert er bie 
Fähigkeit, Papier zu bereiten. Nun 
iſt er in die Reihe der alten Welpen 
gerücdt und findet feine Beſchäfti— 
gung in der Fütterung der Larven in 
ten Zellen. Er verabreicht ihnen, mie 
wir geſehen haben, hauptſächlich In— 
ſektenſaft, er ſelbſt zieht aber Syrup 
und Süßigkeiten vor. Daher beſucht 


ten, die Fruchtfäfte in den Küchen 
und bie Ledereien in den Kuchen 
läben. Auch faugt er gelegentlich 
Blumennektar ein. 

Neigt fich der Sommer dem Ende 
zu, dann beginnt ein neuer Abfchnitt 
im Dafein des Wefpenftaates. Denn 
es merben jebt größere Zellen ange: 
legt, und in diefen mirb die Brut der 
jungen Prinzen und Prinzeffinnen, 
ober, wie man fie gewöhnlich nennt, 
der Drohnen aufgezogen. Diefe Brut 
zählt zwanzig bis hundert Indivi— 
duen, je nad) dem Gebeihen des Ne: 
ſtes. 

Das Erſcheinen der Drohnenbrut 
ſtürzt die Arbeiter in einen Rauſch 
freudiger Tätigkeit. Sie fliegen noch 
einmal ſo eifrig aus und füttern und 
reinigen die Larven mit größter 
‚Sorgfalt. Uber zugleich mit der An— 
kunft der Drohnen nähert fich der 
Weſpenſtaat auch feinem Verfall. 
| Denn bald treten bie erſten Fröſte des 
Herbſtes auf, die für die Mefpen fo 
berheerend mwirfen mie die Peſt für 
die Menfchheit. Nicht entfernt fo mi: 
‚berftandafähig mie ihre Papierbauten 
wird ihre Lebenskraft durch die Kälte 
des nahendenWinter3 mehr und mehr 
geſchwächt, fo daß fie nun das Ein- 
ſammeln von Futter einftellen. In— 
folgedeſſen fterben täglich Hunderte 
und Tauſende von Arbeitern in den 
Weſpenneſtern. Entfräftet reißen die 
letzten die Halbentmwidelten Larven 
aus den Zellen und werfen fie fort, 
damit fie das Schidfal der&efammt: 
heit teilen. Nur die jungen Prinzef- 
finnen, die beftimmt find, im nächlten 
Sabre neue Kolonien zu gründen, 
bleiben am Leben. Sind fie ausge— 
wachſen, fo verlaffen fie das Neft 
und fuchen fi, wie fchon geſchildert, 
ein Verfted, um in ihm zu übermwin= 
tern. 

Das Alter, das die Weſpen errei— 
chen, wechſelt nach ihrer Eigenart. 
Die männlichen Drohnen werden nur 
wenige Wochen alt. Gegen das Ende 
des Sommers geboren, ſterben ſie 
mit dem Nahen des Winters. Die 
Arbeiter leben unter günſtigen Um— 
ſtänden bis zum Eintritt der kalten 
Jahreszeit. Wird alſo ein Arbeiter 
in den erſten Tagen des Juni gebo— 
ren, ſo bringt er ſeine Lebenszeit auf 
etwa fünf Monate. Da die Königin— 
nen im Hochſommer zur Welt kom— 
men und bis zum Herbſt des nächſten 
Jahres leben, jo beträgt ihre Lebens— 
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enbe mod} eine Zeitlang im ben Eie| 


er bie reifen Früchte in den Obſtgär-⸗ 
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Damenbluſen. 


Die erſte Bluſe iſt eine Shirt— 
Waiſt, die über den Kopf zu ziehen 
iſt und, ähnlich den Middy-Bluſen, 
mit überzogenen Knöpfen beſetzt 
wird. Sie wird vorn an ten Schul: 
tern gefältelt und an der Taille auf 
dem Rüden durch einen Gürtel zus 
fammengezogen. 

Größe 36 erfordert 21% Yards 
und 3 Yard fontraftirendes Mate: 
tial, beides 36 Zoll breit. 

Schnittmuſter Nr. 7843. Größen: 
36 bis 42 Zoll Bruftmeite. 


Auch das zmweite Muſter zeigt eine 
Shirt-Waift, und zwar mit Falten 
auf der Vorderfeite, die vorn mit drei 
großen Knöpfen aefchloffen wird. 
Den Kragen fann man weit umlegen 
oder feit um den Hals tragen. Die 
Aermel in üblicher Länge fann man 
entweder einfach oder mit Manfchet: 
ten abfertigen, die dem Kragen ent: 
ſprechen. 

Größe 36 erfordert 234 Yards 
36 Zoll breite und 34 Yard kon— 
traftirendes 30 Zoll breites Material. 

Schnittmuster Nr. 8342. Größen 
36 bi3 42 Zoll Bruftmeite. 


Die dritte Blufe — auf den erften 
Blid meint man einen Mantel vor 
ſich zu haben, aber e3 ift eine Blufe 
wie fie viel getragen werben — ha 
einen breiten Matrofenfragen und 
born breite Umſchläge. Vom Kragen 
berbedt iſt auf jeder Seite ein Joch, 
an das die Blufe angefräufelt tft, 
was bei dünnem Material befonders 
notwendig iſt. Die Vorbderfeite ift 
mit boppelter Reihe überzogener 
Knöpfe bejegt und hat am oberen 
Zeil eine, am unteren Zeil zwei Ta— 
ſchen, letztere ziemlich groß. Eine 
gürtelartige Schärpe umſchließt die 
Taille. 

Größe 36 erfordert 33% Yards 
und 34 Yard fontraftirendes Mate: 
rial, beides 36 Zoll breit. 
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(Eigendienjt. der „Sonntagpojt“) 
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Schnittmuſter Nr. 8373. Größen: 
36 bis 44 Boll Bruſtweite. 


Mantelund Kleid. 

Der Mantel im Empire-Stil zeigt 
einen breiten Kragen, den man nad 
Belieben feſt um den Hals fchließend 
tragen fann oder offen, dann hängt 
er über die Schultern. An den fur- 
zen oberen Teil ift der untere in drei 
Zeilen angefräufelt, der ziemlich 
meit gefchnitten ift. Die großen Ta— 
Ihen find fehr praftifh, man kann 
fie indeffen auch fortlaffen. Die Aer— 
mel mögen mit breiten Manfchetten 
abgefertigt werben, oder einfach mit 
einem Saum. 
| Größe 36 erforbert bei einer Länge 
bon 48 Zoll 414 Yards 54 Zoll brei= 


! 


| 
| 





tes und 11% Yard fontraftirendes 36 


Zoll breites Material, 
Shnittmufter Nr. 8395. Größen: 
36 bis 42 Zoll Bruſtweite. 


Das Kleid Hat eine Blufe mit 
boppeltem, am Rand ausgezadten 
Kragen, tem die Manfchetten ent: 
Iprehen. Die Uermel haben % 





Rodanſatz wird von einem ſeidenen 
Gürtel verdeckt; den Rod kann man 


mit Bandbeſatz ausſchmücken. 


| Größe 36 erfordert 51% Yards 40] 
| 


Zoll breites und eine Yard kontrafti- 
rendes Material. 

Schnittmuſter Nr. 7783. Größen: 
36 bis 42 Zoll Bruftmweite. 


Kinderkleider. 
Das erſte Kleid eignet ſich beſon— 
ders gut für waſchbare Stoffe. Der 
eckige Halsausſchnitt und dieQuetſch— 
falten werden ſofort ins Auge fal— 
len. Auf der Vorderſeite iſt das 
Kleid an das Band, das unter dem 
Halsausſchnitt angebracht iſt, ange— 
kräuſelt. Zu beachten ſind die beiden 
ſeitlichen Kragenſtücke. Für die Aer— 
mel ſtehen zwei Längen zur Auswahl, 
die beide in ſchmale Manſchetten aus— 
laufen. 





Ip ; 4 
Länge, der Verſchluß ift vorn. Der! 


ich der Mode, k 


Für Vierjährige braucht man: zimer 
Vards und 14 Yard: fontraftirend 
Material, beides 36 Zoll breit. | 

Schnittmufter Nr. 8384. Größen” 
für Mädchen im Alter von 2 bis 1 
Sahren, 


Das zweite Kleid, für eimastälte: 
Mädchen, kann ſchnell angezogen’ 
werben und wird born gefnöpft. Sehr‘ 
hübſch find die beiden Yalten. Au 
für dieſes Kleid find zwei Läng 
für die Aermel vorgefehen. Die 5 
zen eignen jih für ein Kleid auf? 
wafhdarem Material, die langen” 
mird man mwählen, wenn man leich 
ten Mollftoff zur Anfertigung” 
nimmt. Der Befat und die Art der 
Tafchen verdienen befondere Grmäh- > 
nung. N 
| Für Achtjährige braucht man 2. 
Yards und % Yard kontraftirendes Ti 
Material, beides 36 Zoll breit, * 

Schnittmuſter Nr. 8366. Größen: 
für Mädchen im Alter von 6 bis ME 
Jahren. — 





Das letzte Klein iſt ganz einfach 
Gingham empfiehlt ſich am beſen 
zur Anfertigung. Es wird vorn 
ſchloſſen, en breiten, Doris 
edigen, zu: dem Rücken runden F 
gen und iſ Schligtaſchen unte 
ha!t Süriels verſehen 
Mähit n mel, jo. & 
man |! Manſchetten 
laufen. Bei en. Aermeln % 
meite Manfchetien vorgejehen. 2 

Für Achtjährige braucht man 237 
Yards und 3% Yard kontrafti F 
Material, beides 36 Zoll breit, — 

Schnittmuſter Nr. 8392. Größe 
für Mädchen im Alter von 4 bis 127° 
Jahren. 
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Schnittmuſter find unter Angabe ber 


siwänichten Größe und der ü J 
Kummer gegen Einſendung bon J 
Cents zu beziehen durch nie N 

Iung der’ „Abendpoſt“. 233 
Waibington Sır., Chicage. Zık © 
und Vionenorders follten ruf 
Abendpai: Go.” ausgeftellt werben. 
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eine Zelle und wird nun von den Ar: 
beitern genau fo ivie die rechtmäßige 
Beſitzerin der Zelle ernährt. Sie ftört 





dauer vierzehn bis fünfzehn Monate. 

Man follte meinen, daß ein fo klu—⸗ 
ges und mutiges Inſekt wie dieWefpe | 
fih alle Feinde und Angreifer fern= | 
hält. Und doch ift dies nicht der Fall. 
Sie beſiht ſogar einen fehr ſchlim⸗ 
men Feind in einem Käfer, der, da 
er auch den Bienen nachſtellt, Bienen- 
molf genannt wird. 

Der Bienentolf legt feine Eier an 





gefrochen und fommen nun die Wes— 


während dieſer Zeit die Wefpenlarve 
fo wenig, daß diefe, wie fonft, ihre 
Zelle mit einem Geibenfabenbedel 
überfpinnt. 

Seht aber ändert ſich das Verhält- 
niß plöglid. Denn die Bienenmwolf- 
larve fällt über die Wefpenlarve her 
und faugt fie völlig aus. Die Bienen: 
wolflarve bleibt in der Zelle fo lange, 
bi3 fie fich in den fertigen Käfer um- 
ein ſehr 


Eindringling gefährlicher 


ben zu bewahren. 

Sn derjelben Weife, wie bei der ge— 
meinen Weſpe, fpielt fi das Leben 
bei unserer größten Wefpenart, der 
Horniffe, ab, die gegen drei Zenti- 
meter lang wird. Nur dadurch unter= 
ſcheidet ſie ſich von der gemeinen 
Weſpe, daß ſie ihr Neſt nicht unter— 
irdiſch, ſondern in hohlen Baum— 
ſtämmen oder auch in zerfallenem Ge⸗ 


mäuer anlegt. 
— ⸗ — 


— Verdächtig.— Geſchäftsfreund: 





altem Holz ab. Sind die Larven aus- gewandelt hat. Nun tritt aber für den | „Mein Gott, wie können Sie ſich nur 


ſo einwideln; haben Sie denn folche 


|pen herbei, um fih das Rohmaterial | Zeitpunkt ein. Will nämlich jegt der | Angſt vor Erkältung?’ — Kaufmann: 


— Abfuhr. — Prof (der mit c 
lien aus Kunſtkritiken aufgelejenen, ° 
flüffig memorirten Flosleln zu freb= 
fen pflegt): „Welches T 
in der Charafterifirung und melde 
Diskretion in den Abtönungen!* —” 
Maler: „Dasfelbe haben Sie ja ge” 
ftern Abend dem Komponiſten 
neuen Sinfonie gefagt.” — ‚Re, 
Muſik nich 'ne tönende Malerei! ° 

— Mißverſtanden. — Bauer 





fich in ein eritflaffiges Hotel berir 


hat): „Ich möcht’ gern a Belt 


für heut’ Nacht!“ — Kellner: 
teuer? Fünf, zehn, fünfzehn Mar 
— Bauer: „Ia, faufa will t foam 


geringeren Materials von dem|torigen Artitel erwähnten Geſehe | iger? durch 3. — Auf der Lofalbahn. — Reifen 


der: „Aber erlauben Sie, wenn ber 
Zug antommt, wie er mag, für ; 
Ki denn dann ein Fahrplan dag“ 

Beamter: „Für bie Leu" | 


Di Im: 2 > mit ſich Bringt. E3 wurde bereits er= |für ihren Papierftoff zu holen, fo Käfer das Weſpenneſt verlaffen, fo | „Bewahre, fonft nicht im Geringiten; 
Spieler errungen wird, der feine der Problemfonpomfition. Der erite | Te — widerlegt zu — Imähnt, daß die Königin ihre Gier an Def ſich bie Ds u Leib ber |ftürzen die Arbeiter von allen Seiten aber meine Ladnerin hat ge 
diguren aut zufammenmwirfen läßt, | Zug iſt Sf3—h4, moburh dem) Anfragen nnd Löſungen jind an den Wänden der Zellen feftleimt.| Welpe und wird von ihr in das über ihn her und greifen ihn mit ih= Echnupfen, und wenn ich ihn jeßt zu— 
während die des Gegners über das König das Fluchtfeld e5 geöffnet | den Schadredaftene der „Abend- Wenn nun bie Larven ausfriechen, |MWefpenneft getragen. Dort riecht ſie ren Stacheln an. Nur die fchleunigfte | fällig auch kriege, dann wird meine 
Brett vertreut find: wird, das er aber wegen Sn A—g5|pojt“ zu richten. bleiben fie mit dem hinteren Körper: beim Füttern der Weſpenlarven in Flucht vermag ihn vor dem DVerder- Frau gleich eiferfüchtig!* 








Grundeigentum und Hänjer 
«Anzeigen unter diefer Rubrit 14c die Reile.) 








Sarmländereien 
in 


Bich 


Betrichbsfertige FJurmen 


Bisconfiu. 
4. deutſcher Kolonie; mit Gebäuden, 

4 für 14 anbezahlt; Lehmboden. 
Be 1 Bis 2 Meilen zur Eifenbahır ıınd Stadt. 
Yutterfabrif an Drt.. Große Sägemüble in 
der Nübe. Um weitere Einzeibeiten fihreibe 

man fofort an dic Eigentümer: 
»isconfin Colorization 

⸗ (ESales Department), 
Cau Elaire, is. i 
— jl1,8,15,22 


32400, 


Comp, 


Zu derfaufen: Rand, 320 Acres, 40 Meileit 
ton Demnver, Coto., ausgezeichneter Boden; 
alle nötigen Gerate und Maſchinen; SO Acres 
zuter Bearbeitung. 2220 2. Kolin Ave. 
——-- —- —— — 


Farmen, Heincre, bis zu 80 Meilen bon 
Wicogo, werden zu laufen ebentnell zu tau— 
er geſuchi für Chicagoer Britgaufer und 
ewar 1) Nord Ermeford de, Bridbaus mit 
drei Wohnungen »zu je + Zımmeri, bring: 
monatiich $44 Micte, für $5400, feine Dupo 
tbet. 2) Etkeus Weſt 31. Sir, 10 ob: 
nungen 10 6 Zimt: und >? Stores, Menats- 
wmieie $170, ‚ 2hypotbel $7000. — 
5) Garfield Ave, Priihaus mit drei Wobmun- 
gen und 2 Siores, fü: $12,000, Hyhpothel 
23200. Raberes bei Nemetb, Real Eitate, 
1564 NR. Halited Str. ſondo 

Zu vertaufen: Michigan Farm, 70 Acres, 
nabe Benton Darbor, Kaloma, Würde tauſchen 
fire Chicago Grundeigentum. Vom Gigentiuner 
4752 S. Yincoin Str 


Ausgewãhlte 
33immer Haus 


Zu berfaufen: $1650 
SIcres, nabe Wrayslalc, 


11 
abi, 


ftation. . 
Sobn Heim, 3148 N. Aſhland Ave. 


t: Sarm mit 
oaigce! Bridgebüide, 
sen, Mibany Part. 


alle Str., Zimmer 


500, 


Zu berfaufien: 856000 


17 Acres Farm, 4 


Zimmer Bridhaus, Barn cic.; Frontauslicht 
e Form bepflanzt; nördlich 


espiaincd River; 
on Sbeeliag Ill. und PDiilmaufce Ave. Auto— 
zcad, ungelabt 75 Meilen bon Cbicago. 
Stiche In Betracht cin Meines Tauſchgeſchaͤft. 
»oyn Heim, 3148 NR, Aſhland ve. 
fafon 
Su berfaufen: Eine 15 Ader Farm mit gu— 
tem Haus und Stell, Ernte und Dbft aller 
Art, mit oder ohne Juntemar. Keine Agenten, 
John Zaharias, Grand Haven, Mich NR. 2, 
frfaſo 
Zu verlanſen: 220 Acer Farm, alles einge— 
zaunt, mit Gebäuden, ames Waſſer. Näberes 
bei Dahme, 2844 S. Keeler Mve,, Ebicago 
diliw 
‚Kleine und große Farmen nahe Chicago, 
hitlig au bderfaufen oder au vertauſchen. — 
Araufe, Beal & Co., Zimmer 818, 10 South 
Xa Satle Str. — Abends und Conntags 4305 
Monttoſe Ave. chen. Irving 3351. 
10junim:X 


> 


Tel. 
Labt uns Euch Land Zeigen entlang der Soo 
Line; toniger Lchmboden; gute Straßen, nahe 
Erüdien, Schulen, Kirchen, Säfefabrilen und 
Greamerten. Soo ine Land Dept. Zimmer 
615, 112 Weit Adams Str. 2bug”t 


35.00 Rundiahrt, um Nebf's gute Wisconſin 
Sarmländereren zu feben, $14 per Ader. — 
Zaar oder auf Abzablung. Nebf, 21 N. Qa 
Calle Sir. 141un mtæ 

Zu vertauſchen: Feine 480 Acker Farm ir 
Eird-Daflsta (Preis $24,000) für ſchuldenfreies 
latgebäude, Waul EC. 
N, Dearborn Str. 


Aerztliches. 


zeigen untey dieſer Rubtik 14c tie Zeile.) 


Hoeppner & Co, 127 
21junt* 


‚xt. Ftont, früher Affiitent d.Wiener Univers 
fität. Syezialilt für Privatlranfheiten, 1134 
Silivaufce Mo Et.: 10-12 Miltaus, 5-8 Abde. 

idag*Xx 


beriraulider wrauenarzt, 625 
—4 Nadım. Tel.: Lincoln 5777. 
30jinimt&k 


Sr. Weiß 
) Are. 1 


Dr. Haſenclever, 12 
Pebendlung für 


J State Str. 3. 44. 
Frauen. Rat frei. 
* Siltimk 


0 © 


‚ 1300 W. Mapdilon Str, 
anen. SKonfultation frei, 
18inim.&£ 








Plumbers und Supplie. 
(Anzeigen ı:nter diefer Nubrif 14 Et2. die Zelle) 


Beopled Plumbing and Heating Euppih Co., 
Sboleſale Preife für Jedermann. 490 Mil» 
ioaufee Abe. Phone: Hahmarlict 1018. 

15ap,3ınt 

—_— 


Plumbing Supplies für Billigfte Preife für 
Jedermann. L, Geritenblatt, 2750 Lincoln Ab 
234n*z 








Patentanwälte. 


(Anzelgen unter diefer Rubrik 14 Et3. die Zeile) 


Patente beiorgt; Auskunft frei. Große 
Nachfrage für Tone. MR. Klotz, M. 
E., 139 N. Clark Str., Zimmer 1705. 


27madidofcion® 








Geld auf Möbel, Saläre n. f. w. 


inzeigen unter dicier Rubril 14c die Zeile.) 


ir verleiben Geld auf Möbel u. Löhne von 
$5 zu 8100. Sähnell, verſchwiegen, felbit Ihre 
eigene ne 3 - es nit zu wiſſen. 
ütſch geiprogen, 
regt nah Eurem Landsmann, Hrn. Sather. 
@ocal“ovoan Co, 
212, 1225 N. Afbland, nahe Milmantee, 
\ Telephon: Saymarlet 6010. 
EivtviteBüro: Ihr Landsmann, Herr Beder. 
Zunmer 2 — 4647 Züd Halited Str. 
Zelephbon: Drover 2116. 


Ü 


Sim 


15nob æ⸗ 


"icdrine Water fir Mobel⸗ und Viano ⸗ 
Züsirheni, 825 für Töc monatlich. 850 für 
1.09 ndnatlli, in cin paar Stunden. Wir 
veben alle Borteile, die Andere offeriren, 


Handocräten; 40 Meres tür $1300,. 80 | 


12 


‚licher, 


Barn, guter Boden, % Meile von Eifenbahn: 


Inbentar und Ernt: 
Store und zivei 


Brodiuehrer, 118 und den Braten — und ſchwer war 


Vater 


nt | „Der Vater 


| Per Sieg des Shmwaden. 


mm gm nennen war „nenne 


Geiftliche mit beinahe väterlichen 
Wohlwollen fort, welches das Mäbd- 





Erzählung aus dem Ries von Meldjior Meyr. 


‚hen nad) feiner Anſicht Durch ihr Be- 
‚nehmen verdient hatte — „dann 





| : (Schluß.) 

| Das Mittagefien verlief ruhig; für 
‚ben Geiftlicden, der auf den Yiuf der 
Bäbe ſchon jehr vergnügt vom Gar— 
‚ten gelommen war, ungemein beiter. 
Der würdige Herr beyand jich der— 
‚malen ganz und gar wohl und damit 
‚fähig, ſich an allem aufs innigtte zu 
‚ten ihn nie jo glüdlich gemacht wie 
| heute, und an bem Schatten in der 
‚Xaube hatie er ſich noch nie jo wun- 
derſam gelabt wie bis zu dem Augen— 
‚blig, wo man ihn zum Efien rief. 


Ein frifchgededter Tiſch am Sonn: 


‚tag, mit blantem Tiſchtuch blanten 
Servietten, vor Reinlichleit ſtrah— 
‚lend und buftend, und dazu bie 
ſichere Yusjiht auf ungewöhnlich 
gute Speiſen, tönnen die Laune eines 
Mannes nicht niederfchlagen, der ſich 


bei höherm Wohljein auch eınes ftar= | 


‚teren Appetits erfreut. Unſer Geiſt— 
| liebevoll, wie er war, unter- 
‚hielt das Gefprac wieder mit Xoben; 
nad den Blumen und der Laube 
|pries er die Suppe, das Rindfleiſch 


es zu jagen, welche Anerkennung ge- 
fühlter Hang. Er nidte dankbar der 
Gattin zu, und ein paar freundliche 
ıBlide fielen auch auf das Wertzeug, 
das bie Gebote der Anordnerin voll⸗ 
ſtredend den zweiten Preis errungen 


— auf bie ab- und zugehende Väbe. 


‚Nah Tiſch zog er ein Sigarrentäfch- 
‚chen, das er für jeltene Gelegenheiten 
bei ſich führte, aus der Taſche des 
| Ausgehrods — er wollte heute ſogar 
‚taugen! Die Frage der Pfarrerin: 
„Wird es dir nicht ſchaden, liebes 
Männden?“ mit einer Hinmeifung 
auf feine völlig buftenfreie Kehle be— 
antwortend, zündete er an und war 
‚mitten im behaglichſten Dampfen, als 
‚die Bäbe den Kaffee brachte. 

Auf einmal, wie ſich auf etwas be: 
‚finnend, rief er: „Mein, Frau, mie 
ich aus ber Kirche gegangen bin, iſt 


mir's gemwefen, ala hätt’ ich hinter, 


mit jagen hören, beim Schneider 
‚Eber hätt’s Händel gegeben zwifchen 
und Sohn. Haſt du mas er: 
fahren?“ — Das Mädchen fonnte, 
‚wenn auch jede jonfiige Bewegung, 
doch ihr Erröten nicht verhindern; 
‚die Frau bemerfte: „Jawohl, unsere 
Nachbarin hat mir dasſelbe gejagt.“ 
— „Was haben denn die auf einmal 
miteinander?“ fragte der Pfarrer 
ernithafter. „Sie jind doch immer 
ganz aut ausgelommen.“ — „Man 
‚jagt allerhand,“ verfegte die Gattin. 
will, daß Tobias die 
‚ältejte Tochter des Bach-Webers hei- 
Irate. — — „Und ber mag fie 
nicht?“ fiel der alte Herr ein. — 
„Sp ſcheint's,“ bemerkte die Frau. 
„Hm, hm,“ verfegte der Pfarrer. 
„Das Mädchen ift nicht die Schönſte, 
aber ordentlih und fleißig, und ber 
Weber ift ein Mann, der qut fieht. 
Iſt er wirklich fo heifel, der junge 


eine andere geworfen?“ 


Die Pfarrerin ſchwieg hierauf, 


weil ihr nicht gleich eine in ihrem | 


Sinn pajjende Antwort einfiel; die 
Bäbe fühlte, daß ihr Geſicht hochrot 
war, und wendete ſich ab, um in die 
Küche zu gehen. Die Verlegenheit 
dauerte indes nur einen Moment; 
denn nach kurzer Pauſe klopfte es 
ſtark an die Tür, wie „Herren“ nicht 
zu klopfen pflegen, und auf das 
„Herein“ des Geiſtlichen traten durch 
die geöffnete Tür der alte Schneider 
und Tobias. 

Beide waren in ihrem beſten 
Staat; ihre Mienen ernſt, feierlich, 
namentlich die des Alten. Etwas un— 
gelenk, aber doch mit jener Würde, die 
der Bauer bei Gelegenheit anzuneh— 
men pflegt, verneigte ſich dieſer und 


Pfarrhauſe 
Burſch — oder hat er fein Aug’ auf! 


ine Gcbühr für Abihätung. Tel.: Central 


San mer hir Mes ‚reicht einander die Hände!“ 
unb aid —— Rage Die Liebenden, durch dieſen Zuruf 
den alten Herrn. Die Rfarrerin On ben Rüdfichten, * fie “—* 
Hatte ein „Ab“ ausgeftoßen, in mel- Feunden hatten befren gingen anf 
Sem — 
Ueberraſchung lag; denn ſie war gut ter Pärtlichleit. Gi fich dabet 
und freute ich des Ausgangs nicht | = Yär —2——— = dnis- 
um ihret-, fondern um der Bäne 11 gerührt unb Dad) jo verändnis- 
‚willen. Diefer Yatte fi im eigent- |her Pas di ee —2 
lichen Verſtande das Herz im Leibe —— ſich bie Freude be Mädchen⸗ 
— —— plöbliche Berfehung jegt aus ber angetragenen Partie 8 
aus dem Abgrunde der Bein in den ner 2* der zn ge Fa 
Himmel des Glüds wirkte auf fie Tonten zwiſchen beiden body fcon 
ie ala Meat: uber ſchaell etholte | Nähere Beziehungen obgemaltet 
u gr eg | baben. 
fie fi und ftrahlte nach der erften| "A: mr a; s — 
Verwirrung die Seligkeit ihres Anz) —* Dübe ging — ur 
nern um fo jhöner aus den f_hmarz- nem Vater, reichte ihm die Hand und 
braunen Augen, in die jebt zu | 05 ie nit de ee 
Ueberfluß noch ein liebevoller Bien. ze d * 
des Burfchen fiel, ‚Glüd tomme, daß Ihr fo gut gegen 
Der alte Herr, alles dies nicht ge: | 9 ſeid und mi zur Shmiger- 
wahrend, weil er nur auf den alten tochter wollt; * i9 erg —— 
Schneider ſah, rief endlich mit der mut u und ich beripee ’ Eu Sr 
berzlihften Vermwunderung: Die [N Eu ‚net veuen! u gen 
Bühe? — Xa, wie fommt er denn betrachtete fie mit Mohlmollen, er: 
den f die?" — Die volllommene | : . gge 
|Unfautb —9 Frage * ESdgholtheit: „Es iſt mir eine Freud' 
ur i ? Kur uii ) . * * 
Pfarrerin beinahe laden gemaht. MD eine Ehr ein Mädchen zur 
Denn fie aber die Werlautbarung ı Schiwiegeriodjter zu befommen, bie 
ihrer Heiterkeit unterdritdte, jo konn. | FON dem Herrn Pfarrer wegen ihrer 
te umd wollte fie doch ben Schein | Tugenden ſo gerühmt worden ift: 
auf ihrem Geſicht nicht zurückhalien; —— Drug feiner ng und —* 
fie ſah mit wahrem Vergnügen, mit Blid feines Augeh gaben dafür eine 
der angenehmften Frauenfchelmerer um ſo ernitere Antwort. 
dor ſich bin. | Das Mädchen, die ihren Takt auch 
Der alte Schneiter antworteie: in der Fülle des Glücks nicht verleug- 
„Du lieder Gott — wie geht's nicht nete, trat wieder zurüd und nahm 
in folden Sachen? Sie gefällt ihm die Haltung einer Magd an, indem 
balt, und er meint eben, nur die ſie nur ihre Augen die einer Braut 
'tönnt’ fein Glüd machen!“ — „Ze,“ ſein ließ. Die Pfarrerin, dies ber 
fügte Tobias hinzu, „das ift auc; |merfend, gab um fo eher den Regun— 
wirklich meine Meinung, Herr Bar: Igen ihres Herzens nad. rauen 


uns tm. man ann nn an mn man nn nn nen an nn 


widerte indefjen nicht ohne meribare | 


ven ». } 


in nn nennen une urn nn nn nme nenn nenn nun nn V nun — nn 


uber wenn man von Haus aus nicht Inicht twaderer fein könnten, Und daß 
viel hat, dann kommt man hier nit |die gleichfam gar nicht nötig wären 
gar weit; ba drüben aber, da läßt und ihr Brot umfonft verbienten, 
ich noch ein Glüd machen, wenn das war doch, genau genommen, eine 
man feine Sachen verfteht und | Dummbeit. Der gute Tobias hätte 
Courage hat! Da kann man reich | biefe gerechte Unterjcheibung vielleicht 
merben Got meiß, wie!" — lau in bezug auf die übrigen 
„Aber e3 kann auch anders kom- „Herren“ gemacht; wenn nicht plöß- 
men, wenn man Unglüd hat,“ b2> lich eine befannte Stimme in jein 
merkte der Geiftlihe marnend. — Ohr gebrungen märe, die nicht ohne 
„Sch hab’ mas Gut's im Sinun,“ 
verfegte Tobias mit Ernft, „und ich 
vertrau’ auf Gott! — Meinem Vater 
habe ich die Sache auägelegt; er hat 
zugeben müffen, daß ich recht hab’ 
und milligt ein.“ „Das tu’ i®, ner Geitengaffe kam. „Nun,“ begann 
Herr Pfarrer,” befräftigle der der erftere nach erhaltenem Dant, in— 
Schneider mit dem Ernſt eines dem er Water und Sohn mit ben 
Ueberzeugten. — „Run,“ rief der Yugen maß, „ihr geht ja miteinander 
gute alte Herr, „dann in Gottes Na ſo einträchtig, ala ob ihr ein Herz 
men! — Aber!” ſetzte er halblächelnd und eine Seele wärt?“ — „Das find 
binzu, „mas wird bie Jungfer Braut wir auch,“ verfehte Tobias mit 
dazu fügen?“ — „Das möcht’ ih ſie Seipftgefühl. „Wir find eben beim 
eben fragen,“ erwiderte Tobias, Mfarrer geweſen und haben um die 
„mit Ihrer Grlaubnis! — Nun, Bäbe angehalten, die jet meine 


Gruß der Tageszeit rtef. 

E3 mar ber „Learb“, der mit je: 
nem feinen Burfchen, den wir auch 
vom Wirtögarten her Tennen, aus eis 





. 


Bäbe,“ rief er zu dieſer gewendet in Hochzeiterin iſt.“ — „Ah! Wahrhaf⸗ 
herzlichem Ion, aber ſchon mit zärt⸗ ůüg?“ riefen vn keine Barker wie 
‚licher Gewißheit im Auge, „gehſt DU qus einem Munde. — „Allerdings,” 
‚mit hinüber?“ \erwiderte ber Alte mit Ernft, „To 
Das Mädchen war mit hochtotem |ift’a.“ 

‚Geficht dageftanden und aus ihrer) Das breite Geficht tes „Uhzers“, 
Miene Tprach eine Freude, die no der nur zum Spaß ein böſer, fonft 
‚auf etwas ganz BVeſonderes deutete. jaber ein guter Kerl war, erhellte ſich 
Ich geh’ mit dir, wohin du willſt,“ in wahrer Teilnahme, die aber na= 
‚antwortete fie, „und wenn's ans türlich durd, einen Schein von Sa— 
Ende der Welt wäre; am liebſten tire belevt blieb. „Das freut mich,“ 
‚aber da hinüber! ch hab’ ja zwei rief er, „und ich wünſche von Herzen 
"genaue Freunde dort, meines Vaters | Glüd!” Dann des jungen Schnei— 
‚Bruder und feinen Schwager, ‚ders Hand fchüttelnd, Jette er lächelnd 
und hab’ felber jchon daran gedadt, hinzu: „Nun, mas hab’ ich gejagt? 
wenn e3 hier zulande nicht mehr, Gelt, ich hab’ dich beffer gekannt als 
ginge, dort mein Glüd zu verſuchen.“ du felder? Ich Hab’ dir angefehen, 


lind indem fie den Geliebten mit was du für ein Teufelskert bift, 





feuchten, aber fhelmifhen Augen ans wenn du einmal anfängſt!“ Zum 
ſah, fügte fie leifer Hinzu: „Das iſt's Alten gewendet fagte er jchon mehr 
ja eben, was ich gemeint hab’ —.” in feiner befanntenArt: „Schneiber, 





Ihr feht, man muß nur warten 





rer. 's iſt nicht nur Darum, weil fie | 
mir bon Perfon am beiten gefällt, || 
fondern weil fte fo geishidt ift und fo | 
fleißig und alle Arbeit fo gut kann, 
mie ich gejeben hab’; deswegen hab’ 
ic) fie gewählt!“ 

Leber den Vater kam jekt Der 
‚Schalt. Ueberzeuat, daß der alte 
‚Herr von dem Boraange in jeinem 





Sommermorgen in Wisconſin. 


Ron Carl Gerhard. 


können! Mit der Zeit kommt alles. 
Aus Kindern werden Leute, und aus 
einem jungen Schneider fann immer 
noch ein Mordskerl werden — wenn 
‚er einen Bater hat, wie Ihr fein!” — 
‚Während der Alte hierauf mit einem 
‚Grinfen antwortete, begann der 
‚deine: „Nun gibt’3 gleich zwei 


| 





Haufe feine Ahnung hatte, und ver— 
langen?, der fo ſehr gerühmten | 
Frau Pfarrerin etwas hinaus: | 
zugeben, fuhr er fort: „Und| 
dann, Herr Pfarrer, dentt man eben | 
auch: im Pfarrhauie lernt man gute | 
‚Sitten und einen frommen Lebens— 
wandel — und das ijt am End’ doch 
‚die Hauptſach'“!“ — Die Pfarrerin | 
warf einen Blick auf ihn, als ob jte 
fagen mollte: „Du impertinenter | 
Spikbube!” mährend das Mädchen 
‚ein wenig betroffen zu Boden jab. | 
Der alte Herr dagegen nidte, wie zu | 
einem Ausſpruch, dem er aufs in=| 
nigſte beiltimmte. „Sa, ja, Eber,“ | 
:perjegte er würdig, „ba habt hr! 
recht! — Und es ijt wahr, die Bäbe | 
hat bei uns etwas gelernt, fo kurze | 
Zeit fie da ilt, und macht jegt dem 
Ehre. Site ilt brav, 
gutwillig — und 
mufterhaft aufge- 


jm © me auf 
Doch ob auch graue Nebel fie 


De 


Dann ruft der Glode 


Es gilt die Milch zu Tühlen, 


Rechts von 


— — 


So mancher Baum willkomm 
Ein buntes Kleefeld ſüßen 
Und auf dem Boden wuche 


Am Bach entlang, auf ſamn 


tätig, gehorſam, 
hat ſich immer 
führt.“ 

Das war der Pfarrerin denn doch 
zu bunt; unfähig, ihr Gerechtigkeits— 
gefühl länger zurückzuhalten, bemert= | 
te ſie: „Nun, nun, jo ganz ohne Ge— 
Ichichten, Die man aern anders ge— 
wünſcht hätte, iſt's doch nicht abge— 
gangen! Fehler Kat fie auch fen | 
gemacht, und ein ganzer Engei iſt fie 
grad’ nicht!“ — Der alte Herr, mit, 
dem wohlwollend fatnriichen Lächeln | 
eines Mannes, der feine Hälfte neden 
will, entgegnete: „Sa freilich, ihre 
Frauen wißt immer was und habt 
immer mas zu klagen. Euch Tann 
man nie genug tun! — Uber,“ ſehte 
er gegen die beiden Schneider ge— 
wendet hinzu, „gegen mich iſt fie im= | 
mer gut und dienſtwillig gemelen, | 
und ich bab’ nie was Unrechtes von | 


, 


Man hört der N 


Im naben Wald die Aerte hu 
Fin Haschen huſcht vorbet 





Don Lebensluſt erfüllt und 


Mie berrlih iſt ein folder 
"Wenn Jung und Wr kann 


Denn feine Farm iſt ihm 
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sten ijt die Sonne aufgegangen, 


Sie dringt hindurch mit goldner Strahlen Macht; 
Es glikert frifeger Tau auf weiter Erde, 

Daß er zur Labung Feld und Wieſe werde, 

Und reicher Sich entfalte ihre Pracht. 


Auf naber Farm beginnt's fich ſchon zu regen, 
An langem Zug die Kühe jich betvegen 

Nom MWeideland den großen Ställen zu; 

Dier wird die Mil dem Euter ſchnell entnommen, 
Ton: 
Man iit und trinkt und hat auch etwas Nub'! 


Der Hofhund beflt, die Hühner emſig gadern, 

Der Knecht ſpannt an, den jungen Mais zu adern, 
Sehr lebhaft iſt es morgens auf der Farm; 

Stälber füttern, 

Der Schweine warten, die den Nührtrauf mwittern, 

Und jich zu mühen um den Bienenſchwarm. 


Dur Meide iſt e3 eine lange Strede, 
der Scheune acht es um die Ede, 
Doch iſt's im Sommer fteis ein grüner Rain; 


ri 


etiveichem Rafen, 
Die ſchwarz und weiß gefleften Rinder graien, 
Wie junger Moit, jo wirft die Sommerluft. 

Des bald’gen Schnitts die jungen Mehren barren, 
ähmaſchine Räder fnarren, 

Und ſpürt ringsum von friſchem Heu den Duft. 


Im hohen Gras die Wieſenlerche ſingt; 
IInd unterm Haren, azurblauen Himmel 
Zeigt fih der Tauben luſtiges Gewimmel, 


ur Arbeit ziehn in's reich erblübte Feld; 
Fürwahr den Landmann muß ich alüdlicy ſchäten, 
Ihn lodt es nicht nach ſünd'gen Großitadtplägen, 


Paare. Soeben hat der Schufter das 
Jawort von der Sybille davon ge— 
‚tragen, und die beiden Leute fehen 
‚aus, ala ob jedes das Fürnehmſte ge- 
friegt „utte im ganzen Dorfe!* — 
„So!“ verfehte Tobias erbeitert. 
‚Und indem er auf feinen Vater einen 
‚bebeutfamen Blick warf, ſetzte er hin- 
zu: „Laſſen wir ihnen ihr Vergnü: 


tu 


gen! 
„Zum Frühſtück kommen!“ Je] “ Als fie wieder allein waren, be: 
‚gann der Sohn, um einem allenfall- 
ſigen Gedanten des Alten zu begeg— 
‚nen: „Run, Bater, haft du dir heut’ 
die Bäbe recht betrachtet? Wie 
meinſt du? Iſt das Mädchen nicht 
wert, daß man ihretwegen einige 
hundert Gulden mehr oder weniger 
nicht anſieht?“ — Der Alte, von der 
Schönheit der Erwählten, die heute 
| freilich im höchſten Glanze geleudhtet 
| hatte, felber eingenommen — denn er 
‚war ein Kenner und feinerzeit ein 


umfangen, 


'nen Schatten fpendet, 
Duft entſendet, 
wilder Mein. 


nn nn —— 


Mann auch. Es iſt hart für eins, | 
menn es gleich zu engliſchen | 
fommt und verftehbt ihre Sprade 
nicht; wenn man aber fprechen kann | 
mit ihnen, dann hat man e3 gut, und 
als wir biefes lernten, befanden mir 
und gleich viel beſſer. Jetzt brauch 
ich niemand mehr zu fragen, was das 
Engliſche bedeutet; ich kann ſo gut 


hier, und jetzt gefällt es mir und 
meinem Mann ganz gut, und es geht 
uns aud gut, beffer als mwir denken 
Ionnten. 

„Wir find nämlich jetzt' nicht mehr 
in Dienften, fondern haben eine 
Farm angenommen. Wir haben uns 
Dieb angelhafft und Gameniorr, 
ouch einen Wagen um fünfzig Dol- 
lars, und unfer Herr, der fein Kind 
und aulammen über breihundert 
Uder Land hat, läßt und machen, 
mas wir wollen; er nimmt nur einen 
Teil, und zwei Teile von allem, was 
wir bauen, gehören un. 

„Es iſt noch nicht lange ber, dba 
überfiel den Herrn plöhlih eine 
Kranikeit; der Tobias mußte einen 
Arzt holen und ih war allein Bei 
ihm; ih machte ihm warmes Wafier 
für feine Füße und pflegte ihn, und 
er murde beſſer. Nun jagt er, ih 
hätte ihm fein Leben erretiet und er 
babe mich in feinem Teſtament be» 
dacht mit eintaufend Dollars, macht 
nad bayeriſchem Gelde zmweitaufend- 
fünfhundert Gulden; das befomme 
ich, menn er ftirdt. 

„Aber nun muß ich Euch doch das 
Beite Schreiben ! 
einem halben Jahr niebergetommen 
mit einem QBupen, der dem Tobias 
gleihfieht, aber nach meiner Anſicht 
„Hodhafter* wird. Nach feinem 
Großvater hab’ ich ihnBalthafar tau— 
fen laifen. Mein Mann hat eine 
außerordentliche Freude an ihm, 
und jeit wir das Sind haben, ilt es 
uns erft, als ob wir daheim mären. 
Wir find jegt volllommen zufrieden. 
Tobias ift gut gegen mich und ich ge— 
gen ihn, und wenn man gejund ilt 
und ein gefundes Kind hat und vor: 
wärt3 fommt, was fann man jonit 
nod) verlangen? Unſer Herrgott iſt 
gnädig gegen uns geweſen, das müſ— 
fen wir anerfennen, und wir tuns 
auch. Wir Haben jet ein paar 
Ochſen, drei Kühe, ein Joch Stiere, 
ein Kalb und ein Pferd. Wir wer— 
den aber bald mehr befommen. Un— 
fer alter Herr mag noch lange leben, 
wir erwerben uns jebt ſchon felber 
immer mehr. 

„Wenn Ahr Euern Tobias jeht 
jehen würdet, täte: Ihr Euch gewiß 
perwundern. Er hat feinen Bart 
ſtehen lafjen und fein Kopf ift röier 
und runder als fonit. Gedanten 
macht er fich nicht mehr ſoviel mie 


er geht jeinen Gang fort und ijt ein 
ganzer Bauer geworden. 





DVerehrer des Geſchlechts! — durch 
‚bie guten Augjichten in Amerika nicht 
nur beruhigt, fondern gehoben, ver— 
ſetzte lächelnd: „Menſch, du haſt 


Meiner Lebtag hätt' ich nicht ge— 
glaubt, daß du ſo ein Weib zu krie— 
gen verſtändeſt!“ „Nicht nach— 
geben, lieber Vater,“ erwiderte To— 
bias heiter, „nicht nachgeben! Das 
mat“ 

* — * 


|  Menn der Erzähler ein Liebespaar 
im Ries zur Hochzeit befördert und 
auf einem Bauerngut oder einem 
Soldgut untergebracht hat, dann 
fan er mit gutem Gewiſſen ſchlie— 
en. Für das Wohlſein der 
prüften ift geforgt und ihr Leben, 


rtig Schlagen, 
voll Angſt und Bagen, 


leicht beſchwingt. 


Sommermorgen, 
obne Furcht und Sorgen 


die ganze Welt. 





mehr Glüd gehabt, als du verbienft!| 


chen laut miteinander. 


iſts nur, weil ich Euch nochmal jeden 
möchte, lieber Schmwaher. 
mich jo qut leiden können in ber letz— 





kurs, den wir miteinander gehabt ha= 
‚ben in Eurem Garten — wißt Ihrs 
Ivoch? Es ift alles viel beiler ge— 
gangen, als wir gedacht haben! 


— en nn nn an 


Sch bin ſchon vor) 


ne ern nn nn nn anne ren ame ni 


feht „and getan“, und meinem!ton, und wenn ivir bergnüg 


fagen wir zueinander, wenn jeß; 
der und der auch dabei wär’! — 
hab’ auch einen Garten angelegt 
einer Laube, grad mie ber unfere; 


und wenn auch bie Bäume noch nicht 


fo groß find, fo ift doch im 
Laube ſchon recht pläfierlich. 
Amerika ift einmal jet meine 
mat, und daß ich wieder 


ben Agent der Bewunderung den Englifch mie eins von den Deutjchen | Deutichland lomme, daran if — 
Nun will ich 
Euch deſto mehr im Gedächtniß bes 
halten, von Zeit zu Zeit Nachricht 
binüberfihiden und mid hier fo bes - 
in Umerita 3 


band nicht zu denten. 


tragen, daß die Leute 
Refpett kriegen vor den Riefern.“ 
Ende. 


-.- 


Der Deinfabritank 





8 


„Das iſt halt ein Weinerl!. .. Dem 
foll mir 
hen!“ 





Ginguter funde 


„Nun, Meifter, fo unwirfhl. . « 
Mas iſt Ihnen denn?” Di 
„Ach, denten Sie, [hide ih dem 


ge auf Bezahlung warten läßt, eine 





fonft, und die Echneiderei treibt er, 
nur ſoviel wird für und nötig haben, | 


Zumeilen, | 
des Abends oder auch des Nachts, 
reden mir von ben alten Zeiten und 
freuen una über die närrijchen ©a= ! 
chen, die ung begeanet find, und la⸗ 


| „Wenn ich manchınal wünfche, noch I 
einmal nad) Deutichland zu kommen, 


Ihr habt | 
ten Zeit, und habt mich fo freundlich | 


behandelt, ‚mie wirs beide nicht ges | 
Glaubt hätten nach dem erften Dis— 


Mrbeit... Was fchidt er mir dad. .« 
| Drei Paar zerriffene Etiefel!! — 
I 
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Nun leht wohl und gebt uns Nach: | 


richt von Euch und grüßet unjere 
ganze Freundid;aft von uns und 


Ge: Such den Herren Pfarrer und die Fra: | 


Pfarrerin. Sie jind doch recht gut | 
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* näher 


ſeht, ich weiß ſchon alles!“ 
alte Schneider zauderte zu reden, in— 
dem er beſcheiden vor ſich hinlächelte. 
daß die! 
ıMagd in der Stube war, und in der 


jagte: „Guten Tag, Herr Pfarrer! 
Guten Tag, Pfarrerin!” — „Guten 
Tag, Eber,“ erwiderte der überraschte 
Herr, indem er die beiden verwundert 
betrachtete. „Was führt euch 
mir?“ — Der Alte trat einen Schritt 
und ſprach: „Eine eigene 
Sad’, Herr Pfarrer — mein Sohn 
will heiraten.“ Qobias ergriff jekt 
jeinerjeits3 da3 Wort und ſagte mit 
einigem Erröten: „Xa, Herr Pfarrer, 
das will ich.“ 

Die Pfarrerin fah jtaunend auf die 
zwei Leute, die offenbar einig waren, 
und wußte nicht, was fie denken foll- 
te. Die Bäbe jtand an der Seite wie 
angewurzelt, ihr Gelicht brannte und 
ihre Bruit bebte. Tobias hatte ihr 
feinen Blid zugemorfen — der Ba: 
ter war zufrieden, durchaus zufrie- 
den — der Sohn hatte ſich ihm ge- 
fügt — ſie war aufgeopfert! 

Mit dem reiniten Vergnügen er: 
widerte der alte Herr: „Ulfo der To— 
bias hat nachgegeben und heiratet die 
ZIochter des Bach-Webers? — br 


zu 


Der Pfarrer erinnerte jich, 


Meinung, daß der Vater vor diefer 


mir denn gar fein Mittel gegen 
meine rote Naje, Herr Doktor?“ — 
„Aber, lieber Herr Meier, wer wird 
denn fo eitel fein! Was genirt Sie 
denn die rote Nafe bei Ihrem Alter?“ 
— „Mir läge ja meiter auch nichts da— 
ran, aber jo oft ih auf die Gaſſe 
fomme, gleich ift einer da und frägt | 
mich, wo man bier den beiten Wein 
betäme!“ 

— Ein Praktikus.— Gaſt: „Sean, 
ter Schwere Bordeaur, den ih den 
gonzen Abend getrunfen, iſt mir 
nicht recht befommen! Bringen Sie 
mir jegt 'mal ein leichtes Mofel- 
weinen... zum. Verdünnen!“ 

— „Sie find heute jo ſchweigſam, 
Herr Meier.” — „Ad, jagt Fhnen | 
men Schweigen nicht mehr ala alle | 
Worte?“ — „Aber ich kann doch uf 


barauf antiworten.“ 


‚nicht mit der Sprache 


ı Schneider: 


ht berauämolle, 
winkte er ihr und fagte: „Bäbe, geh’ 
in die Küche!“ 


Das Mädchen hatte gefehen, wie 


Tobias auf Die Rebe des Pfarrers 


höher gerötet vor fich hinfchaute, juli 
mie einer, der ſich ſchämt! Mit dem 
Ichwerjten Herzen von der Melt, mit 
unendlicher Bitterfeit und faum ihre 


‚Zränen zurüdzuhalten vermögen, 
ſchickte fie fi an, die Stube zu ver— 


laffen. Da rief aber ver alte 
„5a, Her Pfarrer, die 
darf nicht fort Die 
Sach'!“ — „Die Bäbe?“ rief der alte 
Herr verwundert. „a, Herr 
Pfarrer,“ verjehte i 
„Die iſt's ja 
heiraten will! 


der 


beiraten!“ 


— Der: 


ihr geſehen. Tas wahr iſt, muß 
man jagen.“ 

Tobias und die Bäbe hatten ſich 
während dieſer Reben unbemerfi 
vergnügte Blicke zugervorfen, womit 
jie ſich wechſelſeitig erklärten: „Wir 
bedauern’3 doch nit!” Nah den 
legten Worten trat das Mädden ein 
wenig vor und ſagte, das Haupt ſen— 
fend mit einer reizenden Mifchung 


von Ernſt und Scheinbeiligkeit: „Ach, | 


Herr Pfarrer, die Frau Pfarrerin 


baben die Wahrheit geiprocen! 


seichehen ſollen, und ich hab’ mich 
gar mancher Fehler anzullagen! Ich 
bin lange nisht jo qut, wie Sie mei- 
nen, Herr Pfarrer — nein, ih hab’ 
meinen Teil Sünden trotz der Mühe, 
die ich mir aebe, befier zu werben. 
Aber Sie halten eben andere Leute 
gut, weil Sie ſelber fo qut find, Herr 
Nfarrer, und in Ihrer Güte nur das 
Schöne an andern feden und Tugen— 
den, die Sie am Ende nur felber ha— 
ben. ch dank’ Ihnen für 
Meinuna von ganzem Herzen; 
feider, ich verdiene ſie nicht!“ 


tien befriedigt. Diefe Geſinnung 
machte dem Mädchen ebenſoviel Ehre 
wie ihre Art, ſich auszudrüden, und 
er konnte nicht umbin, Tie 
freundlichſte dafür anzuſehen. 
Dann wendete er ſich zu den Braut— 
werbern und ſagte mit heiterer 
Würde: 
aus nichts gegen dieſe Heirat, 
wohl ich nicht fo leicht 


ob= 


Es 
iſt allerlei geſchehen, was nicht hätte dent en. 
er ich zu dem Getftlichen und Jagte: 


Ihre 
aber, 


Der geiitliche Herr war im Inner: | 


aufs 


„sa nun — ich hab’ durch | 
Tobias mit Nahbrud, „nad Ame- 
wieder ein 


pflegen gewiſſe Vergehungen belannt- 
lich nachſichtiger zu beurteilen, wenn 
ſie in die Vergangenheit gerüdt ſind; 
‚der Ehebund, der nachfolgt, hat eine 
ſanktionirende Macht, und- es heißt 
auch bier: Ende qut, alles gut! Mii 
wahrhaft froher Teilnahme gratu— 
‚lirte die Frau der Bäbe, indem jie 
|hinzufügte: „Das Glüd ift bis jegt 
‚mit dir gemwefen, Mädchen, es wird 
auch ferner mit dir jein!” 

Tobias hatte währenddeſſen nach— 
denklich dageſtanden. Jetzt wendete 


„Herr Pfarrer, ich bitt' um Ver— 
zeihung, aber ich muß noch etwas zur 
Sprach' bringen, denn es gehört not— 
wendig zur Sach'. Ich will eine 
Frau, nicht um mit ihr bier im 
Dorfe zu bleiben, auch nicht in ber 
Nachbarſchaft —“ — „MWillit du aus 
dem Land?“ fiel der alte Herr ber: 
wundert ein; „ins Württembergt- 
ſche?“ — „Nein, Herr Pfarrer,” er⸗ 
widerte Tobias, indem er mit Selbit- 
gefühl den Kopf ſchüttelte; „ich will 
weiter.” Und entſchloſſen ſetzte er 
hinzu: „Sch aehe nach Amerika!“ — 
„Nach Amerika?“ rief der Pfarrer, 
indem er ihn übertajcht und befrem= 
‘det anfah. — „Nach Amerika!” fehie 
| die Pfarrerin etwas gedämpfter hin— 
'zu, während bie Bäbe mit der felt- 
famſten Miene von der Welt vor ſich 
hinſah. 

„Ja, Herr Pfarrer!“ wiederholte 


wir bringen nicht ſo viel 


rita! 


I) 
ı Sie hielt inne, um fish vor dem Geift- 
lichen nicht zu verraten. Aber To— 
bins brauchte nicht mehr: er Gatte im 
‚Nu den vielberiihrien, aber ftets ein 
Myſterium gebliebenen zweiten Plan 
‚ertannt! Diefes Zuſammentrefſen 
erfüllte fein Her; mit der feinften 
Luft, die nicht umhin konnte, ſich in 
einem tiefempfundenen „Ah“ auszu- 
ſprechen. Das Mädchen teilte dieſes 
Gefühl und rief: „Nun muß es uns 
gut geben da drüben!“ — „a,“ ent- 
gegenete der Burfche, „das muß es 
und das wird es au!“ 

Mit Selbftgefühl, aber zugleich 
mit dankbar gerührter Seele ſtellte 
er fich vor den Geiftlichen. Der blin— 
de Amerika-Hochmut von geitern war 
aus dem guten und im Grunde fei- 
nes Wefens rechtlich denfenden Bur— 
ſchen gewiſchen. Er fühlte die ganze 
Liebenswürdigleit des chrwürbigen 
Herrn, und in diefem Gefühl ſprach 
er: „Herr Pfarrer, ich dank’ Ahnen 
für Ihre Güte Wir Iaffen uns 
bier noh zufammengeben von 
Ihnen, Herr Pfarrer — anders 
würd' ich's nicht tun. Und wenn ich 
hinübergehe, werd' ich den Unterricht, 
den ich von Ihnen erhalten habe, nie 
vergeſſen und immer bedacht ſein, 
ihm Ehre zu machen.“ — „Brap, 
mein Sohn,“ rief der alter Herr. 
„Mit biefer Gefinnung mirft Du 
‚überall glüdlich fein, wohin du auch 
fommen magjft.“ 
Frau Pfarrerin, 
alles!" Den Ton, momit der Burjche 


„Auch Ihnen, 


dan ih — für! 


ſofern nicht außerordentliche Zufälle geweſen gegen mich, und ich werd’ es 
‚eintreten, nimmt den gemöhnlichen ihnen mein Lebtag nicht vergeljen.' 
‚borfmäßigen Verlauf, den fich Teils 
‚nehmende beliebig ausmalen können. 
Iſt aber ein Paar in dem Fall, fein 
äußeres Glüd, das unter Umftänden 
zu bem innern fo weſentlich gehört 
— in fernem Lande erft fuchen zu 
müſſen, dann hat die Erzählung fein 
Ende, wenn nicht gezeigt wird, daß haben — daß 
‚fie es auch gefunden, mwenigfteng den | Gutes und 

Grund dazu gelegt haben. Mädchens geivorden jei, 
| Schreiber dieſes ift glücklicherweiſe no 
in dem all, feiner Gefchichte, nad: Nach dieſen ausgezeichneten Neuig— 
dem feit der legten Szene im Piarr- |teiten folgt das Geſtändniß, daf er 
hauſe Sabre verfloffen find, durch ſich zuerſt freilic) über die Maßen 


Eber ın der Seele wohltaten, kann 
man fich worftellen. Uber 
noch beijer. Der letzte Brief, 
Tobias gefchrieben, berichtet, 
der alte Herr gleichwohl 


daß 
geſtorben. 


er Eigentümer 
überdies Vater 


forderliche Ende geben zu können. weiß nicht was darum gegeben hätte, 


Tobias und die Bäbe machten ſo- | wenn er nur eine Stunde bei 
bald als möglich Hochzeit, verlebten Seinigen oder im Wirtähaufe bei 
die Honigwochen unter Zurüftungen feinen Kameraden hätte zubringen 
|cuf die große Wanderung und traten |tönnen! Denn es fei ihm in Ame- 
|biefe, verfehen mit Geld und Segenz- rika eben gar nicht heimlich *oorge- 
wünſchen, noch im Laufe des Som- kommen, und wenn er Die Bäbe nicht 
mers an. Ohne befondere Erlebniffe gehabt hätte, wäre er verzmeifelt. 
in der neuen Heimat angefommen, Nun feis aber grad umgekehrt umd 
ſuchten fie die Verwandten der Bäbe es gefalle ihm jeden Tag beſſer. — 
‚in Wisconjin auf, trafen glüdlich dort | Eine eigene Notiz in dem Briefe war: 
ein und nahmen Dienſt bei einer eng- | DaB der Andreas bei ihmen jet und 
üſchen Familie. Dies meldete To— ihnen als Knecht diene! j 
bias dem Vater, indem er allerleii Dielem fcheint die Gefinnung, die 
| Tröftliches und Hoffnungreiches ihn in dem Schreiben an die Seini- 
‚beifügte, ohne indes, ähnlich dem gen Amerika unbedingt erheben und 
Andres, in Lobeserhebungen über | Deutfchland herunterfehen ließ, 
das neue Land auszubrechen. Nach | Amerika jelber Schwierigkeiten be— 
dem erſten Schreiben fam lange fein | reitet zu haben. 
jmweites, und ber Vater mußte den | mals die Herren, ohne jich zu ver: 
freunden und Dorfgenoffen, die ſich beffern, eriparte nicht und ift jeht 
‚nad dem Paare erlunbigten, beforate | froh, bei feinem Schultameraden ein 
| Antworten geben. 


Daß dieſe Meldungen dem alten, 


‚daß fie das Ausgemacyte betommen | 

des | 
eines ; 
„io ſchön, 
mie er noch fein Kind gejehen habe!“ | 


den Hinweis auf Tatfachen das er: nad; Deutſchland heimgefehnt und 


den | 


Er wechſelte mehr⸗ 


Endlich gelangte Unterlommen gefunden zu haben. | 


Cohn einia find —“ — 


gehört zur‘ 


Mädchen ins Haus befommen werde zuſammen, daß iwir hier gut fort: 
tie die Bäbe. — Wenn Pater und /Tommen könnten; aber bazu reicht's, 
„Das find daß mir miteinander hinüberfahren 
wir, Herr Pfarrer,” fiel Tobias ein, [und aud für den Anfang dort etwas 
und der alte Eber ftimmte mit Niden |baben. — Es iſt mir berichtet worden 
zu. — „Dann fehlt nichts mehr als von einem alten Belannten, daß e3 


‚die Einwilligung der Ermählten und |mir in Amerila beſonders gut gehen 
‚ihrer Eltern! — Nun,” fragte er das muß, weil ich nicht nur ein Metier 


Mädchen, deren Miene die Antwort gelernt hab’, ſondern auch das Bau- 


Schneider. ſchon gegeben hatte, mit freundlichem |ernhandwerf verftehe. Was ich nicht 
grad’, die mein Sohn! 
— „SYamohl, Herr 
Pfarrer,“ rief Tobias, „die will ich 


Lächeln — „nun, Bäbe, fagjt du Ja | Tann, des kann meine Braut; und Da 
dazu?" — „Mit Freuden, mit Dank heb ich keine Sorg', daß es mit uns 
| 


und Freuden, Herr Pfarrer,” rief die nicht vorwärts geht. Und alle Ach- 


Glückliche. — „Dann,“ fuhr Dder'tung vor unferm Ried, Herr Pfarrer; 


bie zwei legten Worte ſprach, wür— 
bigend und ben kleinen Stich erten- 
nend, verfehte die Yyrau mit Lächeln: 
„Nichts zu danken! es ift alles 
gern gefchehen!" — Vater und Sohn 
verabſchiedeten fich. 


Er 
richten, bie den alten Schneider um 


tochter noch während ihres Hierfeins 


‚ben Tiefen feiner Seele befriedigte , 
junge Schneider, daß der Andres in hatte. Die Hauptftellen find fol— 
‚feinem Briefe wegen ber geiftlicyen gende: „Sch Hab’ Euch beim Abſchied 
‚Herren doch ſehr übertrieben habe. |rerfprochen, feine Lüge zu melden, 
Denn wenn es auch welche gäbe, bie und fo dachte ich, ich mollte mit dem 


ungefähr jo wären, wie er meine, To | Schreibin warten, bis e3 und —* 


gäb's doch auch wieder andere, die hier gefiele. Mir hat es im Anfange 


ein großer Brief an von der Bäre. Tobias, in dankbarer Erinnerung an | 


enthielt Nufllärung und Nach— 
‚fo mehr freuten, als die Schiwieger- | Freund, aibt fih Mühe, ihm 
durch ihr Tiebenswürbiges Benehmen 


Auf dem Heimwege dachte ber in ihn ganz einzunehmen gewuht und er 
fie förmlich in fein Herz geſchlofſen 


die Anregung, die er durch feinen 
Brief empfangen, hält ihn mie einen 

. 
fein 
prangenbes, mehr aufs Wort, 
auf die Tat aerihtetes Weſen abzu— 


gewöhnen, und „hofft noch einen rech⸗ 
ten Mann aus ihm machen zu fön: | 


nen!” — „Sa, lieber Vater,“ heiht 
es zum Schluß, „ich taufche jet nicht ; 
mit dem reichften Bauern im Ries. 
Vergefien kann ich die Heimat und | 
die guten Leute darin freilich nicht. 
Wir reden hier oft miteinander da— 


als 


es kam 
bon | 
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3% auf Eriparniffe 3% 
Gelder, vor ober am 10. eine® jeben 
natd hinterlegt, ateben Binfen dem 
dbeöfelben Monate. 
Sicherheits ⸗Gewölbe 
Deamte 
Landou Gadell Roſe, Träfidens, 
Sohn T. Emery, Bigepräfident 
Gharled S. Eid, Vigepräfibent. 
h irer. 


Victor 9. San ua 
Offen Samstag Abenb von 6 bis 9. 


— 

















Foreman Bros. 
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5..W. Eike CaSale u. Wuſhinglon Str. 
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ı 8% Zinfen bezahlt auf 


in | Spareinlagen 


Grundeigentumödarlehen 


| auf verbeflertes Chicago Grunbeigens 
tum au den niedrigften Raten geliehen, 


ama! die Natur nadhmaz. 


bringende Mahnung: ich müßte mein J 
Geld unbedingt haben. die Zeiten mas... 
ren jchleht und ich momentan ohne > 


Pe 


Studio drüben, der mich ſchon fo lan» - F 
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“ Ein toller Ser! war der Karl Zeit- | 
der, der mit mir in verfelben Kom— 
pagnie als Einjähriaer diente, ſchon 
Een Beginn jeiner Dienftzeit an ges | 
mweien. Er hatte neben einer recht | 
anjehnlihen Portion Kedheit und 
Wageluſt ein —— Glück. 
Er mochte die riskanteſten Streiche 
boüführen, immer gelangen jie_ ibm | 
und a’rren für ihn gut aus. Seine! 
ganze wiilitärzeit beftand gerabezu | 
nur aus ſolchen Streichen, die jammt 
und fonders gegen die ftrenge milt- | 
farifche Disziplin verftießen, und die 
ihm, hätte man ihn erfaſſen können, | 
und hätte er nur etwas Pech dabei 

gehabt, recht empfindlihe Diszi- 
plinarftrafen eingetragen hätten. Und | 
eben weil biejes über die Stränge 
ſchlagen beim Militär fo gefährlic) 
it, Ihien es ihm Spaß zu maden, 
en ſich harmloſe Verftöße gegen den 
militäriſchen Zwang zu rißfiren. | 
Jeder gelungene Streich wurde banır | 
auch mit tiefer innerer Genugtuung , 
bon ihm konſtatirt. 

Wir anderen, zaghafteren Kame- 
raden amüſirten über biefen | 
Frechdachs natürlid in höchitem |» 
Maße. Die „Ziden“, die er „riß“,| 
bildeten in unſerem SKajino das 
Iagedgeipräh, und wir waren Bas 
alle darüber klar, daß man irgend | 
einen bon uns anderen, ber einen | 
feiner Streihe ristirt bätte, fchon | 
beim Berjuch totjicher beim Kragen 
gehabt hätte. 

Irog alledem war „Kamerad 
Schneidig“ ein guter Soldat und) 
dienftlih immer ſtramm bei ber 
Sache. Schon in den erſten Wochen | 
bes Goldatenipiel®, mo doch jeder | 
andere recht veritändnihlos und be 
Hommgn ten vielen neuen Tatſachen 
gegenüberjieht, war er immer oben— 
auf. Er ließ fich nicht verblüffen | 
und war in allem jo gejchidt, und 
alles fiel ihm To leicht, da ber uns| 
ousbildende Feldwebel feine helle 
Freude an dem jtrammen Benge! 
batte, und ihn uns anderem „krum— 
mem und lahmem Material“ als 
leuchtendes Beiſpiel hinſtellte. In— 
folgedeſſen mag ihm wohl auch ſo 
manche unmilitäriſche Keckheit von 
feinen Vorgeſetzten nachgeſehen wor— 
den ſein. 

Einen ſeiner zahlreichen tollen 
Etreiche, der auch jehr belacht wurde, 
mußte er notgedrungen ausführen. 

Karlden war wieder einmal, wie 
er das recht häufig tat, „intoanito 
geteilt“, daS heißt auf aut deutſch: 
er hatte den läftigen, engen, blant- 
beinöpften Uniformrod mit dem ſo— 
biel bequemeren und leichteren Zivil— 
habitchen vertauicht, und war, fröh— 
lih das Spazieritödchen ſchwingend, 
in die Altitadt hinüber gezogen, um 
fih dort zu amüfiren. 
Und das mußte ihm wohl rei qut 
gelungen fein, denn es war ſchon 
früher Morgen und der Tag däm— 
merte ichon auf, als er den Heimmeg 
nah feiner Wohnung antrat. Er 
faltufirte, daß er noch friedlich Kaffee 
zinten, jich umfleiden und gemäch— 
ih zur Kaferne ſchlendern fonnte, 
ehe des Dienstes gleichgeſtellte Uhr 
ihm jchlua. . 

ind mie er eben in die Straße, 
in der er wohnte, einbog, da jah er 
plöhlich feine Wirtin winkend vor der 
Haustür ftehen. 

Nanu, dachte er, 
alte Zante? Und er bei! 
mit dem Gefühl, daß iraen! 
militäriſches Unheil in der 
ſchwebe, jeine Schritte. 

„Ad, Du lieber Himmel, Herr! 
Zeitler, wo fteden Sie blos?“ rief] 
fie ihm zu, „das fann ja ne jcheene | 
Geſchichte werden!“ Und alte 
erfahrene Soldatenmutter taxirte fie. 
auch aleih richtig: „Sie ſollen mai D 
ſähn, das gibt drei Tage. Ihr Putzer, 
war geſtern Abend noch ſpät da. Der, 
Dienit ift geändert worden, fünf Uhr 
fünfzehn wird ſchon angetreten! Er! 
Gott! nodhemal, was machen mir nu 
tlos?!“ 

Karlchen war nun doch etwas 
beppert. Schnell ſah er nad ter Uhr: 
e3 war furz vor fünf Uhr 

Donnermetter, nun jchnel einen! 
Ertfhluß! Ein Königreich für einen 
Ausweg! Nah der Kaſerne ſchicken 
und ſich krank melden laſſen, das 
gibt's noch nicht in unſerem Ein— 
jährigenleben. Leiter noch nicht ein⸗ 
oeführt! Hinaufgehen, ſich —— 
nach der Kaſerne laufen, 
tumsſachen mit der feldme 
gen Ausrüſtung vertauſch 
fam er mit mindeſtens zo 
ten Verſpätung zum Die 
fultat, wie von der alien Seh 
richtig tarirt: drei Tage an 
arreſt. Blieb blos noch eins: 
wie er war, in Zivil, ſich nach dem 
Korridor der Kompaanie jchleichen, 
wo der Schrant der beiden Einjährt- 
gen ſtand, und fchnell aus dem 
„Napjer“ einen Felvjoldaten machen. 

Das war ein Gedanke fo gang nad) 
feinem Geihmad! Seine drei Tage 
waren ibm jicher, jo oder fo. Aber 
bei diefem Ausweg war doch menig 
ſtens noch die Möglichkeit vorhanden, 
daß er ungeſehen durchwiſchen konnte. 
Und wenn bei Karlchen die Möglich— 
keit da war, ſo war es bei ſeinem 
Glück in ſolchen Dingen ſchon ſo 
ziemlich Gewißheit. Und dann, wenn 


9 ” ” =... M .. 

Wichtig fir Männer, 

Wenn Merzie o>. rat neien ı Cud nicht helfen, 
berfußt unfere erprobten H el imitteL, 
fehlißlagen, bei foigen eimen 
ien: Formulare Ar. ] > 9 He 
noch fo bartnädigen Fülle von < 
beiten und Urinleiden, wie Kai 
und Sak im Urin. Preis $1.00 die 
2oltor Tuders Blut-Spezific fü 
dung in allen Stadien. Preis 
—Brof. Dr.Bois Stä S-Batti llen für Mäns 
neriswäde, ihlaflofe Nähte, Nervafität, Mes 
landbolie und nicht aufriedenitellendes Ebel ebe n, | 
Brei $1.00 die Schahtel, 3 für $2.50. Die 
obigen Heilmittel find nur bei uns au haben. 
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die fe Iten | 
Kranfhei- ! 
n die meiiten 
imenfrant: | 
) b-*usmürfe 

Flaſche— 
3 Blu! ve 5 
00 die Flaſche. 


Ter wirklich gefehen murbe, 


man beachtete ihn faum. 


ſchlimmſter Teil, denn 
pen aab 


Fo en Sie ihn ing Büro. 


| Ste 
aſ 


Sie 


dann ſagte ſie: 


dann 
lonnte er immerbin noch feinen 
Dienſteifer und feine Pünktlichkeit 


‚mildernd in die Wagſchale werfen. | | 


Alfo rannte er flugs zum nächſten 


Drojchtenplag und war nad drei 


Minuten vor der Kaferne angelangt. | 


Der Einlafpoften fragte ihn, wo 


er bin wolle, und machte ein etwas! 
erftauntes Geſicht denn ein Ziviliſt, 


der früh um fünf Uhr in der Droſchte J 


vor der Kaſerne vorfährt, iſt immer— 
hin eine Seltenheit. 

„Führen Sie mich zur elften Kom— 
pagnte; e3 muß ja mob! fein, daß 
Sie mid) begleiten.“ 

Und nun ging es ſchnurgerade über 
den Kaſernenhof, wo jchon einige 
andere Kompagnien angetreten waren. 
Zeitler empfand, nur mit größter 
Frechheit und Unbefangenbeit konnte 
er durchkommen. Wenn der ihn füh— 
tende Gefreite die begegnenden Offi- 





ztere grüßte, lüftete Karl höflich und f 
und @ 


mohlgemut fein Hütchen mit, 
Im Kafer: | 
Inenportale angelangt, 


Zigarre als Führerlohn 
Nun aber kam des 


es 
Zurück, wenn er einen feiner Kom— 
pagnieoffiziere traf, und dann war 
er geleimt. Mut, Karl, 
wird ſchon ſchief gehen, 


Treppen hinauf. Außer einigen Sol: | 
daten anderer Kompaanien, die 
wohl nit erkannten, 
manden. 

Jetzt war er auf dem letzten T 


Kompagnie führte, angelangt. Vor 
ſichtig lugte er um die Ede, aber o' 
Graus, was er da fab, fträubte ihm! 
faft die Haare. 


In der Mitte des langgeitredten | 


Korridors ftand der Hauptmann, der 
ſich wohl verfrüht haben mußte, und 


erwartete geduldig das Antreten der W 
|Rompaanie, und hinten, ganz hinten, |$ 


am Außerjten Ende, ftand der lim: F 


kleideſchrank 
Inhalt. 


rettenden 
war das 


mit ſeinem 
Donnerwetter, 


fatal! — Und der Treppe gegenüber x 
war die Tür des Kompaantebüroz, |$ 


da drinnen war ber Etatämäßige. 
Und faum hatte unfer Held das ge— 
dacht, da ſchoß ihm Schon mieder ein 
ſo toller Gedante durch den Kopf. 
Der mußte ihn reiten, und menn’s 


zwei Schinfen und eine ganze Kiſte 


voll $ 


Na 
zu 


Würſte foften ſollte! 
ging auch ſchon die Tür 
Kompagnie-Allerheiligſten auf, 
Schreiber weit aufgeriſſen, 


vom 


Miſſetäter dem ob der beiſpielloſen 


Frechheit ganz verdutzten Feldwebel 
3 Und er fam auch nach einigem 


zu. 
Zögern jeiner grenzenlofen Be: | 
tretenbeit heran. Der 
hinten im Korridor ſchien wohl zum 
Fenſter hinausgeſehen zu haben, 
daß er die den Korribor über 
ouerende Kompagniemutier nicht ge- 
leben hatte. 

Gewitterdrohende Welten 
auf ter Stirn des ſonſt ſchon fnurri: 
gen Etatsmäßigen. „Menſch — 
Sie denn ganz verrüdt geworben? | 
Sie.... Sie, 
denn?!" murrte er balblaut. 
„Derrgott, jeien Sie nur 
Herr Feld: vebel”, bat Karlchen fanft 
und mit jteinerweichenden Bliden. 

ging nit ander®.... Gie 


in 


„Es 


müſſen mir helfen, ich kann doch im | 


Zivil nicht am Alten vorbei.... 

irgend einem Vorwande.. leben : 
2 Gnade, Herr Feldwebel 

ſen Sie mich hier nicht ſo figen 
ih werd's 


Sie wiſſen 


in dieſer Situation 
Ihnen ſo danten.... 
doch!“ 

Das ſchien zu wirken; er zögerte. 

Zeitler würde ſich ſicher nicht 

lumben laſſen, wenn ihm aus 
Patſche geholfen wurde, und der Duft 
feiner Räucherwaren machte ſich in 
ſeinen Naſenflügeln bemerkbar. — 
„Aber, Menſch, das geht doch nicht, 
das iſt ja Wahnſinn!“ 

„Doch, es muß geben.... 
doch ſchnell, bitte, 
doch!“ drängte Zeitler. 


der 


machen 
gehen Sie 


Und der olle Kerſten ging wahr- 


haftig. 
ſchriften 


„Habe noch einige Unter 
tig, Herr Hauptmann“, 
hörte Karl ihn melten. Dann ſchnell 
ein Sprung binter die 
Treppenmauer. Säbelklirren, Türe 
zuſchiagen. Und im Laufſchritt, Hut! 
und GStöden in der 
der Ziviliſte den Korridor entlang, 
begleitet von dem Lachen der 
den Stuben 
Mannſchaften. Und im nädlten! 
Moment ftand er aufatmend hinter 
der geöfineten Türe des großen 
Schrankes und begann in Eile feine 
Metamorpbote zum Feldſoldaten 
Und eben, als 


aus 


trat, genau 5 Uhr 15, trat der Ein 
jäbrigfreimillige Zeitler ins 
Nach dem Felddienſte fchlenderte er | 
in ber beſchmutzten Dienftuniform 
feiner Wohnung zu, die Zivilfachen 
brachte ihm fein Putzer, in ein Badet- 
hen fein jäuberlich cepadt, nad). 


Mutter Heidrichjen jperrie Mund # 


und Augen auf, als fie ihren E.F. 
frobgemut, ein Liedchen pfeifend, die 
Ireppe berauffommen hörte. Und 
während er ihr berichtete, jchüttelte | 


jie einmal über das andere den Kopf, J 
„Na härnſe, ich ver- | B 
| miete nu fchon fünfunddreißig Jahre J 
an Eejähriche, amer fo ä Luderchen J 


iS doch noch nich dabei geiväfen; 


tenn Se wärklich von Glick reden!“ || 


Am felben Tage ging noch eine 
ftattlihe Kifte an die Adreſſe 
Feldwebels ab, die verräteriich nad) | 
Räuderwaren tod. 

„Mit Sped füngt man die Mäuſe 
— und Selbmebel”, | fagte am Abend | 
Kamerad Schneidig, als er i 
Kaſino feinen neueften Streich zum: 
beiten gab. 


faate er dem J 
Gefreiten, daß er ſich allein zurecht= | 
finden würde, und er gab ihm eine | N 
Wagniſſes | W 
auf ben Trep⸗ 
fein Ausweichen oder B 


die Cache! e 
ſagte er fich, | F 
und ftieg mit fühnen Schritten die) l 


ihn | J 
traf er Nie= if 


rep: 8 
| penabfat, der zu dem Revier feiner | 


des X 


e und mit! 
berzmweiflungspollem Mute mintte der E 


Hauptmann |R 


(08 


lagen RR 
- find J 
was denken Sie ſich J 


ruhig, ® 


unter '$ 


Ihütende 


Hand, Hürmteif 


Thon J 
beraustretenden | RR 


ter Hauptmann mit! 
dem Feldwebel aus der Schreibftube | 


Glied. J 


bes 5 
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Drei Spezialitäten in Strümpfen für Montag 
Schwarze mercer- | Mereerised und Fibre Seide Strümpfe für) Merc, und Fibre 
ized Strümpfe für | Damen, nahtlos, faſhloned, mit hohen iplicen | Seide Soden für 
Tamen,nadtt. fajh- | verien u. ſchwerem Welt Cberteil, in wei: Babies, mit fauch 
ioned u. ſchwerer uud allen faibionabfenScattirungen, cin ire- ı Euti Top und ein» 


Welt Top, 2 nig nicht regulär, das der Dancerhaf- | famrenBot- 
dc 250 29c | 


Int Grö, tigkeit nit ihadet (Main Floor) ! tum, Pr. 








Spezieller Luncheon, 3de 


Auswahl don 
Gebadener Cbicken vHalibut, 
bencale, Kleinem Tenderloin 

Bordelaiſe. 

Neue Kartoffeln in Cream Span. Reis 
stalter Kalbsbraten, Kartoffelſalat. 
Cottage Pudding. Friſcher Obſt 

Compote oder 
Erdbeeren, Banilla Ice 

Kaffee, Ice oder Milch. 

Mchter Aor. 


50c Lisle Handſchuhe 38c 


LisleHandſchuhe für Damen, von 
import. Stoff, alle Größen, in 38 
weiß 50€ Wert, für c 

Milanalfe und z.. Seide Hand 
ſchuhe für Tamen, Ellbogen-Länge, . 
Varis Point u. 5 Reiben ſch. 58 
beitidte Backs, 81 Wert, c 

Saůpiſ our. 


Pro 


Steal 


Chocolate, 
Cream 


„Amifrench“ Lingerie — Eine amerikaniſche Nach— 
ahmung von franzöſiſcher Nadelarbeit, welche cine ganz 
beſondere Popularität gewinnt. Niedrige Preiſe. 
im 
Che— 
Kombinatio— 


Neue Nachahmungen von 
Enve 
miſe und „Step-in“ 


portirten Gowns, [ope 


en Au 


51.25 &$1.69 


Diete Kleidungsſtücke jind be 
ſetzt mit Schöner Eyelet-Arbeit u. 
Blumenzweigen in erkluſiven 
Entwürfen, ſowie mit waſchbaren 
Bändern von feiner Qualität. 

Korſetbezüge, 50c und 756. 


Dritter Floor. 


Fancy Waaren. Knaben-Ausſtattungen 


Waſchbare Knabenanzüge mit 
turzen oder fangen Aermeln. in 


ſchönen Farbenko mbina 1 45 
Lk) 


tionen, feine Stoffe, 
Middy-Anzüge mit lan 
sen Hosen, $2.85 bi3 3.05 
„wetter 


: . Demeiitraktoir mit Mi erba 
or > ırch einen 103 ne ste ten Vohrer 
hpt im Ganac, Minerva Garn to 
ı Rallen—ncuefte Sbattitun 
„ Firid sanrımaarn, grau gemiſcht 
ſchwarz, weinfardig, ſcharlach. Negu 


rt 6A per Strang bon 4 Un 
ven. Strang 550 
*Cfendein ſtrianadein, bei. Größen 
- !430il. , Er. 7, 50c ver Paar 
Sr. D, She per Paar. 


en J Floor 
Dritter Robt —* 





2 v ." tw . X - 

u Gingham-Kleider für Mies zu 83. 95 
Hübſche und elegante, friſch, zart, fühl aus: 
jebende Kleider, die eine Wohltat für das Nuge 
bilden, eine Auswahl von hübſchen Wlaids, 
Gürte * Modellen, große —2* n-Effekte, ſchöne 


Kragen aus Pique, 14 bis 
Jahr Größen, ge hübſche Baden 
bier abgebildet, 
24. für Miſſes, sg, 75 
‚für 
—— Lawn- und — Klei 
Bert Madchen, $ 
_ Ginzeine Tuch Mantel und Enits für 
—* — 50 Werte, 


verfauft bis zu $20 
2.00 s1. 50 
Kerte, au 

















Handgewendete, biegiame niedrige Damenſchuhe, Strap Pumps, einiache 
Pumps, ſchwarze Pumps, weiße Pumps, in Patentleder, mattem Kid und 


Stoffen. Beachtet - die feiniten Schuhe der Saiſon in die: 52. 05 


fen Moden, wert von $4.00 bis $u.00 ſpoziell offerirt 
für nur 
$2.00 Barfuß-Sandalen für Kinder, aus lobiarbigern & Leder, Play Scuf— 
fers und Ankle Strap Pumps aus weißem Stoff, ſpegiell offerirt 81 00 
ı $1.50, 81.25 und ® 
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Räumung von 100 Blücken 

% je . t 

Sommersdrelonnes 

ven Ueberſchuß eines öſtlichen Fabrikanten umtat 

ſend. Fünf oder jechs Qualitäten, erliche ſehr 

Ichiwere und tm ſchönen Farben. Diele Stoffe ſind 

paſſend für Bettdecken, Box-Decken, Screens, Pot 

ſter, Scarfs etc. Qualitäten, Die — 

und dreifach den Preis wert ſind. C 

lange der Vorrat reicht, Die Yard 

Fünfter Floor 

\j1 R | Wilf R ß 2% F 30 N) 

)) ? HEHE 1J —PL ugs, —9) J N, ve . u 

75 Ruas in der popnlären 9 bei 12 Fuß Größe, extra —* Entwürfe 

und Farben ſind genaue Nachahmungen der beſten orien— 

taliſchen Rugs, reguläre $51.00 Werte, jest offerirt 

zum Preiſe von 

— an cn ee 

ı Wilton Belvet Rugs, 9 bei 12 Ruf, — Snaiität aus einen Stüd, 

' feine Säume, Die reigen oder ſich abtragen, ſchöne Muſter, 27 75 

egulare 531.50 Werte, um zu rauımen zu 

Arminfier Kuss, — war, die Sorir, Teitex Ger Huns, 7* Ki; Fuß ron, 

dic mit einem langen fe eid * Kap gewo— u ſchwe ven, Sras cafe ri emaht,. unti 

ben tt, Oriental ud Pr |lerifhe Entwürfe und Farben * 

Ruft T, al 8. 75 ent zu nur 83.50 
Brufiels eat, “inaleum, 4 Yards breit, beite Hurt 

liden id gemobe ur Tu talität Dededt den Fußboeen von Durch 

feia nn uns nittlisher Größe obne Stückeln 

821.50 ri it Tlmdraibard 63€ 


° ⸗ 


Juli⸗Erſparniſſe in Möbeln 


zu | 
Floor. 


8oc Zorie, 








Die größten Möbelwerte der Saiſon ſind bier 


baben. Etliche ſind bier abgebildet. 6. 








3200 pradtvolles Willian = Mary >-Stüd Rohr 915 Teĩ Wagons in Golden 


Suite, mit Tapeſtry bezogeit, luxuriöſe "5139. | es. ein wirilier 88 95 
Bara 0 


ſtiſſen, zu ain zu 

















William and Marn 330 Karpen Fiber Schaufel: | 
Ebzimmteritünle, bobe;ftüble brauner froſted Finiſh, 
Küclehne, ivanifhe Le- mit Taveftrn bezogen, bter | 
derfite und Rohr Panel wie Pild, viele andere ähn— 


Rücklehne 84.9 lich, herabgeſetzt, um 815 
[ 


ſpeziell zu zu räumen, auf 


Vo lan 


$25 


Handgeſchnitzte 
ſchränle in Jacobean 
I Dal, ımter Wholeſale, 








75 bis $1,95 — — Grepe, 
"Yard $1. 
Spiben-Abteil, Mein Floor. 
taöll, reinſeid. echter Georgette 
Greve don derfeiben Qulität, die am 
legten Montag lol einen Enthuſias— 
mus erregte. Schwarz, wei, Marine— 
btar, Boencod, bellbiau, Peak, Nile, 
Beige, Pelgium oder elelt. 1. 25 
Wlan, labfarbig. grau etc. 
KeinePoſt⸗,Phone⸗ od. E.O — 





Drogen herabgeſetzt 


Recht vorbehalten, die Duantitäten zu be— 
idränten, 
Er. Eravres ahnvulver, 
DOrart Fountain 
su 56c, 
— für Hühneraugen, ‘Ic, 
Woodburne oder Cuticura Scife, Stück 
16:3 für 63 
Canchtox Hair Shampoo, Be. 
Dietvinn Ercam, 50c Größe, 37e. 
Babeocs Corntopſis Talcum Puder, 1%. 
Lavroris Diunpwafier, 51 Größe, 7uc. 
Knowltous Tanderine, 51 Größe, 6ye. 
50er Gummihandſchuhe, alle Gröhen, Be. 
kirts Jay Roſe Suife, Stück zu Ta — 
Tırpend zu 8Te. 
Onmmi Badekappen, 10c. 
5 Ads. Kieptic Gauze, D0c Größe, 
Irward White, 350 Bröfte, Te, 
Pebeco Zahn-Paſte, Uc Gräfe, 
Java Rice Keithtstunder, Ne, 
Palmolive Schie, Stück 8c, Dd. 9ec. 
sun B. Wriotegs Liiviio Seife, Stück 
Teer; Dupend Nie, Sauptiloor. 


50 Sröße, 256, 
Eyringe. $1.00 Wort 


2%. 


Ne. 











Winiter - a: 
50c, 25c, 12%%c 


eifemnfter und Ueberſchuüßlager v. 
Haie Strachten für Tamen, mir im be 
ehten und vopulären Faſſons, in 
weis oder farbieen Efielten, unaefähr 
die Hälfte des Preifes und weniger. 


Drei 
De, 


eroße 
256, 


Derfaufspartich, 
1220 


Main Floor 


Baby- Trachten Dept, 





n,er 22 2 11 

Hafinette für das Baby 

—— en 7 he mit Reed 

. 50 We 

jetzt zu * 84. 98 
Dazu paſſende Mat 

roſa * blau, zu ae $1. 39 
Ki 13 bei 17, 

.. En sei 17, aus Floß, 29e 
Kifſenbezüge, 13 bei 17, 

Hobiſaum zu j —— 25€ 
Ertra jeine Ginghams, 150 
32 50ll breit, einfache Farben und 

Narrirungen, große Auswahl, 

jpeziell die Nard 15e 
36= und 40-38ll. S 

farbiger oder meiher Grund Tony 2. 

wert bi3 39, die Yard 123ec 


36: 3Ölline weine Splaih Boile, feine 


Qualität, wert bis zu 25c, Die 15 


ren zu 

Groſe turtiſche Badebandtücher, 
einfachem Weiß oder mit farbi- 
gen Rändern, 39c Werte, zu 


29e 
Feine Oualität Percale, 


J mit hellem 
Grund, 36 Zoll breit, wert 20c, 
die Yard zu 150 


Zweiter Floor, 


sh Leder Enit baſe, 


Starter, aut au ſehender 
Stadiradmten, 


in 





[4 


4 1.95] 


an elfinafhloh ne ri ae 
Leinenſutter vendenac, fchwere a > 
eden, 2 Riemen im ven Gaje N 
>4zöllige Sröße, au 54.95 
Marting Taichen, ihön gefüttert, 
14:, 16: und 183Öllin, au 

ee Diatting Suit Caſe, — 

söolliq, zu 

"an Fiber Suit Caſe, Gummi: 
futter, für Lunches un f. w., Zu 


inter Floor! 











I 


Kiste: alt imonade-Öläfer 


Geſchliffent we WIE N 
c —8 nonade⸗ Gaſer u, 
Coaiters, reicher Schliff im! Bündeln Irauben 


und Bätte 2Unzen⸗Große, din P 
— ("7 


acblafen, wie Bild, $1.75 Zer 
oder Limonadelrug, reich 


Gall. Eistee⸗ 
Bündeln von I rauben, 73€ 


geſchlifſen in 
Dinner⸗Set, 


"ee 


Sc Wert, zu 
"Subte, blau und roia deforirtes 
bilnnes imdortirtes 
darte Plumenfträuf Be, Goldrand 


amade Formen, Serviee 
Perſonen, $9.07 Wert. zu 
——— Dinner-Set, 
Porzellan, 
rul und Butter Zeiler w 
825.00 Wert, zn 519.75 
Fünfter 
yrr E 5 
Juli-Räumung in Floor-Muſtern von 
Näh-Maſchi 
äh-Maſchinen 
81 Anzahlung — $1 wöchentlich 
Senſationelle Herabſetzungen 
Die weltbekannte 
Domeſtie Sit-Rite, 
Electrie Vibrator 
und Rotary - in 


Drophead und Ca— 
binet Moden 


ſpegziell offerirt aufwärts 

* 1.50 
Andere Bargains, einſchließlich die 
Singer, White, New Willard, Grant, 


Lucia u. andere, nicht an: 
zeigte Kabrifate, aufın. nDl12. 50 
Jede Mafchine iſt völlig garantirt. 
Frei er Unterricht; alle Fabrikate repa⸗ 
rirt; Hohlſäumung und Picot Edgeworf 
ſchynellſtens au sgeführt. 
Zweiter Floor 


⸗— N 


Erſparniſſe in Inpeten 


Fartie Mittel farbige Tapeten für Lä— 
den und Dächböden, breite u, fhmale 
dazu paſſende Borten, Nolle au 2C 

Eortie 2—Parlor-. Hallen. und — 
mer⸗Tapeten in ilaffifben Muftern, 9: od 
183Öllige dazu paſſende Porten — 
dir Rolle zu 5ie 

Partie 3 — eine Schlafzimmer. Tapeten, 
geltreiite und Ching Effelte, ferner fchwere 
Barsifb Gold in neuen Muftern, breite 
und fhmale und ausgefhnittene 73 
dazıı palfende Borten, Rolle zu c 

Partie d—Latmeaf Two⸗ Tones, ceiniate 
30301, Datmeal Taveten in allen arbeit, 
Tapeftries, Independent Sang- 123 
ings, tert 30c, zu c 

Tapezieren beioret, 5. Floor. 


Floor. 














— 


- 


earance Sale! 





L 
Auf 


gen 





zu den niedrigften Raten. 


madıt 


aßt Gure Pelze jebt aufbewahren. 
bewahrung in falter trodener Luft 
Umärdezau: 
zu reduzirten Preiſen, wenn jett ge: 
Zehnter Floor. 





Dies ift „der Laden der Grtra-Gripar- 


niffe“. Uniere berühmien S. & 9. Stamps 
h find eine Belohnung 


Kundidait. 
jemais vorber. 


für Cure ftetige 
Sie jind jest wertvoller als 





Seide und Bud): Suits für Bamen, 
von einer 535 Partie, Monlag ſpeziell zu 


250 


Ter Fabrikant bat aus jeinen überſchüſſigen Stoffen einige der neueſten und moderniten Modelle 


nachgeahmt, in einer prächtigen Auswahl von Taffeta— 


Serges, in bopulären ‘farben, marincblaue und ihiwarze Mäntel, prächtig mit 
Merte — ſpegiell zu 


gefüttert, $35 


Mariuchlaue Taffeta-Kleider 
zu 514.75 


Eine feine Auswahl von ele- 
ganten marineblauen Taffetafleisz | 
derm in den neneiten Sommermoe | 
den; hübſche Nragen und Mermel 
aus Georgette Crepe, Stickereien 
und ferner Stepperei, Schnallen. 


eide, Poiret 


825 und 830 Seide: und Tuch— 
Mäntel zu S16.50 
Elegante Viodeile in Velours, 
Miſchungen, Plaids, Gabardines, 
Twills und Taffetas; in Den be= 
licbteiten Farben; jeder Mans 


tet iſt ein außecor— 816.50 


dentlicher Bargain, 


87 und bet waſchbare Sommerkleider — 


für Tamen zu 34. 95 


Werte, die Selten fo früh in der Saiſon offerirt werden; ʒahl 


reiche Moden, zuverläſſige Stoffe, 
ren und Kombination: Giiefte, 
— Leinen und Neuheiten; Ar 


feine 


ſchöne Farben, Streifen, Figu-— 


Tiſſue Boiles, 84. 95 





8209 und $25 ſeidene D 


ßen— 


gar 


Werte b zu #25 


Stoffen, zu 
515 


Zuits für Damen 





Neue Viodelle, 


von feinen wajchbaren Stoffen, 
neueſten Entwürfe in 


zugener Nüdfen ın 
bejeßt; alle Länge 


sr g ¶ 


Large Panamas, 


3.95 


ı namas, 
weder: 
brüften 

‚in 
Emerald, 'rams. au, S 
Eid Rote, Cerife 
der befiebteien Tusimwaarceneitcıte 
Nittt om in ers goewoöhnl. 
$6,75 ſpeziell, zu 
„Helan. 
tie, vier berabhängende 
Saffona prachtnolle Sual., 
Pourih Pioor. 


sk Yujler- — für Damen zu 30: 


35 nnd 50° Mufter Union Enits für 
und Yisle, niedriger Hals, ürmellos, ei 
Deles, enges Enff Knie 
und extra Größen, 

31 und $1.25 Muſter Union Snits fü 
den und niercerized, niedriger Hcls, 
Vand Top und fanch achäfeltes Top 
hübſcher Spiten:Befaß, 

250 Dinfter Xeiüchen für Damen ı 

niedriger Hals, weiße Baumiv., 
ohne Nermei, einfache und fanch 


Vofes, fein gerippt und 150 


Ewih gerippt, 


und 


ı. fü 


furze Nermel, Knielänge, morgen 


$15 und $18.50 Seide: 
Damen, in ausgewählten Moden und 


und $18.50 Tuch: und Scide 


200 attrafttive S5 Sommter: 


gar 


‚Mari 
und Iurauoife, Einer 


93.95 


Satin Gronm weiße Willen 


92.25 


und Spikenbefat, 
ärmellos, 
enges 


200 
wolle, 
. furge Aermel, Belt: u. 19 
Intelange Pants, C 


35 Maſchen Anaben Union Suits, weiß n. Ecru farbig, 





1swah! zu 
—⸗ für Stra 


und Nachmittag-Trachten, in ſchönen Farben 
und aus feinen ſeidenen St 


offen 


81250 


und Tuch-Mäntel für 


59.50 
59.95 


Sfirts 


von einem Fabrifanten gemacht aus 


‚zu 


zu 


in ausgewählten Karben; 
Tafchen und Gürteln; 
id mit feiniten Perlmutterfnöpfen 
n, joiwie Extra-Größen, zu 


Dad asdl r; 


Speciall 
Voile⸗ 
Bluſen, 
1.79 


Tradm. 
* —— * Bluſen, 
ne N. Rt; RT 5 bibihen Zvi 
N y vengarnirun— 
gen 
vor: Mo 
achig Organdy 
O rgandy 
Vreis ſehr 
— 


des 


geſſteiftem Voille mit 
trugen: auch jerb 
in Sport Effelten; 
niedrig fiir den 
zurth M 


od 


Twills 





2.95 
Reſtern 


die 
völlig zuſammenge— 


52.395 


neue 
nit 


elegante 
delie in 


DBlirren 


oo 


und 
Seide 
































! Berfouf von 10) Worfted Dre 
Skirts für Damen, 52.75 
Leichte wollene Stoffe, vaſſend 
für Sommer: Trachten, in Plaids, 
Checks und einfachen Farben, ver⸗ 


ſchiedene Farben, 85 82 75 
® 


ı Werte, ſpeziell au 


July 
Clearing 


Tas richtige 
dungsftatek, um es unter 
den Touriſt onn imen 
u tragen, ausoe;., 
Solfina, I mm 
Schwimmen ı. co 


ten 


Klei 


inr 


atnier;fher 





Tamen, weiße Baumwolle 


nface und fach 
reguläre C 
r Damen, weite Lisle Fa— 


einfadbes 9 
69c 


Knie umd 
aefornıte Toamenleibihen 
Reinfleider, weibe Baum 


if 
A a Be it gerade 
niedriger Hals, ärmellos 


das 





28c 


Dritter Floor, 


52 Chiffon Taffetn, S1.48| 


Gin 36:3Ölliges Gewebe in einer wundervollen Aus— 
wahl von Stapel-Farben, eine gute ſchwere 
Qualität mit ſchönem Glanz; wir offeri 
ten diefe Taffeta die Yard zu 
Verkauf von 5000 Yards importirter Shantung Ponge 

Eine Erſparniß von 25 
Richtige für Sports 
und kommt direkt aus 


79 ce $1.25 $1. 15 819 95 | 


51.48 


und 50 Ceuts an jeder Yaro. 
Sfirt3 und 
Bartien zu fol 


zus Seide 
Zuits, handgewebt 


Sevan 5 











Ein 
Ein 


N ara —4 
Fars, sti 


großer GC 
und E 


Auswahl von der 


au $1. 
Keine 


Werte bis 





antitäten 


Ro vorbebalten Qu 
Elgin M 


Rurzwaaren* 


19€ ſanitäre Gummifſchürzen J 50. 
zu, 108, 1, 
2e Flaſche Ka⸗Bo w eier 


Gleaner su 15e. 


u 1; 
Mamı 





Muſter 


Senf-Jars, 3 


Tiſch-Caſters, Re 
ucker 


inlauf von 
ſſig-Cruets, 


Partie zu 


für 


Poſt 


09 
ul), 


liſh-Schüſſeln, 
u. Rahm-Bobältern 
md Butter-Schüſſeln eter; Stücke, die regulär bis zu 82 verkauft werden; 
Main Floor) 
Ferner eine Partie von Marmeladen-Jars, Mayonnaiſe-Schüffeln, Cructs, 
Seuf-Jars, Vaſen, Shakers, Kerzenhaltern, Reliſh-Tellern, 


Muſter-Verkauf! Hochfeines Tafel-Gilher 


Stück von einer Sorte, Werte bis 52, 


69 


Jam 
Käſe⸗ 


39c 


oder Teichhon-Beitellungen ausgeführt. 





‚u beſchränlen 
aid mercerifirtes 


ter gyilen 


Hu kel⸗ 


zen Spule Heitiaden 
—— sr 
auptfl. 


as 
ter nur There, 








1 Seine Voft- oder Telephon⸗Beſtellur 


1.19 © 
Gemacht aus 314 
rin aetroanet, 
Doig, bez. m. 
beit. 8 ra. 
Drabttud 
wolnuß A 3 
‚beister Raumeit | bi N 
ın allen 89€ feinic 
Gröhen, boa, 
31.75 tan 
Drabttüren 
uns Tannen) gu 
bola, natürlich, | 
Holz sinifb ar. | Drab 
aefirmist, aiie| 24 
. 


a 


| 
Drahttuc, erfte Cratität — | 
fa as Q ageſteigden, 18 bis 48 
& breit, in Rollen von 100 Xıs 


zeatfuß, 100 Quad: 82. 25 oni 
3% 


ratfuh zu 
$1.55 Imperial fertig sem. B 
arobe * wahl von | mach, 


Hausiarbe, 
51.25 8 


Zchattirungen d 
Nein 
Floor-Firnik, 


Salloite Au } 
gebäu 
* 81 45 


$1.75 Special 
feine Qualität Finii 
98c 

GEartenſchlauch, 
50 F. Pünaen 


Gellone zu 
314.50 Pirate Mitte 
* tirte 
83.75 
sn Schlauchhaſpel, runder 
14;0ll, Stabl Schnei— 


4 öllig 4 Ply 
Top, Hartholz, hält 100 59e 
en 5 50 
Os 


ia 





3n2 


ie 


garı ant rt, ſpegiell 
zu nur 
80 
Fuß Schlauch, zu 
86,50 enter Shifadelphta Ra⸗ſpoeeie 
fenmäber, 350 
demeſſer, 


ſpeziell zu 





neröchalten, die Tuantitäten zu beſchränken. 
ereen- Türen, SBe 


Band 
Mulde, 


sm er 69€ 


ziel obar, 


Ve rſtenbare 


Toren Stabi; 


db, garantirt, 


s1.05 2 
Blech, 
lorirt, ; 


lackirt 


Zinfen, 
Sartbolz-Zticl, 


N 


agen ausgeſführt. Mecht 
Achter Floor. 


0 Eryvſtal 
Rafere 


zu 
BPiuno 


Frühſtücks 
Bi bi 5 Pfund 
Swift & Go. Cotoiuet, 

Kübel Bruttogewicht für 
Sarte 
Stenf3 von Frime Beef, Pfund 


Schweine 
— ſüß nepöfelt, 
das Bund 


Speck, Medal Brand, in 


4 
Streifen, Pfund 350 
10 Pfund 82 10 
20e 


Ribs 
— speziell 


150 


Pot Roaſts, ſowie Schulter 


Schultern Spare 
ſpeziell ſüß gepökelt 


200 * Pfund 





—88 
Dr ab t 
mit $4 Grocery⸗V 
u ſtellung, Fleiſch, 
AUdðe tränke, 
> Bin. 
rial Santa Clara 
2 


Catinp, 40c. 


tienſfter 


aus 


ag al 10c ar 


Gras-Sigen — Als — 9 

leten Siabl ge 19e . 
geiharit, 

5 Lombination Vacuum 

iger und Kehrer, Metall 

je, Mahagoni 


Gaasım) FR 
am 


336. 


Gerdinenitreder, mit 
lſtüße, nidelpiats 69 
Mefling Pins c 
>» 2b. "peuibenätter, 
ladirt und de: 69 
zu c 


Marie grüne 
Ananas, $1.15 


Preaifait Rocd 
% Gall, 


Brot Benälter, 
Gans: und Maple S 


Dlenr— 

und deforirt, 
I nm ⁊ ge 
Traht Graörchen, 24 Perf, 69€, 
Stablfopf, verginnt, 10 ib. 
au nur....2ör Siwicbein, 





308. 


2 Pend grannlirter Domino: Juker, 


vity Soda Gradfers, | 2 
> Efund felicher Fear! Hominn, 


6 Blihien ich. rote Sohnen, 

6 Büchſen Yafciide ertra 
53.25 Refugee Wachsvohnen e 
Bobhnen, 81.00. 
5 Büchlen hawaiiſche 


Cream Alnsta oder Pettiſohns 

Packet. 20«. N 
Kannen Welt Bros. | 
Shrum 
Feinſte aroße neue Kartoffeln, 


fanch Texas Bermuda | 


1.2 


zeſtellung, oder 10 Pfd. au 69c mit $2 Be 
Suder, 
Früchte und Gemuſe nicht eingefehlofien. 
3 große <tide Wool Seife, 25e. ı 
Jumbo 20.30 Gr, Impe⸗ 

Zwctichen 
Vint Flaſchen 


Mehl, Seife, Butter, Butterine, Ge 


deiner 
Tictier, 
— 
Sniders 


acmahlener ſchwarzer 
Pfund, 3Re. 


Swiits Pride 
aroßes Packet, 208. 


3 Badere, | — 
importirted Dar 
o> er x of, tn r 


Eresca. echtes 
Duec, weiß Jar 
22 öt. 

Sniders 1917 Florida Verpad- 
und ITomato, Suvpe 1 Dutzend 
Büchſen, 31.55. 

6 Rund Sack 
Gruates, 46. 

+ Bund alte Grute GoldenSan- 
tos Kaffee, $1.00 


Te. American ilafed 

feine | 

oder Bart | 
neidälte ey 
19 Stüde Galvanie Sciie — 

! für 22e 

Jaran, Gun 

Frealfait, ge⸗ 
und India 


1% Lid B Lu 
vowder Citeli 
miſchter oder lon 
Tec, Pök. 

1Pid, 
Srabam 


80e. 


Saf — XXX 


7. Floor. WMehl 








Zahnarbeit 
Gebiß, Gold 
praiten, s535. ⸗ 
Andere Gebiſ—⸗ 


le $3 u, aufw. 
bis 8150. 


Füllungen und Brüdenarbeit. 


Zähne ausgezogen, Gas vder Local 
Anelthefia. Floor 











Zweiter Floor Eingang von den Hochbahn-Zügen 


= 


State, Jackſon nnd Ban Buren Straße 


—— 


— 


* 


— —— 


— Kinn... ARE In ern EEE Br 


— une nu 
— — 


Vaſchpulver — 


Stinners oder Inid Lunch Ma— >; 
caroni oder Zpagdeti * 





